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Nummer 299

Stabiiisieriiiig bei preise
Ergebnisse der Preisiiberwachiing

Der Reichskominissar für Preisüberwachung, Dr. Goer-
beler, äußerte sich vor Vertretern der Presse über die Er-
ebnisse der Preisiiberwachung und seine Tätigkeit in der
zukunft Dr. Goerdeler erinnerte an feine letzten Ausfüh-
rungen vor der Presse, in denen er vor Hamsterkäufen ge-
warnt hatte. Nach den übereinstimmenden Berichten aus
allen Teilen des Landes könne er heute mitteilen, daß sein
Vertrauen in die Disziplin aller wirtschaftenden und kaufen-
den Schichten gerechtfertigt war. Die Hanisterpsychose sei
verschwunden. Die zum Teil als Begleiterscheinung der
hamsterei beobachtete Preis-steigerng sei einer Stabilisierung
der Preise gewichen mit Ausnahme höchstens solcher Ge-
biete, wo Maiigelerscheinungen festzustellen sind. Man könne
heute sogar von einer gewissen Zurückhaltung des Publi-
ums sprechen, so daß Kreise der Wirtschaft an ihn bereits
mit bem Wunsch herangetreten seien, das Publikum aufzu-
fordern, in stärkerem Maße ztim Weihnachtsfest einzukaufen

Reichskommissar Dr. Goerdeter behandelte dann den
Sinn der Preisüberwachiing und führte dabei u. a. aus:
,,Darüber war von vornherein gar kein Zweifel, daß es sich
diesmal gar nicht darum handeln kann, eine allgemeine, auf
bestimmte hundertsätze sich erstreckende Preissenkung im
Sturintempo herbeizuführen. Sie wäre auch höchst unklug-
weil sie tatsächlich automatisch dazu führen müßte, daß eine
übermäßige, unwirtschaftliche und künstliche Zurückhaltung
des Käufers meiner Verengii g der Arbeitsmöglichkeiten
in den Produktionsstätten führe i·würde.

Das Ziel der Preisüberiiiarhiing ist vielmehr, Ruhe zu
ffen, weiteren Preissteigerungen vorzubeugen, offenbar

ii setzte Preise —- was geschehen ist — sofort zu bereinigeii
und im übrigen die gesamte Preispolitik in der Wirtschaft
elastifch zu machen.

Gewisse Schwierigkeiten seien bisher im T e xt i l h a n -
del infolge der großen Kompliziertheit der bestehenden
Preisbestimmungen festzustellen. Jetzt Leien jedoch neue ver-
einfachte Richtlinien herausgekommen, ie eine gleichmäßige
Preisgestaltung in allen Teilen des Landes und in den ein-
elnen Artikelii bezweckt. Textilindustrie und Textilhandet

fallen zu einer stärkeren ,,Mischung« der Preise angehalten
werden, und zwar sowohl in bezug auf bie Mischung von
Rohstoffem die zu verschiedenen Preisen eingeführt werben.
als auch in bezug auf die Mischung von Qualitätspreisen. Da-
durch soll ein normal-es Verhältnis der einzelnen Preise
zueinander hergestellt werden.

Die Tendenz ist eine möglichst leichmäfzige Preisgestalis
tung der Ronfvmware, gegebenen alls durch stärkere Be-
lastung der höherwertigen Ware.

Eine starke Unsicherheit habe auch bezüglich der beste-
n Verträge in der Textilwirtschaft Platz gegriffen Nun

nne man vom Fabrikanten nicht verlangen, an er liefert,
was er nicht hat. Daher sei in den Richtliniem vorgesehen,
daß dem Fabrikanten entweder neue vernünftige Fristen ge-
ste lt werben, oder daß neue Verträge über Neuwaren ab-
geschlolssen werben.

E ne sehr wichti e Notwendi keit lie e darin, das Preis-
" ebäude in der beut chen Wirtsclgaft elatischer zu gestalten.
enn wenn wir uns einen Zustand denken, in dem die Zahl

der öffentlichen Au räge urtirkgehe, so sei an ein Einsprins
en der Maschiner e der irtschagt aus eigener Kraft nur
ann zu denken, wenn die Kaufkra t einer günstigeren Preis-

gestaltung begegnet Diesen Bistand herbeizu ühren, sei das
wichtigste Zie er gesamten reisüberwachung.

Der erste Schritt zur elastischeren Gestaltung der Preise
sei mit der Verordnun über die Angleichung der seit Juli
1933 vorgenommenen reiserhöhungen getan worden. Bis-
Zler seien schon 1600 Anmeldungen eingegangen. Mit einer
uflorkerung sei zunächst für die Bauwirtschaft u rechnen.

Die Auflockerung des Preisnioeaus soll unter starker Be-
teiligung der w rtschaftlictåen Selbstverwaltungsorganisatios
nen erfolgen wobei der taat sich im allgemeinen auf bie
Rolle eines u ehers bes ränken wir-b. Die Wiederherstel-
l ng des möin st freien ettbewerbes schließe natürlich die
Hefe-g einer ungesunden Schleuderkonkurrenz in sich. Dieser

ae, r werbe durch eine soeben ergangene Verordnun über
den ettbewerb bege net. Mit der Neuregelung ber reis-
politik werden voraussichtli die achgruppen der Wirtschaft
allmählich betraut ‚werben. um czluP wies Dr. Goerdeler
noch auf die Notwendi keit hin, ü er lüssige und umständ-
liche Warenwege auszu chalten.

Auf eine Frage teilte Dr. Goerdeler noch mit, daß in
liberras end geringem Umfange von den Maßnahmen auf
dem Ge iet ber Mieten Gebrauch Zema t werben fei. Bisher
seien nur Ermächtigungen für raun chweig, Anhalt unb
Lüberk beantragt worben.

Wettbewerb durch Leistung
Die vom Preiskommissar Dr. Goerdeler in einer Rede

vor der Presse angekündig e Verordnung über ettbewerb
ist setzt veröffentlicht worden. Die Verordnung bestimmt u. a.:

    

Sonnabend, den 23. Dezember 1934
--—-- -——————-- “—— —-

Preise, die der Kauftraft des Volkes entsprechen. entwickeln
sich bei genü endem Angebot von Waren und Leistungen am
“rherften un zuoerlässigsten auf ber Grundlage eines ge-
sunden Wettbewerbs. der aber die Sicherung der Ernährung
aus heimatlicher Schalle niemals beeinträchtigen dars. Außer-
dem kann Wettbewerb in Seiten, in benen bie Produktions-
stätten und der handel des Landes nicht in vollem Um ange
ausgeniitzt sind, die Gefahr heraufbeschwören, daß im ett-
kampf Preise verlangt werden, aus denen Steuern und Löhne
nicht gezahlt, die Gläubiger nicht befriedigt werden können.
Um bie Grundlage für einen auf Leistung und Verantwor-
tungssbewiißtsein gegründeten Wettbewerb zu schaffen und
damit den für die Volkswirtschaft besten Preis nach Möglich-
keit zu sichern, wird verordiiet: -

§ 1.
Wer unter nnlautereis Ausnutzung seines Kredites oder

böswilliger Nichterfüllung seiner Verpflichtungen gegenüber
dem Staate. der Gefolgschaft fein-es Betriebes oder seinen
Gläubigern in genieinschädlicher Weise Güter oder Leistun-
gen zu Preisen anbietet, bie feine Selbstkosten nicht decken
können und den Anforderungen einer ordnungsmäßigen
Wirtschaft widersprechen. wird mit Gefängnis und mit Geld-
strafe in unbeschränkter höhe oder mit einer dieser Strafen
bestraft; die Strafversolgung tritt nur ein, wenn ber
Schuldner seine Zahluiigen eingestellt hat oder wenn über
sein Vermögen das Konkursverfahren eröffnet worden ist.

Die gesetzlichen Vorschriften über unlauteren Wettbewerb
und die Strafbestimmungen der Konkursordnung bleiben un-
berührt.

§ 2-
. Die Vorschriften des Abschnitt- ""’«««·’«trafsantrag, Ord-
‘nungsfrrafen‘; ber Verordnung übe. ·. .»i«bertvaci)ung vom
11. Dezember 1934 lReichsgesetzbl l S. 1245) finden keine
Anwendung.

Diese Verordnung tritt mit· dem Tage der Verkündung
in Kraft.

Fing-verbot im Iaiirgebiet
Saarbriirteii, 22. Dezember. Die Negierungskoinmission

des Saargebiets veröffentlicht eine Verordnung, durch die
»die öffentliche sIlusftellnng von Fahnen, Flaggen und Wim-
peln in den Farben bes Saargebiets sowie in den Farben «
der völierrechtlichi anerkannten Staaten und deren Teile bis
zum Zeitpunkt der amtlichen Bekanntgabe des sIlbfiimmnngs=
ergebniffes verboten“ wird. Ferner wird die öffentliche Aus-
stellung nationaler Symbole und Hohseitszeichen sowie solcher
Symbole, die einen ,,abstimiiiungspolitifchen Charakter«
haben, untersagt. -

Zuwiderhandelnde werden mit Haft nicht unter drei
Sagen, bei Vorliegen mildernder Umstände mit einer Geld-
strafe nicht unter 300 Francs bestraft.

Die Bestimmungen der Verordnung finden keine An-
wendung auf die Behörden der Negierungskominissioii, der
Abstimmungskomenission, auf die internationalen Truppen
sowie auf die Zollbehörden und die konsularischen Vertreter.

Kabinett Jeftitsch vereidigt
T- Belgrab, 22. Dezember.
Der bisherige südslawische Außenminister Jeftitsch hat

den ihm erteilten Auiftra zur Neubildung der Regierung
durchgeführt Das neue abinett ist bereits vereidigt wor-
den. Ministerpriisideni Jeftitsilg übernimmt zuglei das
Außenministerium Kriegsminiter wurde General ivkos
witsch- Jnnenminister Welemir Popowitsch. Das charakte-
rischtischste an der neuen Regierun liegt darin, daß sie
zum größten Teil aus jüngeren Persönlichkeiten besteht und
Ehr auch einzelne Männer der ehemaligen Parteien ange-
oren.
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Politische Rundschau
228 Millionen Dollar am Weltkrieg verdient. Jm Rü-

stirngs-Untersuchungsauschuß in Washington Bigte der An-
ivalt hiß aus, daß die esamtausgaben der upont Pow-
der Company in den Jahren 1915 bis 1918 1157 Millionen
Dollar betragen haben. Der Rein ewinn der Gesellschaft
betrug während des Weltkrieges 22 ‚731 Millionen Dollar.
Der Rüstungsindustrielle Alfred J. Dupont hatte als Aktio-
när der Delaware Powder Company in den {fahren-1920
bis 1926 ein Bruttoeinkommen von 29 Millionen Dollar.
wofür keinerlei Einkommensteuer bezahlt wurde.

Professor D. Karl Barth dienstentlassen. Der ordent-
liche Professor der evangelischen Theologie in Bonn, D. Karl
Barth, gegen den der eichsminister für Wissenschaft, Er-
ziehung und Volksbildung ein Dienststrafvegahren eingelei-
tet hatte, weil er den für die öffentli en eamten vorge-
schriebenen Eid auf ben Führer und Reichskanzler nur unter
Vorbehalten zu leisten bereit war, ift durch Spruch der
Dienststrafkammer bei der Regierun in Köln mit Diene-
entlassung unter Gewährung einer nterstützung in hö e
der hälfte des gesetzlichen Ruhegehalts auf die Dauer eines
Jahres bestraft worden.
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totales «
Gedenkiage für den 24. Dezember.

1524: Der portu iesischeQSeefahrer Vasco da Gaina auf der Fahrt
nach Kotschin gest (geb. um 1469). —- 1824-: Der Komponist unb
Dichter isteter Eornelius in Mainz geb. (gest. 1874). — 1887: Kat-
serin Eli abeth von Oesterreich in München geb. (ermorbet 1898 . '5—
1837: Der Maler hans v. Maröes in Elberfeld geb. (gest. 1 .

Sonne: Aufgang 8.10, Untergang 15.49 Uhr.
Mond: Untergang 10.14, Aufgang 19,38 Uhr.

Gedenktage für den 25. Dezember.
800: Rrönunflliiarls bes Großen zum Römischen Kaiser. —— 1856:
Kaiser Karl . erläßt in Metz das Reichsgrundgesetz der Goldenen
Vulle. — 1742: Charlotte von Stein, Goethes ertraute, in Wei-
mar geb. (gest. 1827). —- 1837: Eosima Wagner bei Bellagio geb.
(gest. 1930). —- 1840: Der russische Komponist P. J. Tschaikowsky in

Wotkinsk geb. (gest. 1893).
Sonne: Aufgang 8.10, Untergang 15.50 Uhr.
Mond: Untergang 10.28, Aufgang 20.49 Uhr.

Mond in Erdferne.

 

Gedanken zum Sonntag
Zum 4. Adventsfonntag.

Es ist nicht so, daß Gottsein Kommen in die Weltan

Wiss-

" Weihnachten und die Zeit vor Weihnachten beschränkt, son-
dern die Adventszeit will uns für unser Denken und Feiern
die Tatsache, daß Gott kommt, in den Mittelpunkt stellen.
Gottes Reich kommt, wie Luther sagt, wohl ohne unser Gebet
von ihm selbst; aber wir bitten in diesen Tagen die zweite
Bitte inniger und bewußten-daß es auch zu uns komme, unb".
daß der herr nicht an uns vorübergehe." ·

Das geschieht dann, wenn der himmlische Vater uns,
feinen heiligen Geist gibt, daß wir seinem heiligen Worte
durch seine Gnade glauben und göttlich leben, hier zeitlich
und dort ewiglich. Darauf kommt es an, ob wir ihm ver-
trauen und seine Gnade ernst nehmen. Er hat den Men-
schen in Jesus Christus sein herz voll Liebe erschlossen, unb:
wir gehen meift baran vorüber. Und dennoch läßt Gott die«
Welt nicht fallen,- läßt sie nicht in ihren Sünden versinken,
sondern pocht immer wieder an die bergen, ob fie fich ihm
wohl öffnen.

Da wo Menschen ihm wirklich vertrauen, hat das eine
Rückwirkung, daß sie göttlich leben, nicht bloß nach der nass
türlichsmenschlichen Art. Es ist das wie die Antwort des
Menschen auf Gottes Tun. Und dieses Leben vollzieht sich
nun nicht bloß im Kämmerlein, nicht bloß in der Familie,
sondern in den ganzen Lebensbeziehungen, in die jeder nach-»
seiner Art und nach seinem Beruf hineingestellt ist Daraus
ergeben sich Spannungen, in die uns das Reich Gottes hin-
einführt. hier kommt das Leben mit allen seinen An-
sprüchen an uns heran, mit Not und Arbeit, mit Versuchung
und Aufgaben; dort bietet Gott seine Gnade an und begehrt
Gehorsam gegenüber seinem Willen, aber verlangt ihn in;
biefem unferen Stande, in unserer Arbeit, im Verkehr mit-·
den Menschen, in den-Pflichten unseres Tages. Wir aber
modeln uns seinen Willen oft um, weil feine Erfüllung uns
zu schwer ist, stecken uns das Ziel zu kurz oder setzen unseren
Willen an die Stelle des göttlichen Willens. Darum behält
Advent für uns einen Klang von der Erkenntnis unseres
Versagens und unserer wehr, darum ist Adventszeit von
jeher auch Zeit der Buße. Dieser Ton klingt auch durch alle
unsere Adventslieder hindurch. Es ist die notwendige Beu-
gung, die von uns verlangt wird, denn nur dem Demütigen
gibt Gott die Fülle seiner Gnade.

—

Kommt der Winter?
Der Volksglaube, der annimmt, daß mit dein wechseln-

den Mond auch das Wetter wechselt, scheint recht behalten
zu haben. Der Vollmond hat im deutschen hochgebirge aus-
giebige Schiieefälle gebracht, und die Berge sind weiß. Soll-
ten wir doch noch zu weißen Weihnachten kommen? Bis
ietzt sieht das Wetter nicht so aus. Noch ist es neblig unb'
warm; bie Bäume und Sträucher setzen Knospen an, und die
Blumen blühen noch einmal. Die Aussichten für die so
wenig beliebten grünen Weihnachten scheinen also die-aller-
besten zu sein. Nehmen wir aber den Schnee in den Bergen
als Trost und auch als Verheißung. Die beruflichen Wetter-
kundigen, die Meteorologen, die uns das frühlin_ shaft
warme Wetter so schön erklären können, glauben, bie eih-
nachten könnten do noch weiß werden. Denn in dem Wet-
terberi t für die eihnachtswoche heißt es, es sei war
nicht mt einer erheblichen Aenderung des allgemeinen in-
tercharakters u rechnen, doch sei ein (Einbruch kälterer Luft-
ma sen aus ordwesten nicht ausgeschlossen, die unserem
Wetter wenigstens vorübergehend winterlichen Charakter
verleihen könnten. Wir ho fen auf diesen winterlichen Cha-
rakter, wenigstens für die eiertage.

 



Denn an den Tfekfchuß! Es weihnarhiei wirtsgewerbe an den vorgenannten Tagen in der glei-

Kein {Eifel} Darf lebend verkauft werben. Wer die Stormschen Verse liest: »Dort draußi vom Freud 3elteiltn?) liiimlszgdjgmzjigsiiiiiid teiiii 1° 1" 1935
. . . Walde komm ich her, ich muß euch fa en, es meihnarhtet er ·, o ’ .. hr geoffiie. ..Weihnachten iind Silvester werden besonders viel « ‚ ‚ g · __ to Himmctschtuss l nd V.iiche bl i)

c‘i vo allem Kur en in den andel ebra t. Der lehr ‚Dem dletdt nndergeßllch das Worts »Es Weihnachtet« . . e "u. . « n ii.eii michÜ fche- I' pf v h g d) . . .. . . , o- Fried Der chd v et T d T i

Reichs-Tierschntzbiind in sBerlin, Die Spitzenvertretung des im Herzen haften, ein Iatigteitsmort, Das es nur in Der ii i e 9’ na ein. or nigeii eigen lese. a «
deutschen Tierschiitzes, macht darauf aufmerksam, daß es nach Deutfchen Sprache gibt ·Es Weihnachten das ist die Vetatt- fache eiiis Liiiidiiii berlehtet murDe. « Des ineiteren
Der preußischen Verordnung iiber das Schlachten non kalt- gungunferes Gefühls, die mit. Dem ersten Advent beginnt wird der JosersGebzaZtg aus Wellersdorf mitgeteilt:
btiitigen Tieren ban 28. 4_ nnd 11, g, 1933 verboten ist, und sich fort und fort steigert bis zum heiligen Abend, dem Jn den Garten hierselbst blühen Veilchen unD Him-
Fische ·im Kleinverkauf lebend an den Kiiiifer abzugeben. Tag des seligen Gebens. melschlüsseiL Rhabarbser und Fliiederbüschc fangen an
Die Fische find vor der Abgabe an, den Kiiiiier iiiichivois Das Weibnachtsfest ist Das rhriftliche Üamilienfeft, das zu treiben. Auch Weidenkätzchen kann man schneiden
heriger Veto n»l’ U n 9 niit sofort sich anschließender Blnt- Vater, Mutter und Kinder unter dem Lichterbaum verfam- Jtn nahen Walde findet man noch g-eniefgbare Preiszelii
entzl»ehnng on toten. Die Vetandnng hat Durch wuchtige melt zu innigster Familiengemeinschaft. Und doch schwingt beeren unD Psissetkinge
Schlage auf den Kon oberhalb der Augen lK o p fsch l»a g) noch etwas anderes in die heutige Weihnachtsstimmung hin- __ Attshiindii i D r Stei ,- t D A b
mittels eines geniigend schweren und geeigneten holzstnckes ein, ein glücfbaftes, großes (Befühl DGB nicht auch ein ein- ‚.guig. e . ‚(erraten ain eiti r cit-
zu erfolgen. Darauf ist sofort die Wirbelsäule direkt hinter zigot Deutfcher Iiolfsgenoffe freubsi unD frieDlos abfeits zu geber. 'Qluch diejenigen Arbeitnehnterz die-« einen An-
Dem del Öii DurchfrhneiDen oDer Der Ropf nollftanDig “b' stehen braucht. Nicht nur die deutsche Familie feiert Weih- trag bei" Dem Fiiiiiiiziiiiii oDer Der (bemeinbebehörbe
zutrennen. « · .. nacht __ nein, Das Deutfche Volk« Dieses herrliche Bewußt, auf Grganäuiig Der Steuerkarte aus besonderen Grün-

Diese Bestimmungen gelten nicht fur den Verkauf von sein, daß keiner oon Der Weidnnchtgsrende ausgefdiloffen ist, den (Beschaftigung von Hausgehilfi.iineii, Berufsauss
lebenden Fischen an (Saftftatteninhaber, fofern Der Transport gibt jeder Einzelfeier ihren Segen, so daß ein jeder ohne bildung volsljähriger Kinder bis zu 25 “Bahren, außer-
sowie die Aufbewahrung der Fische in geeigneten Vehiiltern Trübung das wundersame Glück empfindet gewöhnlichen Belastung durcl K« " ’ « « «· - . . . ‑ . . - . ) ia.iikheitstoitin iisw.)
21‘:m?eilgriiäfigfiiebifiäfifii‘"äfiigi‚Emäef’äfä'°fiäb9i°gffciäggfgf Es weihnachteti Es weihnachtet, wenn sich irgendwo stellen wollen, müssen ihre Stciierkarte zunächst dem
werDen g i Eiddeutscllsietn Bald den nächtliche Sternenslinmiiinelk ülber rdie Arbeitgeber vorlegen, damit er von den bei der Lohn-

° . rewo. sweina e,wennaus inere en er . "" '‚ — . · «
Krebfe und hunimern, deren Fleisch zum Genuß Subel in holDen IBeihnachtslieDern ausftrömt. Ele meih- fteuei zu berücksichtigenan Angaben Der Otcuerkarte

ür Men en be timmt it; inb, omeit ie Unmittelbar oor . . ‚ über Den Familienstand usw. Kenntnis nehmen kann.
ihm Ziiskikanmlz noch alte-s in see Weiser töten, daß sie- 2332:“(gingefgi’aggteifggggaeä"5335m?g? sie Teuern Danach kaaa sich der Arbeitnehmer, der die Steuer-
einzeln in stark kocheiides Wasser geworfen werben. Das »n· D' W« ' t ‚ i i . u as reli« kartiezur Vorlage bei einer Behörde benötigt sie von
hineinwerfen dieser Tiere in kaltes oder warmes Wasser mu erchen ie eihnach sgefehichte. vernirnint. Es meih- Dem erbeit eber wieder anständi eu l ss iV · D‘
unD das alsdann erfolgende Aiifkochen ist verboten« desglei- nachtei, wenn am erften Feiertag i"? Qlermften Der ”im?" oi g [[ D . d ·t J ‚g a en. ei Lt
chen auch das herausreißen des Darmes, bevor diiese Tiere nor einem Üeftbraten sitzen- Was liiid Die DpfeeDer ein= grofyeii‘ « Pai- er. erei s vorliegenden unD noch zu

im». andererseits-mgesetz-sie Stier des ist-sie ed Fixsternktgtmziskod dreimårxmikitr es“:‚ . i, ie e ei na in ewegung e e ·i u zip-i - e onnen iie f; n rag e er «ni)
nichtsiäichwåiddeeifeg JniiodicihiisisinnneniiiitTieisxireisiiöthrlieiiiiiSaicsieTbgi · . Es ist ntahrtich ein Wunder mitten unter nnd geschehen in all-en Fallen damit rechnen, Die Oteuerkarte mit Der.
Droht ist, mit gzetdsttote bis 3U 150 man. oDer in fihweren Wir alle {puren den hauch gottlicherLieibe in uns. Wir beantragten Erganznng vor der ernen Lohnznhliing
Fällen mit Hast bis zn zwei Wochen destrost Uebertretun- feiern das Lichtfest Unserer Seelen, weil wir wieder glauben nach dem 31. Dezember 1934 zurückziierhalten Der
gen bisinge inlan iiniiiiJchsichtlich beitdter zuständigen Polizei- änlnnellltiiierdednnsnkkäxrsittetndtåvleri Wethtnachlt gniloslindzeznktonnnt Arbeitgeber ist verpflichtet, bei jedem Arbeitnehmer ohne

" Ei e» » e 91' i aiU eke i « S Geil, l er a en e e GI un " « " ' IF " ” "behor e zur nz g mann s z ch g 'unferes Gefühle Wir alle erleben, was Der “Dichter geinfgti Rücksicht auf den tatsächlichen Familienstand die sur

verspürte, als er das unnachahmliche Wort schuf: Es weih-
 ledige Arbeitnehmer geltende Lohnsteiier ‚nach einem

. n n · um 52 Mark monatlich erhöhten Lohne einzubchaltem
Hase sur Bedarfsige nachteti wenn ihni nicht vorher die Steuerkarte vorgelegen hat.

Erieichierier Be3ug Der perfidierungsinäßigeu Qtrbeiislofen- Riefengebirgsmerbung in Leipzig Her-;icl;dorf. (Die Prüfung als (s)arienmeiiter) be-
« . » » stand vor dem Ausschuß der Landesbauern clat Schle-

unlerfiiihung bei BerDienflausfall. lieber das Thema »Auf Ins Qiiefengebirge“ hielt fien in Breslaii Herr Heinz Lehmann aussHefrischdorLD« d· a d « t«t i '‚. · » .s- . ‑ ‑ ‑ «erhebiiiåeniessuigsiiiie EndlizeirbeesiådiigiiiiiisiagiirslåiskgiädeDdeJideaiiiisiii Badediriktoi “Habe, Bad Warmbriinn im iibeisulltcn Hi·rschliekg. (Zitin Gartenbetudirektbts der Otndt
verbundene Verdienstausfall trifft naturgemäF besonders die Seele des Hdieis »Seid)leiihdl« in Leipzig einen E’icht': murDe (Säefchi'iftßfiilu'er Siarge des Schle Prods fltr
Notstandsarbeiter, die an einem anDeren rt als zhrem bilDerbortrag, Dein [_eiDer Ca- 200 Personen ntcht del-s Obst- und Gartcnbau in einer Sitzung der Ratsherren
Wohnort Unterkunft nehmen mußten und während der eier- wohnen fonnten, Weil der Saal Weg-en der angeDeutea gewählt.
tage zu ihrer Familie zurückkehren Um ihren Verdienstaus- ten Uebiersülliing schon vor Beginn des Abends ges Hering-der K n. um Divi ions arrcr ernannt
fall Ö" miIDern, hat Der ‘BrafiDent Der meichsanftalt frir Ar« schlossen Wurde· wurde Der Geistliche disk katholischscn fDpfiarrfirihe, Pfar-
3533;?rggugümggfbägmäifligneäggieeorriggtmgab‘o’iäiitgßä Die Lethtger pNenesten Niirlii’ichteii«. Letpztgs rcrthiudeiy der im Weltkricgc Frontkäinpfer war, ziini

erleichterten Bezug der nerfi erunggmiißigen Arbeit-ein en- »An das, Was Die Vleilgestaltlge Landfchaft des De. Pfarrer Kaiider soll, wie oer‘lautet, nach Kassel ver-
tmteritiitznng bekommen Eönnen. Riesen- iind Jsergebirgcs an Schönheiten sowohl im setzt werben.

Sie erhalten nämlich die Unterstützung- wenn sie in der Winiee Wie niich ZUe Zeii des Vei«9leiihiiiigs niis3i-i- gehirei‘berhaii. (_erbeite’sbefehaffung.) Sie Von Der
Zeit vom 24. Dezember 1934 bis zum 2. Januar 1935 ihre Weisen hat, thtrde hier iii Wort nnd, Vlld lebenDig. Jrovinz angekaiifte frühere Dachpappeiifabrik Opitz
Arbeit ohne Anspruch auf Entlohnung aussetzen müssen und Der verschneite Niärchenwald, die weit-en Hänge die wird .nt. (Er i n ei,kt 'eI . ie. -- eb t
an ihren allen Wohnort zurückkehren, ohne daß sie»die ges Dein Skifreund so viel Aiöglichkeiten bieten, -—--—, das l e 3e ig« g e ni im « mit umg au.

mag; VåsiikiiieezisiiinsiixsskzsiiioeiliiiiiiinFxäikiisiäiiioiäseiidigiiio gängig: sind Entdrnch Die nlcht ‚nur Der Sportler, fonDCrn feher, ist mit ein-er 50 Qualm starken Belegschaft voll-
siii ung bezogen haben, verbleibt es bei Der Höhe deser Uns- auch Der (SrholungäfuehenD-eß iiie .iieigi,ß..i« Eine {Fahrt auf befehäftigt Und merDeu feit einigen Wachen st
Mammuts. i im Horn-erschlittei« « das Reich Ulhezahls gehort chentlich mehrere Waggons bestes Schnittmiaterial ver-

Der erwähnten Art von Notstandsarbeitern stehen Tief- 3u Den fchonften Ci«i«iii«"·ii..iig"eii.« »Das Deutfche (breny laDen. _ »
bauarbeiter gleich, Die zur Beschäftigung bei Außenarbeiten IauD, Deffen (baftfreunDIlchfeit .uberail befannt ilii — 921at'tualDa1r‚.Da6 Hitschhckgek Nittekgiit, das seit
des Tiefbaiigewerbes·. Die im Auftrage des Reiches oder des Perdtent den Vefnch aller. « DIE Schnseegrnden tntt einigen Jahr-en der Stadt gehörte, ist nunmehr ver-
Unternehmens ,,Reichsaut«obahnen« durchgeführt werden, an ihrem alpinen Charakter, Die weiten Sieht-ein vom konst« Während Die Zinnen nnn Teil an Den ehem.
einem anDeren Ort als ihrem Wohnort Untertnnft haben Komm des Gebirges, die vielen kleinen u‚nD preis- Groszhetzog don öeffeii=®iiriiifiiibt auf Schloß Fisch-
nehmen müssen. Diese erhalten die versicherungsmäßige Ar- werten Kni.oi.t,e Die fich besonders auch in Der noch two-, ba v . .. .« .

. .. . .. . · - « . « i- i eikaut wurden iibernelmen Die Aecker in einer
deiisidleiiiiniekliiisiuiin oder Krilennnierlintznngi aIIerDings niger bekannt-en Niesengcbirgsmitte befinden, die durch (säge doni1570 oziior en skiwie dirs Potennot die
nur dann, wenn ihnen eine dieser Unterstutzungen nach dem s g ,

Das früher Nössclsche Säg-ewerk, Besitzer GehieimratJis

81. Dezember 1933 bereits gewährt worDen ift. Die Thalbahn erschlosseiuwird die modernen Bade- Nord-Siedlitngsgesetitschnft

(in einem Erlaß an Die Sozialminiterien der Länder hat orte, lle alle biibe" Aiistiehiiiigdiiiiiikie lii.i« Adqiideiee Eil-ehren (»Unl«ersnchnng des Feldspals«) Vor einl-
der Reichsarbeitsminister die notwendige Ergänzung hin- Und 6portler. Der Redner ltcfz auch Die Reize der gen Wochen sind Untersuchungen des in Ober-Giehrcn
sichtlich der sogenannten Wohlfahrtserwerbslosen Sommerlandschaft Vor den Hörern erftehen, Und gab liegend-en Feldspats vorgenommen worden. Die Anti-
ausgesprochen. Diese werden die Voraussetzungen für die Ge· dann zuletzt besondere Schildernngen von Bad Warm- Ihfe hat ergeben, daß dieser Stein sich sehr gut für

mührung der nerfieherungsmäßi en flrbeitslofenuntergügung brunn. Es Werden ‚nicht wenige geweer fein, Die Keramik nnd QNajolika verwenden läßt. Hoffentlich ge-
”bei Rrienunterftuhungin Der eielnichterfullen. eiDie- nun auf Grund hier oft auch mit Viel Humosv ge= gelingt es, den Abbaii ertragsfähig zii gestalten.
sen Arbeitern wirD Iedoch immer in olge des Verdienstausfal- « n .. , « » ‑ ‚ - . . . ..
les Die Voraussetzung Der hilfsbe ürftigieit ohne weiteres botenen »liisfuhiunge.n das Riesengebirge mit in ihr —-.-—..·—

vorliegen. Daher erscheint es dringend geboten, daß die Fürs Reisedidgmiiim «eiiide3ieheii· gi: «T
orgeverbände dieser Gruppe von Notstandsarbeitern die er- “'“MT‘” .
Lorderlichen Unterstützungen für Die Zeit der Aussetzung der —— Fu den Preußenhostichtspielent fanD am geftri= Wer in warmer Stube flht und sein Einkommen hd.

rbeit gewähren. gen Adend Die (Srftauffiihrung für das Riesesngelnrge muß der Brüder in incl, Die noch immer Das harte Los dir
Der Reichsarbeitsminister weist darauf hin, daß von der des Filmes »So endete eine Siebe“ ftatt, in dem es ererbslofigtett tragen gebenien unD ein Ieil feines W

erneuten Prükun der Hilfsbedtirftigkeit in solchen ällen fich um Die Betrat Napoleons mit Der öfterreichifchen Yommens siik ne ern nnd m. D kick
Unbedenklich a ge eben werden konn- wenn es sich Um rbeis Kaisertochter Waise-Laune handelt. Gustav Gründgens d im d ”i‘m i ‘° d 'i
g: Zzndkilid Die niach denit dls omiiimbäi 3933 {bereiitsb Vdn spielt in diesem Film Die Rolle des Fürsten “Metternich, -· .........--..........»...«».«....«-....,...........».........»..-.

r en chen F rforge aufen un eil d wor eii in ' jenes Staatsmannses, der einmal mit zynischer Uebers
— legenheit und leidenschaftlicher Ruhe die Geschicke Eu-

 

c« U s f « ropcis zu bestimmen vermochte. Es ist eine cRolle, ’ t _

D« T W thd Ich s lantige .. t iD Deren Auslegung gerade für einen denkend-en Schau- Zeitschr-findt genau . i

non ititin ssiidzisiithiiimiiixirdnsxiisieirTchtiiisienguiikiikemnomifzedgk spieiek,· wie es Grundgens ist, eine prächtige Aus-. Auf das kommende Weihnachtsfsest angestimmt ist
Adventskranz — und ruft alte, liebe (Erinnerungen in'uns gabe bietet. Es zeigt sich hier, daß Gründgens -—-— die neue Isi, Deren Titelblatt eine qIl‘tatmnna mit Dem

. . . » .— - — — Kinde zeigt ein Meisterwerk der deutschen Gotik --—
wach. Nur noch eine kur e S anne eit, dann werden wie: dei in bekanntlich der Jutendant des Staatstheaters in . i . . „ .
Der in allen Deutfchen Zandkn die ZWeihnachts locken von Vserltn lst Und in dies-er Eigenschaft Die künstlerische Dss Sacbeltal del Josephtnenhinlte lft Uns vertraut Uan
Turm zu Turm klingen . . . Doch ietzt ist erst dvent, die Leitung der »ersten Bühne des Reiches inne hat, sich sie-in fchlechter Weihnnchiswiiz Dom Nikolaus beiluftigt
Seither Vorbereitung »Macht hoch die Tür, die Tor macht nicht nur als qenialer Regisseur bewährt hat, fo.nDern den Les-et- *— Christkmdelmorkt M Vernade Ist solle-
weit...« so singen die«Kinder unD schauen mit hellen, s« im- bor allem auch otss 6ehaufpieler selbst» Neben ihm mal der Auftakt zur Weihnachtszeit und hier sehen wir,
mernDen Aunen m die ersten Kerzenflammchen. Sri i reii fteht eine Reihe Der prominenteften Gehaufpieler Ver-» die kleinen Kauf-er in schweren ql‘loten; »wer die Wahl

FiiieigåsniizieehkiZEIZJIiihsxäiiisiiråPäieiäi tlßeihnachtsbaum unD ilinsn Die diesen Film weilt über den Durchschnitt all-er haitis hat Die, QUaliis — Ein fpannenDer Vilddjekicht dies

Die Großen aber sitzen und schauen — und träumen — iii dieleiii Jiihe gefehenen Fiiiiieii erhebt unD ihii le an wertet Die Ürage: „‘ZBOarum Rampf um Die Pole ,

und sinnen. Jhre Gespräche von des Lebens Sorge und »als Spitzenfth auszeichnet- unD ezeigi die prer, die ihie VeZwiiigiiiig erforDerten.
Mühe, von des Alltags Not treten zurück über den frohen — (Shreuifreuge. Bei dem Landratsamt Hirschberg —- Llsegante Festklieidier interessieren die Frau-en und
Liedern der Kinder. —- Ueber ihnen der nimmer welkende sind weiter-e 600 Ehrenkreuze für Frontkämpfer einge- Die Bildfene »Spl«e»lzen«g nnd Kunstwerk« bietet ieDe-m
Adventskranz mit seinen Lichtern, die die Ankunft des herrn treffen unD an folgend-e Gemeinden zur Verteilung Beschauer« einen Einblick ist-diesen Industriezweig f.-
nerfunDen...._ wohin schweifen Da ihre Gedanken? . «abgegeben morDen: 6ehrneiberhau 165, tjerifchDorf 135, Ein-e Weihnachtsgieschichte »Sibirisches Erlebnis«, die

„(außer Die Glocken nie flrngen, als öU der Welhnachtss H-er-msdorf 147, Krummhübel 62, Straupitz 70 und Fettfetznng des neuen Romans ,,Ebba Brahe , der
Ziff-tin finggnbbie csstixiderihiindkchr dkleinfsceh Kniriisi fährt Giersdorf 21. Demnach sind bis jetzt 1100 (ihren: humorvolle Teil unD Die Nätselecke vervollkommnsen
mi einem o en imm en e azwi en. „ orgen · . . . . » » . t.
kommt der Welpnachtsmann . . .«—, und bald »Ihr Kinder- kneuse ZUV Vetleilnng gelangt Ferner sind 600 Ehren das Hei

  

[ein fommet o ommet do 0".“ XVEUZE für Wiltlwen Und Eltern ejzngetroff'e'n. Ein-e —- «—-—-——---- - -- - - —- —_- - .

Seife, ganö tei e alte: Da Die (Drogen ihre arbeitss Anzahl dieser Ehrenkreuze sind bereits verteilt worden. Geschäftsleitung: Paul Fleischer

gewohnten hande. Leise gan leise suiläen ihre Augen den Eine weitere Sendung »din Ghrenfreugen fur S’ronts ßaubtfehriftleitung: Luese Schmitz-Fseischek.

ddenlskknnö mit feinen lchnnniern en Lichtern- Und'· fampfer Durfte iii Den nachften Sagen ZU erwarten sein« Schriftleiter Horst Zencominierskt Weitre-tot
Freude iiberzieht ihre gefurchten Gesichter: Der Zauber des »——- Biereiiitschaftsdisenft im Arbeitsamt wahren-d des des Hanntichristieiters)«
Advents, der Zauber der Vorweihnachtszeit, die reude auf Weihnachtss »und Aenthrssestes« Am 24. unD 31. merantmortlich für ‘Bolitif, Rultur, Kunst unD WM

Das Christfest, das Fest der Liebe, nimmt auch sie gefangen, · - . Je. . i e '. i n " me e r e"ts, ‑ ,
unD leise —- leise fällt eine Stimme nach der anderen ein: Fiäitegibgeerschllgsszieniile Egiktgxeässeiiitrgliie Ungiistieigabr ivor fenschafts Vnchdesprechnngen Und FeklllethnO Bueii
»Wie soll ich dich empfangen, unD wie be egn' ich diri« Und Diefen 33a en ihre erbeit berlieren’ haben die Mit licha Schln ttzsFlelsche,r; inr Kantntnna Polttt i Pkodtnåi
eins ums andere der alten vertrauten dventslieder zieht . . g » · b 93, . .9 » Lkiksales und Berichterstattung: Xotst enco»mi-
durch den Raum und vereint alte und junge Stimmen «in kettt stch am sil- nnd 31s Dezetn er 1« l in Zinnnek nierskt. Anzeigenleitung: Paul leis er, samt-
gleich froher (Erwartung. So ist Advent, so ist Vorweihs er“, 5, Hochptr des erbeitöamt-eß Hirschdergp Wlls Iiich in ‘BaD Warmbrunn
nachtszeit . . . helmstraßie ts, in der Zeit von 10--—«12 {ihr zu melDen. Anzeig.-Preise:1mmispaltiglslimmbkrit Mit—Gniöfgigte‘tsreif
« — Außerdem ist die Bermittlnngsstelle fur das Gast- f.GemeinniitzigeAnzeigenveioiiderekrakif — )l . e
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Erweise-sie Eichungsvvrschristen
. Durch eine Verordnung über die Verpflichtung zur

Eichungpon Meßgseräten hat der Neichswirtschaftsminister
den Kreis der der Eichpslicht im Sinne der Maß- und Ge-
wichtsordnung unterliegenden Geräte ausgedehnt. Die Aus-
dehnung erstreckt sich auf: 1. bie zur Längeninessung dienen-
den Meßwerkzeugse unb Meßmaschinen; 2. die zur Flächen-
messung dienenden Meßwerkzeuge und Meßmaschinen; 3.
sdie zur Ermittseslung des Fahrpreises dienenden Taxameter
an Krastdroschkenz 4. bie zur Ermittelung der gesahrenen
Wegstrerken dienenden Längenmeßinstrumente an Kraftsahr-
zeugen.

Die Verordnung sieht vor, daß in Betrieben der Textil-
industrie vorhanden-e Legemaschinen bis auf weiteres im
eichpslichtigen Verkehre verwendet wer-den können, sofern die
Langenermittelung in Verbindung mit einem geeichten Län-
genmaß erfolgt. Bei Errichtung neuer oder Erweiterung
bestehender Textilbetriebe sowie bei Ergänzung oder Er-
neuerung des Maschinenparks in Textilbetrsiesben müssen ge-
eichte Meßwerkzeuge oder Meßmaschinen in den Betrieb
eingestellt werben.

.. Die Bestimmungen dieser Verordnung über die zur
Langensmessung dienenden Meßwerkzeugie und zur Längen-
messung dienenden Meßwerkzeugse und Mießmaschinen der
Garnindustrie sowie der Draht- und Kab-elsindustrie, die
Taxameter an Krastdroschken und die Längenmeßinstriimente
ein Kraftfahrzeu en treten am 1. Juli 1935 in Kraft, die
ubrigen Vorschriksten bereits am 1. Januar 1935.

t Mißbrauch mit Ehestandsdarlehen
Es ist bekannt geworden, daß Empfänger von Bedarfs-

derkungsscheinen aus Ehestandsdarlehen die Scheine zu einem
geringeren als dem darauf verzeichiieten Neiinwert weiter-
verkauft haben. Der Zweck, den die Reichsregierung mit der
hingabe der Ehestandsdarlehen verfolgt, wird in solchen
Fallen nicht erreicht, ja, ins Gegenteil verkehrt, wenn es
den unrechtmäßigen Besitzern der Scheine gelingt, diese für
sich zu verwerten.

Eine solche handlungsweise muß auf das entschiedenste
verurteilt werben. Sie ist auch durch nichts zu entschuldigen,
weil jeder Bedarfsdeckungsschein in klarer unb unmißvers
Ltansdlicher Fassung Bestimmungen enthält, die sowohl von
en Darlehensempfängern als auch von den Verkaufsstellen

zu befolgen sind, besonders auch die Vorschrift, daß der
Schein nicht übertragbar ift. Es ist deshalb unverständlich,
ldieß es dennoch Geschäfte gibt, die em Mißbrauch Vorschub
se en.

Jede Stelle, die zur Annahme von Bedarfsdeckungs-
scheinen der Ehestandsdarlehen zugelassen ist, muß sich dar-
u er klar·sein, daß es ihre Pflicht ist, den Zweck, den die
Reichsregierung mit den Ehestandsdarlehen verfolgt, unter
allen Umstanden zu fördern. Dazu gehört, daß sie sich vor
dem Abschluß eines Kaufgeschästs Gewißheit darüber ver-
schafft, daß der Käufer auch der rechtmäßige Jnhaber des
Bedarfedeckungsscheines ist. Jm besonderen muß sie von
dem Kauser die Vorlegung eines amtlichen Ausweises ver-
langen, zum Beispiel einer Bescheinigung über die Ehe-
schließung, wie sie das Standesamt gebührenfrei erteilt.
Wer ge en diese Verpflichtung verstößt, wird aus der Reihe
derer, d e zur Annahme von Bedarfsdeckungsscheinen zuge-
lassen sind, ausgeschlossen Außerdem wird mit allen zu
Gebote stehenden gesetzlichen Mitteln gegen jeden vorgegan-
gen, der sich an der mißbräuchlichen Verwendung von Be-
darssdeikungsscheinen in irgendeiner Weise beteiligt hat

tf. Reichsbahn sorgt für Bienenhonig. Die deutschen
Jmker sind an bie verschiedenen Reichsbahndirektionen mit
der Bitte herangetreten, die Bahn-dämme mit honigendeii
Bäumen und Sträuchern zu bepslanzen und dadurch zu der
dringen-d notwendigen Verbesserung der Bienenweide bei-
zutragen. Die Bienenzüchter haben bei der Reichsbahn
wohlwollendes Verständnis gefunden, so daß damit zu rech-
nen ist, daß schon im kommen-den honigjahr die fleißigen
Bienen von vielen Bahndämmen reiche Frucht werden heim-
tragen konnen. Gleichzeitig haben die deutschen Bienen-
guchter die Behörden darauf aufmerksam gemacht, daß durch
as immer wieder zu beobachtende mutwillige Abreißen der

Weidenkatzchen die Bienen der besten Nahrung beraubt wer-
ben. Auch in diesem Falle haben die Jmker auf bie Unter-
stutzung der Behörden zu rechnen.

« Die allewsteuerkarten abliefern! s Nach einer Ver-
ordnung des Reichsfinanzministers über die Ausschreibung
nnd Einsendun der Lohnsteuerbelege für das Kalenderjahr
1934 hatnber rbeitgeber die Steuerkarten seiner Arbeit-
nehmer sur das Jahr 1934, mit der Lohnsteuerbescheinigung
versehen, an das Finanzamt einzusenden, in dessen Bezirk
die Steuerkarte 1935 ausgefchrieben warben ift.

 

« Ausdehnung des Rundsunkgebührenerlasfes. Die am —
Rundsunk beteiligten Reichsministerien Rei s otminite-
rium, Reichssinanzministerium unb Reichsmicikziskersium für
ßoltsanftlarungunb Propa anda) haben beschlossen, zum
1. Apri 1935 eine Neure eung der Bestimmungen über
den Erlag von Rundsunk e ühren eintreten zu laffen. Zum
gleichen eitpunkt wird»d e ahl der gebü renfreien Rund-
rutnjiåenijåbaiågzaieitggen sur dhi fslzedürstige olksgenossen um

.. o wer en. ä "fvater verfientliwt. here Einzelheiten werden

f u . eihnachten Wohlsahrtsbriesmarkent Die Deut 'e
Nothilg bittet, die Wohlfahrtsbriefmarken der Reichsriicsst
mit Darstellungender deutgchen Berufsstände, auch in Mar-
kenheftchen erhalilich,»und - ie Wahlfahrtspostkarte mit bem
SA.-Mann auf der eingedruckten Marke als hübsche, kleine
Gabe auf ben Weihnachtsstisch zu le en. Ferner ergeht die
Bitte, in der Weihnachtszeit möglichFt viele Wohlfahrtsbrief-
marken zur Frankierung der Posten zu verwenben. Jede
Wohlsahrtsbriefmarke hilft Winternot lindern-

« 732»hai»idwerksmäfzige Gewerbe. Vom Reichswirts
schastsministerium wird jetzt das Verzeichnis der Gewerbe-
die handwerksmäßig betrieben werden können, veröffent-
licht. Es ergibt sich daraus, daß es im Deutschen Reich im
ganzen 72 handwerksmäßige Gewerbe gibt.

« (Erweiterte Steve reiheit für Weihnachlsgefchenke.
Der Reichssinanzministerexjatte vor einigen Wochen verfügt,
daß Weihnachtsßeschenke für Arbeitnehmer, deren verein-
barter Arbeitslo n nicht mehr als 3600 Mark jährlich be-
iragt, von der Einkommens bzw. Lohnsteuer, der Abgabe
Eir Arbeitslosenhilfe, der Ehestandshilfe der Ledigen und der
chenkunezfteuer befreit fein fallen. Um härten zu vermei-

den, die i daraus ergeben können, daß der Arbeitslohn
den Jahresbetrag nur wenig übersteigt, hat sich der Reichs-
finanzminikter damit einverstanden erklärt, daß auch in den
Stillen, in enen ber Arbeitslohn den Jahresbetrag von 3600
Mark um höchstens 860 Mark ährlich oder 80 Mark monat-
Its Neueintretende ms. vor im. tun-innrer

Steuern befreit unb. Un von ven verreffenveii Weihnachisges
schenken der Steiierabziig bereits einbehalten oder abgeführt,
so kann die Steuer gegen andere Steiierzahlungeii des be-
treffenden Arbeitgebers verrechnet werben.

A Regelung bes Holzabsatzes im Privatwald Der Reichs-
ernährungsniinister hat den Reichsnsährstand in einer Ver-
ordnung ermächtigt, zur Regelung des Verkaiifs von Nutz-
holz im Privaisivald die Abhaltung öffentlicher Versteigseruw
gen zu verbieten und zu bestimmen, daß Ausnahmen nur
mit seiner Genehmigung zulässig finb. Zuwiderhandlungen
können mit Geldstrafe bedroht werben.

« Die Winterhilssspende. Der Reichsbeaiiftragte für das
Winterhilsswerk, hilgenseldt, weist darauf hin, daß der
Reichsminister der Finanzen nachstehende Regelung für
Spenden vom Lohn unb ehalt mit Gültigkeit vom 1. Ja-
nuar 1935 getroffen hat: Zum Erwerb der Monatsplakette
berechtigt vom 1. Januar ein WhW.-Opfer von 15 Prozent
der neuen Lohnsteuer 1935. Zur Vermeidung unbilliger
härten soll diese Spende jedoch nicht mehr als die Dezember-
Spende siirdas Winterhilfswerk betragen. Lohn- und
Gehaltsempsänger, die von der Lohnsteuer befreit sind, er-
halten bie Plakette bei einer Zahlung von 0,25 RM. «

« Berufung der SA.- unb SS.-Vertreter als Gemeinde-
räte. Nachdem die Sonderbevollinächtigten und Sonderbe-
auftragten der Obersten SA.-Führung abgeriisen warben
finb, haben fich, wie der Reichs- und preußische Jnnennminis
ster feststellt, der Oberste SA.-Führer unb der Reichsführer
der SS. damit einverstanden erklärt, daß die als Gemeinde-
räte zu berufenden rangältesten Führer der SA. oder SS.
in Zukunft von dem zuständigen SA.-Gruppensührer und
der zuständigen Dienststelle der SS. gemeinsam zu benen-
nen finb. Die Aiissühruiigsanweisuiig zum Gemeindever-
fassungs-Gesetz ist entsprechend geändert worden mit dem
Bemerken, daß es gleichgültig sei, ob der rangälteste Führer
der SA., SS. oder SAR. I angehört.
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Eine deutsche Rettiingstat. — Weihnachlsbefiherung auf der

Straße. — Zwischen Silbernem unb Gotdenein Sonntag. —-
Triumph der Weihnachtsschlaiht.

Trotz aller Fortschritte der Technik ist« der Mensch noch

nicht gegen die Gewalt der Elemente geschützt. Jmmer wie-·

der werden wir von Katastrophennachrichten erfchuttert, die

aller Mitgesühl werfen. Wie traurig aber stimmen uns erst

Ungliickssälle mitten in der Weihnachtszeit, in der alleslsich

freudig um Anverivandte und Nächstebemuht Zu keiner

Zeit vermag uns eine Trauerkunde tiefer zu treffen, als in

diesen Tagen froher Erwartung. Doppelt erhebt es uns

aber, wenn zur Weihnachtszeit das Lied vom braven Mann

erklingt unb Menschenleben gerettet wurden, wie in diesen

Tagen anläßlich des Unterganges des norwegischen Damp-

fers »Sisto«. 16 Seeleute finb durch die letzte Einsatzbereit-

schast der Mannschast des deutschen Ozeandampfers »New

York« dem Tode entrissen warben. Pslichtgesuhl,
Opfermut unb seemännisihe Tüchtigkeit ließen das Werk

gelingen. Die Tat der deutschen Rettiingsmannschast wird

noch dadurch erhöht, daß sich bereits sechs Ozeandampfer

vergeblich um die Rettung der Schiffbriichigen bemuht

hatten. Erst der Mannschaft des- zuletzt angekommenen

deutschen Ozeandampsers »New York« gelang es unter

äußerst schwierigen unb gefährlichen Manövern, die dem

Tode geweihten Norweger zu bergen. Viele Menschen waren

Zeugen dieser Seemannstat, und die Begeisterung siir die

mutigen Retter kannte keine Grenzen. 16 norwegifche Fa-

milien werden zu Weihnachten an die Deutschen der »New

York« denken, die ihnen die größte Weihnachtssreude berei-
teten und den Männern das Leben rettete.

»Lieber Klausi Da Du recht artig warst, bitten wir
Dich, mit Deinen Eltern am Sonntag, abenbs 71/2 Uhr, unter
dem Ehristbaum an der Kirche zu erscheinen. Wir wollen

Dich befchenten.“ Es ist eines von Tausenden von Schreiben,
bie biefer Tage irgendwohin flatterten, wo das Ehristkind
seine liebe Not hat, alle Wünsche einer kinderreichen Familie
zu befriedigen, oder einsame, alte Leute kaum eine Weih-
nachts-freube erwarteten. Weihnachtsbescherungen auf der
Straße unterm strahlend-en Ehristbaum, das ist das leuch-
tende Zeichen unserer innigen gegenseitigen Verbundenheit.
Wer erinnert sich noch der Werbungs für die Winterhilfe in
den Lichtspielhäusern im vorigen Jahre, wo der hitlerjunge
Quex auf der Leinwand erscheint und mahnt: ,,Keiner darf
fehlen! Alle müssen helfen! Auch dul Und dul Und dul«
Das Wort hat sich wunderbar erfüllt. Diese letzte Woche
zwischen dem Silbernen und Goldenen Sonntag war ein
einziges Rüstfest der Freude. -

Nicht nur aus den großen Städten, von überall erfahren-
wir, daß die Kauflust überraschend groß gewesen ist und
allgemeine Zufriedenheit über das Weihnachtsgeschäst vor-
herrscht. Wir wissen, daß noch viele Schwierigkeiten zu
überwinden sind, aber wir stehen vor der Last der Sorgen
und Verantwortung nicht mit verzweifelndem Verzagen son-
dern mit gläubiger hoffnung. Diese Vorweihnachtstage
haben der Welt Deutschland als eine Schicksalsgemeinschast
gezeigt, die nichts mehr zerstören kann. Wenn ein Volk
in Not und Armut allein für das Winterhilfswerk fast
50 Millionen Martin bar und über 43Millionen
M ark an Sachspenden aufbringen kann, hat es feine letzte
Opferbereitschaft erwiefen.

Nur wer aus persönlicher Anschauung die Arbeit und
die Mühe all der unzähligen freiwilligen helfer des Winter-
hilfswerkes kennt, kann ermessen, wie groß der Tr i u m ph
der Liebe über den verhetzenden Haß der Vergangen-
heit eworden ist. Jetzt öffnen sich die goldenen Pforten
des eihnachtsfriedens, der nicht mehr ein Aus-ruhen vom
Bruderkrieg und Parteikampf bedeutet, sondern ein Sich-
erholen von der gewaltig-en Weihnachtsschlacht der Nächsten-
liebe. Wir dürfen mit vollem Recht über unsere Feiertage
das Goethewort als Motto setzen:

Saure Wochen, frohe Feste,
Das set unser Losungsworti«

Es gibt kein Ereignis dieser Woche, das eine- .-etrach-
tun wert wäre, als einzig un allein diese W e i h .i a chtsi
sch acht, die bis zur etzten Minute die Gemüter aufrüts
telte: helft helfen! Was Menschen vermögen, ist g schehen _
Nur das Winterwetter scheint für viele Gegenden unseres
lieben Vaterlandes aus ubleiben.
steige zu von ersten Matt fern, neuer Baumblüte und zweiter
„01th 01mm m einein Meistdeteiiibiri

Man raunt sich gegen-·

Aber selbst der fehlende Schnee in ben deutschen Niederuns
gen soll unsere Weihnachisstiniinung nicht stören Er kann
als letzte große Ueberraschung noch über Nacht erscheinen.
Frohen Mutes beginnen wir bie letzte Woche des Jahres.
Eine gewaltige Welle der Liebe und des Dankes geht durch
unser Volk. Weihnachten wie noch nie seit den Tagen des
großen Weltenbrandes, ein Fest des Friedens für uns
Deutsche, um das man uns beneiden könnte. Von dieser
Kraft der Weihnacht so viel als möglich mit in den Alltag
hinüberziinehmen, sei der Wiii«isct), der sich an allen unseren
Volksaenossen erfüllen möge. M ellior.

Die ,,Großkanvne« der Werag
Die Bezüge des Kölner Jnlendanten Hardt.

Jm Großen Rundsunkprozeß wurden die Bezüge des
Jiitendanten der Westdeiitschen Riindfunk AG. (Werag), Fritz
hardt,.behandelt, gegen den das Verfahren bekanntlich we-
gen seiner Erkrankung abgetrennt worden ist. Die Anklage
macht hardt und Bre ow Uiitreue zum Vorwurf, die darin
gesehen wird, daß hardt für die Bearbeitung von hörspielem
ortragen am Rundsunk und ähnliche «Mikrophontätigkeit«

neben einem Gehalt erhebliche Nebenbeziige erhalten hat,
obwohl er nach feinem Anstellungsvertrag verpflichtet gewe-
sen ist, seine ganze Arbeitskraft in den Dienst des Riindfunks
zu stellen.

Der Angeklagte Dr. B r e d o w schilderte eingehend, wie
es zu der Bewilligung der Bezüge an hardt gekommen ist.
Hardtz der vorher Generalintendant der städtifchen Theater
in. Kaln war und friiher das sJiationaltheater in Weimar ge-
leitet hat, ist, wie Bredoiv angab, von dem verstorbenen Aus-
sichtsrat der Westdeiitschen Rundsiink AG» Baurat Tormin,
sur den Rundfnnk gewonnen warben.

» nach ber Eröffnung» bes Grofzsenders Langenberg habe
geh der Riindsunk genoligl gefehen, eine .,Groszkanone« für
ie künstlerische Leitung zu finben. Diese habe man ge-

glaubt, in hardt zu finben, ber nicht nur einen Namen als
Theaterleiter besessen habe, sondern auch wegen seiner schrift-
stellerischen Leistungen zweimal mit dem Schillerpreis ausge-
zeichnet worden sei. An Gehalt, Aiisivandsentfchädigung,
Tantieme und Jiebeiieinnahnien habe Hardl 1927 42 900 um.
bezogen, 1928 46 450 Mii» 1929 58 350 RM.. 1930 60 000
RM., 193l 51 000 RM.. dann nach der Kürzungsverordnung
30 0003211. Jn diesem Betrage seien auch die ziir Anklage
stehenden Nebeiieinnahnien Hardls enthalten, bie 1929 etwa
11600 um. ausgemacht hätte-Er

O ‚ o f] ‘‚.

Die »Arbei- verbrannt
Das holländische Groszflugzeug auf bem Jridienslug in der

Wüste abgestürzt. — Sieben Personen ums Leben gekommen.

Amsterdam, 22. Dezember.

Das holläiidifche Großflugzeug -.Uiver«. das mit einer
umfangreichen Ladung voii Weihnachten-oft von Amsterdam
nach NiederländischiJndien gestartet war, ift zwischen Gazah
und Bagdad in ein schweres Unwetter geraten und über der
syrischen Wüste abgestürzt. Tags darauf wurde das Wrark
der Maschine von englischen 3tiegern, bie zur Suche nach
dem Flugzeug aufgestiegen waren, im verbrannten Zustand
etwa 18 Kilometer ijküdlich von Rutbah aufgefunden Die
ausdeii beiden Flukapitäneii Geysendorffel und Beekman
sowie einem Mechaniker und einem Junker bestehende Be-
falzung und die drei Fluggäsie — Professor Walch von der
medizinischen hochschiile aus Batavia, der Direktor des nie-
derlrindischsindifchen Pressebiiros, Bereitu. und der hollän-
dische Kaufmann Hort — dürften dabei alle ums Leben ge-
kommen fein.

. Die Nachrichten von der »Uioer«-Katastrophe hat in
‚hollanb größte Bestiirzung hervorgerufen. Das Flugzeug-
das vor kurzem. mit den Piioten Parmentier und Moll und
der deutschen Fliegerin Thea Rasche an Bord, den großen
Wettfliig London-—Melbourne gegen stärkste englische und
amerikanische Konkurrenz als zweiter Sieger gewann, bildete
den Stolz des ganzen niederländischen Volkes, das die Be-
satzung anläßlich des siegreichen Australiensluges in geradezu
iiberwältigender Weise feierte.

Von Amsterdam ging das als hilssmaschine ausgerüstete
Flugzeug »Leeuwerik« nach Kairo ab. Man will den Ver-
such machen, die Unsallstelle zu erreichen, um eine Untersu-
chung anzustellen.

Die Katastrophe ist .um so unverständlichen als das Flug-
zeug mit den modernsten Sicherheitseinrichtimgen ausge-
stattet war. Das Flugzeug war Mittwoch früh in Amster-
dam« mit 51 000 Postsendungen an Bord nach Niederländisch-
Jndien gestartet und sollte nach kurzen Zwischenlandungeii
in Marseille, Rom, Kairo und Bagdad direkt nach Rangoon
durchfliegen. Erst hier sollte eine zwölfstündige Ruhepause
bis zum Weiterslug nach Batavia eingelegt werben. Die
letzten Lebenszeichen wurden am Donnerstagabend empfan-
gen, nachdem das Flugzeug Gazah überflogen hatte. Jii
diesen Funkmeldungen wurde bereits von heftigen Gewit-
tern gefprochen.

Man hält es beshalb keineswegs für ausgeschlossen, dasz
die Maschine vom Blitz getroffen und durch diese Weise

zum Absturz gebracht worden ist.

Allerdings besteht auch die Möglichkeit, daß sich der. ilot
des »,Uiver«, Beekman, der als einer der erfahrensteii lie-
ger der holländischen Lustverkehrsgesellschast gilt, unb bereits
18mal bie Linie Amsterdam-Batavia flog, südlich von Rutbah
im Sturm zur nächtlichen Notlanduiig hat entschließen müs-
Jen, wobei das Flugzeug gegen einen Felsen stieß und darauf
in Brand geriet. Als das Flugzeug nicht in Bagdad an-
kam und keine drahtlosen Nachrichten mehr von sich gab,
wurden sofort Nachforschungen angestellt. Neben zahlrei-
chen hansa-Automobilen be aben sich 24 englische Militäri
flugzeuge aus Bagdad auf ie Suche nach dem verinißten
Flugzeug; Freitagvormittag wurde das Flugzeug westlich
der Oase Nutbah entdeckt-. Die englischen Flieger konnten
sofort erkennen, daß die Maschine röltia aiisaebrannt war
Trotz der roßen Bodenschwierigkeiteii gelang es später den
englischen liegern, in der Nähe der Unglücksstelle zu landen.
Sie wollen vertuchen, die Leichen der Besatzung zu bergen.

Die Lliifalistetle Kutbah
ist ein befesti tes Blockhaus und wird von Jraksoldaten be-
wacht. Es it das einzt e Gebäude in einem Umkreis von
250 Kilonietern. Nur eduinen kommen hin und wieder
in dieses trostlose Wüstengebiet.

Die Maschine wurde nur durch einen Zufall diesmal
nicht von den ständigen Piloten, den Preisträgern Parmen-
tier und Moll, auf der Linie Amsterdam-Batavia gesteuert,
sondern von anderen holländisch-in Vertehrsfttegern.
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13. Fortsetzung.

»Sie würden mir einen Gefallen erweisen, Herr Keest,
wollten Sie ein anderes Thema wählen. Persönliches ist
uninteressant und tut mitunter weh.«

»Darüber sind die Meinungen geteilt“, klang es in auf-
reizendem Spott zurück. »Und ich wette mit Ihnen. was
Sie wollen, daß ich mir einen Kuß von Ihnen holen
werde, ehe ich heute diesen Raum verlasse.«

Erzürnt erhob sich Renate.
»Noch ein Wort, und ich sehe mich gezwungen, mich

urüctauaiehen.“
Keest geriet in Eifer:
»Ist es eine Beleidigung, daß ich Sie schön, hinreißend

schön finbe?“
»Ja, denn Frau Ninsen...«
Er unterbrach sie mit wegwerfender Handbewegung:
»Nan Ninseni Du lieber Gottl Sie ist ein netter,

lieber Kanteradi Ich bin ihr Dank schuldig, gewiß —- aber
das ist auch alles. Meinen Sie, eine so unschöne, nicht
mehr junge Frau könne mein Herz, meine Sinne fesseln?
Was mich an sie bindet, ist nicht Liebe, absolut nicht.
Einzig und allein ihr Künstlertum interessiert mich. Sie
ist ein merkwürdiges Geschöps. Glaubt man auch: Jetzt
steht sie auf der Höhe, so klimmt sie immer noch Sprossen
weiter und . . .«

»...und sie nimmt mich mit. Wolltest du das nicht
sagen, Richard?« tönte es da plötzlich.

unnatürlich ruhig, wenn auch weiß bis in die Lippen,
stand Nina Nissen aus der Schwelle.

»Habe ich gestört? Das tut mir leid.«
Sie ging in den Nebenraum und ließ die Tür geöffnet.

Starr standen Renate und Keest.
Drinnen surrte der Fernsprecher.
»Sind Sie es, Mister Robertson? Ia? Das ist gut.

Ich wurde anderen Sinnes. Vorhin sagte ich, ich würde
den Kontrakt nur unterzeichnen, wenn Sie auch Richard
Keest nicht verpflichten. Sie haben mich verstanden und
sind froh barüber, denn Sie schätzen Keest nicht besonders?
Gut, gut — dann sind wir ja einig. Ich bitte Sie, heute
abend in meine Garderobe zu kommen — Sie können dann
auch gleich die nötigen Verhandlungen mit dem Direktor
durchführen, wann er mich frei gibt. Sie meinen, er würde
es nicht tun, da man eine Kraft wie Nina Ninsen mit
aller Macht zu halten trachte, weil es ihresgleichen am
Kunsthimmel nicht wieder gibt? Das mit dem Kunst-
himmel haben Sie hübsch gesagt, Mister Robertsoni
Hätten Sie sich nämlich dazu verstiegen, mir ein persön-
liches Kompliment zu machen, würde ich Sie glatt der
Unwahrheit geziehen haben. Doch genug mit dem Scheer
Mein Vertrag läuft ohnedies bald ab -—- follte der Direktor
meiner Freigabe Schwierigkeiten bereiten, brauchen wir
nns keine grauen-Haare wachsen zu lassen — Amerika sieht
mich dann eben ein bißchen später. Doch sehen wird es
mich. Auf Wiederschauen,- Mister Ro«-eertson!«

Gelassen, als habe die häßliche Lebenswahrheit sie
nicht berührt, betrat sie den Raum wieder.

Außer sich stürzte Richard Keest ihr entgegen. z
»Nina, was ist geschehen?« 21
Fast ohne Ironie klang die Antwort. -
»Ich bin plöxtzlich “hellhörig und hellsichtig geworden —-

das ist alles.« _ _.-'
»Ich wak unbebacht, ich ,_|_*1
Sie nickte. ·«"«
»Du warst so unbedacht, mich noch fern von hier zu

vermuten — dieser Fehler läßt sich aber nie mehr gut-
machen. Im übrigen bin ich dir Dank schuldig, denn der
Schmerz, den mir dein Verrat bereitete, bringt mich der
Stufe der Vollendung meines Künstlertums wieder näher.
“Saß man der Gewinn-sein, den mir unsere Zusammen-»

i··««ii-·is«isiks.«it schenkte.« -

Sie wandte sich dank-ihm ab und Renate au, die in töd-
licher Verlegenheit zu Boden schaute.

»Mein liebes Kind«, meinte sie gütig, »Sie bleiben
mir weiter die geztreue Freundinl Ich bin überzeugt, daß
an dem peinvollen Zwischenfall Sie nicht die geringste
Schuld trifft.«

Und sie küßte sie sanft auf die Stirn.

4m

In Renate erstamd ein Gefühl unendlicher, fast heiliger .
Freude. Es gab einen Metalchen, der an sie glaubte, der
ihr vertraute, trotzdem der Schein gegen sie sprach. Und

Das fchien ihr fast wie Vorbedeutung, daß sich auch ihr
Gatte besinnen und zu ihr finden würde, wenn die Zeit
der Trennung ihn erst zbon dem Wahn ihrer Schuld geheilt
hatte. ·
Am Abend, als NinaeNinsen nach rauschendem Bühnen-

ersolg wieder heimgelkehrt war, legte sie Renate eine"
Schicksalsfrage vor. .

-JU sechs Wochen {fahre ich auf ber ,Bretnen' nach
Amerika. Wahrscheinlich werden Jahre vergehen, ehe ich
den heimatlichen Boden wieder betrete. Wollen Sie mit
mir kommen, liebes KindW

Renates Herz war schwer. Einerseits betete sie Nina
Ninsen an — anderersclits fühlte sie, daß ihre Abreise nach
Amerika einer Wiedervereinigung mit ihrem geliebten
Hans iv gut wie alle Wege versperrte. Und wenn sie auch
keine Aussicht hatte, mit ihm zusammenzutresfen, so war
es doch das Gefühl einer gewissen Nähe, das ihr Trost
gewährte. Sie zögerte mit- der Antwort.

Nina Ninsen las in ihrer Seele. "
»Ich weiß, was Sie hier festhält-in der alten Welt

und verstehe und billige Ihre Gründek Ehrlich gestanden:
Ich trat lieben Sie, würden nicht mit mir fahren. Und
Damm habe ich mich-bereits um eine neue Stelle für Sie
Ums-Miit - full-Äste es nidnporaiepen. doch endlich die

Geldmittel in Anspruch zu nehmen, die Ihr Gatte Ihnen
zur Verfügung stellen will.“

Mit großer Bestimmtheit schüttelte Renate den gold-
flimmernden Kopf.

»Nie und nimmer würde ich das tun, und wenn ich
trockenes Brot essen müßtel Vergessen hat mich Hans
iedoch nicht, das weiß ich, denn schon einige Male sprach
Doktor Lechwald in seinem Namen bei mir vor und bot
mir große Summen, mir ein sorgenfreies Dasein zu ver-
schaffen Doch ich lehnte stets energisch ab.«

Die Künstlerin seufzte mit melancholischem Lächeln.
»Wie ungeschickt doch die Menschen sind —- das bißchen

kurzes Erdenleben verbittern sie sich durch Hirngespinste.
Au Stelle Jhres Gatten hätte ich keine Sekunde an Ihrer
Schuldlosigkeit gezweifelt —- doch ihn treibt übergroße
Liebe in den Wahnsinn blinder Eifersucht und läßt ihn
handeln, wie er .es nicht verantworten kann. Mit Ihnen
glaube ich es, mein Kindi Eines Tages wird der Schleier
zerreißen, der sich über seine Augen gelegt hat, und er
wird erkennen, welch kostbaren Schatz er an seinem Weibe
hat. Darum pflichte ich Jhnen bei, daß Sie in Europa
bleiben Leider ist der Platz, den ich für Sie sand, nicht
gerade das, was ich mir für Sie wünschte —- doch in
dieser Zeit der Arbeitslosigkeit und des Stellenmangels
war ich froh, daß es meiner Fürsprache gelang, Sie über-
haupt unterzubringen Uebermorgen schon können Sie in
der Kleinkunstbühne .Schwarzer Falter« als Garderobiere
eintreten. Man wird Sie gut behandeln, dessen können
Sie gewiß fein. Der Direktor ist ein ehemaliger Kollege
von mir und verdankt mir manches —- ich habe Sie ihm
ans Herz gelegt, und er ist ein anständiger Charakter, der
Ihnen gewiß nicht zu nahe treten wird.«

Renate war halb betäubt.
»Ich soll Sie so schnell verlassen, gnädige Frau m?“
Leiser Schmerz breitete sich über Nina Ninsens aus-

drucksvolles Antlitz.
»Das ist mein Prinzip: Wenn schon geschieden sein

muß, dann so schnell wie möglichi Es bedeutet unnütze
Qual, die Tage langsam verrinnen zu sehen und zu wissen,
daß es ein Auseinandergehen ja doch geben muß.««

Die Zeit verging Renate wie im Flug, und der Augen-
blick kam, in dem sie tiefbewegt Abschied von ihrer
Gönnerin nahm. «

Nina Ninsen schloß sie in die Arme.
»Sollte es Ihnen wider Erwarten übel gehen, dann

wenden Sie sich nur an den Agenten Grauen Hier ist
seine Adresse. Er weiß immer Mister Robertsons An-
schrist, und der kennt genau die Wege, die meine Tournee
nimmt. Sollten Sie also Sehnsucht nach mir haben, folgen
Sie mir hinüber in die neue Welt. Um das Fahrgeld
brauchen Sie sich nicht zu sorgen — das streckt Ihnen
Grauer vor, und ich verrechne es dann mit ihm.“

Renate war erschüttert. «
»Gnädige Frau, wie soll ich Jhnen bunten?“
Nina Ninsen verbarg die Tränen, die sich ihr in die

Augen stehlen wollten, unter heiterem Lächeln. Selbst-
beherrschung war ihr zweite Natur geworben, seit sie es
aus« sich genommen hatte, auf der Bühne so vollkommen
aus dem eigenen Ich heraus —- und in ein anderes hinein-

zuschlüpieu. .
»Danken Sie mir, indem Sie nicht nach Amerika

kommen, sondern mir recht bald ein Kärtchen senden, das
Sie wieder mit ,Frau Renate Westiw unterzeichnen können,
wie es Ihnen nach Fug und Recht gebührt!“

ri- * ki-

Der »Schwarze Falter« war ein sehr elegantes Lokal,
das seine Pforten um zweiundzwanzig Uhr erschloß — zu
einer Beil, in der die anderen Bühnen daran gingen, die
Rampenlichter zu verlöschen. Schüchtern betrat Renate
die strahlend erleuchtete Halle.

Der Portier, noch mehr goldstrotzend wie jener, den sie
im »Lachenden Faun« gesehen hatte, fragte nach ihrem
Begehr.

„an den Garderoben, bitte!“ ftammelte Renate ver-
trirrt-.

»Sie sind wohl die Neue, die der Lucille d’Aeelle beim
iitnziehen behilflich sein söll?«

Renate nirkte, und er wies sie den Weg.
»Hier«, meinte er schließlich freundlich und machte vor

einer schmalen, weißgestrichenen Tür halt; aus dem
Zimmer tönten Stimmen.

Bescheiden klopfte Renate und öffnete auf den Ruf
»Hereinl«.

Einen leichten Mantel um die blendend weiß ge-
schminkten Schultern geworfen, saß ein entzückendes Ge-
schöpf vor dem mächtigen Spiegel und war eben dabei,
die großen, nachtdunklen Augen mit dem Stift zu unter-
malen Ein zierliches Mädchen war beschäftigt, eine Flut
hauchdünner, sarbenbunter und metallflirrender Kleider
zurechtzulegen. Ihre Augen trafen sich mit denen Nenates,
und sie schrie leicht auf.

Auch Renate durchzuckte es —- vor ihr stand Minette.
Ueberwältigend stürmte die Vergangenheit auf sie ein.

Iener Abend in Daish Fleß Villa — der Besuch im
»Lachenden Faun«, wo sie ihren Hans kennenlernte —,
das grauenhafte, trostlose Erwachen aus glückzitterndem
Traum und

»Fräukein Ohksen, ist es möglichst Sie sind die ,Neue«i«
Renate niekte. Vergeblich mühte sie sich, ein Wort her-

voranbringen.
Lucille d’Acelle wurde aufmerksam-
-Sie kennen einanderp . l

Mit übersprudelnden Worten berichtete Minette.
»Ich dachte, Sie hätten den Lehrer Artur Merker ge-

heiratet. Sie standen doch damals knapp vor der Ver-
lobung, Fräulein Ohlseii?«

Renate atmete auf. Minette nannte sie »Fräulein
Ohlsen«; sie hatte also keine Ahnung, daß sie mit Hans
Wesiin verheiratet toar.

»Ich lehnte seinen Antrag in letzter Minute ab«, be-
richtete sie wahrheitsgetreu, »und dann ging ich hinaus
ins geben!“

Minette verzog das Gesicht.
»Na — weit haben Sie es nicht gebracht, da Sie Aus-

hilfsgarderobiere im Schwarzen Falter« sind — wenn es
immerhin auch noch bedeutend schlechtere Lokale gibt.
Wir« — sie wies auf Lueille d’Aeelle und sich —- „werben
fchauen, daß wir den Staub bald von unseren Füßen
schütteln können.«

»Was geschah Ihnen in der Zwischenzeit, Minettei«
Das Mädchen schlug die Hände aufammen.
»Böses, viel Bösesl Frau Fleß brachte mich in eine

schöne Tinte. Zuerst nahm sie mich auf ihrer Flucht mit,
dann ließ sie mich sitzen und lenkte den Verdacht der
Polizei auf mich, so daß ich verhaftet wurde. Meine
Schuldlosigkeit stellte sich jedoch bald heraus, und ich
wudrde freigelaffen. Nun bin ich bei Mademoiselle d’Aeelle
un ...“

„. .. und muß mich beeilen, ihr in Kleid Nummer eins
zu helfen, sonst bekommen wir Schelte vom Regisseur«,
unterbrach diese lachend den Redestrom ihrer Gehilsin.

Bald daraus tönte das schrille Klingelzeichen, das den
Star des »Schwarzen Falter« auf die Szene rief.

»Kommen Sie, Fräulein Ohlsen«, mahnte Minette,
»wir müssen hinaus auf die Bühne. Die d’Acelle hat im
ersten Bild gleich drei Umkleidungen hinter den Kulissen.«

»Sie kommt nicht in die Garderobe zurück?«
»Nein, es bleibt ihr nicht die Zeitl Beim Theater muß

alles fix gehen, besonders in einer Redne, in der es auf
großen Toilettenwechsel abgesehen ist.«

So kam es, daß Renate fast den ganzen Abend hinter
der Bühne verbrachte, und da das Stück: »Die Badereise
der schönen Frau SQbette“, Tag für Tag gegeben wurde,
merkte sie sich bald die Melodien und die Texte, sogar
die kleinen, eingestteuten Dialoge hafteten fest in ihrem
Gedächtnis.

Besonders ein Lied hatte sich ihr eingeprägt, denn seine
Worte zauberten ihr immer das Bild des Vielgeliebten
vor Augen und ließen sie für Minuten vergessen, daß sie
einsam und verlassen im Leben stand.

Atemlos lauschte sie Abend für Abend, wenn Lucille
d’Acelle mit ihrer spröden kleinen Stimme, die an klirren-
des Glas erinnerte, den Refrain sang:

»Du bist das (Sind,
Das so eiß ich ersehnt,
Du bist as Glück,
Das mein Leben verschönt:
Die ganze Welt
Scheint mir verzaubert und neu,
Seit süße Liebe uns zwei
Gesangenhält.«

Lueille d’Aceue war keine ausgesprochene Schönheit,
doch sie besaß Scharm und Pikanterie. Die Männer liefen
ihr nach wie toll und überboten sich, ihre bizarren Wünsche
zu erfüllen.

Renate gefiel ihr Wesen, das eine gewisse Kindlichkeit
zur Schau trug, nicht übel, wenn sie sich auch bewußt war,
daß sie ihr seelisch niemals so nahe würde stehen können
wie Nina Ninsen, die inzwischen nach Amerika abgereist
war. Sie hatte sie nicht wiedergesehen, nur ein paar
Zeilen waren in ihre Hände gelangt, die der großen
Künstlerin charakteristische, fast männliche Schriftziige
trugen:

»Wozu sollen wir uns beide das Herz schwer
machen? Ich sage Ihnen nicht adieu, sondern auf
Wiedersehen — und unter einem günstigeren Stern.
Meine liebe Renate — Sie erlauben doch, daß ich Sie
so nenne? Vergessen Sie mich nicht, wie ich Sie nicht
vergessen werde, und wissen Sie, daß Sie in mir eine
wahre Freundin gefunden haben, die Ihnen stets gern
zur Seite stehen wird, wenn Sie sie rufen.

Ihre Nina Ninsen«
Renate hatte Tränen der Rührung vergossen, als sie

den Brief gelesen hatte, doch er war ihr ein lieber Trost
im Leben, denn sie wußte nun ganz gewiß, daß ein Wesen
in der Welt existierte, das sie tief ins Herz geschlossen
hatte.

Eines Abends kehrte Lueille d’Aeelle in höchster
Nervosität und Exaltiertheit in die Garderobe zurück.

»Denken Sie sich«, rief sie Renate schon von weitem
entgegen, »der Unmensch von einem Direktor will mir
nicht einmal drei Tage Urlaub geben, damit ich ein bißchen
auf Erholung fahren kann. Finden Sie das nicht
empörend i“

Renate fand es eigentlich richtig, denn Lucille d’Aeelle
war eben engagiert und hatte damit die Verpflichtung auf
lich genommen, allabendlich im »Schivarzen galten“ auf-
zutreten. Sie begnügte sich also damit, zu schweigen.

»Natürlich — auch Sie sind außer sich über solch eine
Rücksichtslosigkeitl Wissen Sie, daß mir dadurch eine fabel-
hafte Ehance entgeht? Mister Eharles Miller, der reiche
Amerikanen der keine Vorstellung versäumt, um mich nur
ja zu sehen, hat einfach den Kopf verloren. Er verreist
für drei Tage geschäftlich und bat mich, ihn au begleiten.
Ieder andere hätte Verständnis dafür gehabt und mich
mit Mister Miller fahren lassen —- du lieber Gott, ich
pfeife auf die ganze dumme Theaterspielerei, wenn ich
Mistreß Miller werden kann, eine immens reiche Frau, die

· die einzige Sorge hat, das Geld ihres Gatten mit Grazie
anzubringen. Und diese Ehanee will mir der Direktor
nehmenl« »

Lueille d’Acelles geschmeidiger Körper, dessen Gelenkigs
keit Renate stets so sehr bewunderte, daß sie daheim ganz
für sich alle die Tänze probierte, die die Künstlerin aus
der Bühne dahinwirbelte, wars sich in den Stuhl, taufte
das krause, blauschwarze Haar und stampste mit den
knabenhaft schlanken Beinen den Boden.

Minette nahm sofort den Vorteil wahr, der ihr er-
blühte. wenn Lucille d’Aeelle Mistreß Miller würde.

Mosis-Im Meist
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Zur- der Heimat
Gewaltige Vaneriiiiiiidgevinig in Lieaiiie
Erhebender Abschluß des ersten Kreisbaikernthiiigs

Das große erste Kreisbaueriithing in Liegnitzs das am
Donnerstag mit der feierlichen Vereidigung des Kreisbauerii-
rats und einer umfangreichen Arbeitstagimg begann, fand
am Freitag mit einer gewaltigen Bauernlundgebung im
Liegniizer Schießhaus, der zahlreiche Ehreiigäste beiwoliiiten,
einen erhebenden Abschluß. Rach einer Toteiiehrung unb
einer Begrüßiing durch Kreisbauernführer Stii m pfe wechsel-
ten Lieder mit Sprechchören und Gedichteii ab.

Kreisbaiiernführer Kröiner, Fraiiieiistein, dessen Rede
den Höhepunkt der Kimdngxing bildete, ging auf die welt-
anschaulichen Grundlagen des Rationalsvzialisiniis ein und
legte die zwangsläiifige unb fchicisalmäßige Entwicklung dar,
die in Deutschland zum Rationalsozialisnius geführt habe.
Die Neubildung deutschen Baueriitums stelle ein
Unternehmen dar, das wieder in größerem Maße den gott-
gewollten und gottgegebenen Zustand herstelle, denn »die
Städte sind vom Teufel erschaffen, das Land aber ist voin
Herrgott gemacht“. Die Erzeugungsfchlacht werde ein
Sieg des Rationalfozialismus werden, wie er nicht größer
werden könne. Der alte Zustand der Ernährung aus
eigener Scholle sei wieder herzustellen. Das Erbhof-
gesetz habe die erste Voraussetzung dazu geschaffen.

Seit dem 1. Ottober 1933, bem Tage, da das Erlihof-
gesetz in Kraft trat, sei von den rund eine Million
Erbhöfen noch iein einziger Hof versteigert worden.

Diese überaus erfreuliche Tatsache ist im Vergleich zu den
vergangenen Zuständen in Deutschland eine Ungeheuerlichkeit
und eine Ungl.aublichkeit. Der Führ-er und der slieichisbauerw
führ-er wollen den Gefuiiduiigsprozeß des deutschen Volkes vom
gestindesten Menschen im deutsch-en Volke, dein deutschen
Bauern, her vorwärts bringen. Jm Glauben an Deutsch-
land werbebas Baiierntiini dein Fiihrer folgen und im
Glauben an Deutschland werde es seine Kinder erziehen.

Der leidenschaftliche Vortrag des Kreisbaiiernfiihrers
Krämer fand einen begeisterten Widerhall.

Breslau wird eiiiitürt
Die vor wenigen Wochen erfolgte Verstärkung der

Energie des Reichssenders Breslau von 60 auf
100 Kilowatt bedeutete für das Rundfunkwefen in Schlesieii
einen wesentlichen Fortschritt. Namentlich für die
noch immer recht zahlreichen Detektorhörer in Breslau brachte

, .__ -..-_—..‚..  

unsere Gedanken Jahrtausende zurück zu den Menschen, die in
grauer Vorzeit Träger desselben Blutes waren, das in
unseren Adern fließt unb bie aus ber Sehnsucht nach bem
Licht das Feuer entfachten. So wie in ihnen wieder der
Glaube an die Sonne und an den Frühling wuchs, so wuchs
auch in unserem Volk, als nach dem Kriege die Not begann,
wieder der Mut und die Hoffnung und es fand den Weg zum
Aufftieg. Da stand einer auf, unser Führer, und gab uns
die Fahne mit dem Hakenkreuz Durch diese Fahne sind wir
SA.-Männer an diesem Feuer zusammengekoinmen, das uns
wieder zurückbringen foll zu den Urelementen unserer Kraft.
Dieses Feuer soll in unserer Seele brennen und in uns den
Glauben an Deutschland weilen und uns immer wieder zur
Wachsamieit aufrufen. Die Rede des Brigadeführers endete
mit der Aufforderung, die Hakenkreuzräder am Feuer
zu entzünden, sie durch die Städte rollen zu lassen auf die
Berge unb bort bie Feuer anzuzünden. Darauf wurden die
von den Sturmbannen mitgebrachten Feuerräder an den
Flammen entzündet und die Triipps der einzelnen Stan-
darteii rollten die Feuerräder zu den Sammelplätzen quer
durch die Stadt, wobei Sprechchöre und Einzelsprecher mah-
neiide Worte riefen und Troniiiielwirbel die Straßen entlang
ertönte.

Grililniie Bluttat eines Frriinniaeii
Leobschiitz. Jn der Waisenhausgasfe versetzte der dort «

wohnende, bereits früher in einer Heilanstalt gewesene
Maßny einer Frau Vei t in einem Wahnsinnsanfiaill
sieben Stiche in Brust und Arm und verletzte dabei
auch die Schlagader. Die im selben Haufe wohnende Frau
Bachke, die auf die Hilferiife herbeigeeilt war, wurde
ebenfalls durch Stiche in Hals und Brust schwer ver-
letzt. Eine 83jährige Greisin, Frau Beyer, die
eben die Treppe heruntergekommen war, schlug ber
Wahnsinnige mit einem harten Gegenstand nieder.
Die Frauen wurden ins Krankenhaus geschafft. An ihrem
Auskommen wird gezweifelt. Der Wahnsinnige wurde fest-
genommen und in die Jrrenanftalt eingeliefert.

Mindeftpreise für Karpfen
Die Landesbauernfchaft Schlesieii hat Veranlassung, be-

sonders darauf hinzuweisen, daß der vor einigen Tagen ver-
öffentlichte »Erzeugermindestpreis für lebende Karpfen« (52,50
Mark) für den Verkauf vom Erzeuger (Teichwirt) an den
Handel Geltung hat. Der vom Kleinhändler von dem
Verbraucher allgemein zurzeit geforderte Preis von
80 Pfennig ist durchaus gerechtfertigt, denn auch dem
Großhandel und dem Kleinhandel muß eine g erechte Ver-
dienstspanne zuerkannt werden.
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der Polizei und Gendarmerie nicht ermittelt werden. Jn
Dresden wurde schließlich der 22 Jahre alte Leo Adam-
czai ans Noßwitz, Kreis (Slogan, festgenommen. Als
Hanpttäter wurde aber der wegen schweren Straßen-
raubes vorbestrafte Max Jähn aus Guhrau ermittelt,
ber zur Zeit eine vierjährige Gefängnisstrafe verbüßt. Weiter
wurde als drittes Mitglied der Bande der 21jährige B runo
Walter aus Guhrau festgenommen. Jn der Verhandlung
konnten ihnen fünf schwere Diebstähle, hauptsächlich in Gast-
wirtschaften, nachgewiesen werden. Während Walter und
Adamczak ein volles Geständnis ablegten, leugnete Jähii

hartnäckig. Infolgedessen wurde er erheblich schärfer be-

ftraft, nämlich zu zwei Jahrensechs Monaten Ge-

fängnis, während seine Komplizen mit Ie neun Mo-
naten Gefängnis davonkamen.

Fee-mer legt Revision ein
Am 12. Dezember d.J. wurde der frühere Bürger-

meister von Landeshiit Otto Fechiier wegen schwerer
Beftechung’in vier Fällen und Unterfchlagung in
zwei Fällen von der Straftaniiner in HIkxshberg zu einein
Jahr sechs Monaten Gefängnis verurteilt. Gegen diese Ver-
urlteiltung hat Fechner jetzt Revision bei klieichisgericht ein-
e e . ..'

g 9Danbeehut. Berhaftung eines Devisen-
fchmugglers. Zollbeamte stellten auf frischer Tat einen
tschechischen Staatsangehörigen, der bei Kreuzen-
dvrf erhebliche Devisenbeträge über die Grenze schiniiggeln
wollte. Er wurde dem Amtsgericht zugeführt.

Hirfchberg Radfahrer tödlich verunglückt. Auf
der Fahrt von der Kapelle nach Berbisdorf stieß ein Rad-
sahrer, der pensionierte Beamte Hanke aus Tiefhartmanns-
dorf, mit einem Kraftwagen zusammen. Er wurde so schwer
verletzt, daß er bald darauf starb.

Hannau. Falschgeld im Umlauf. Jn den letzten
Tagen wurden hier mehrere Fünfzigpfennig- .unb
Fünfmarkstücke abgeliefert. Die Polizei stellte fest, daß
es sich um gefälschte Münzen handelt.

Laiige:ibielau. Umfangreiches Bauprogramm.
Die Stadtverwaltung hat ein großes Bauprogramm auf-
gestellt. Jm Rahmen desselben sollen 64 (Eigenheime
errichtet werden. Weiter sind zehn Häuser nach dem Typ
»Mochbern« vorgesehen. Ferner sollen zehn Häuser nach
bem Typ »Neukirch« errichtet werden. Für 64 Eigeiiheiine
ind von der Reichsregierung bereits 30 000 Mark zur Ver-
fügung gestellt worden. Mit dem Bau der ersten zwanzig
Häuser dieser Art wird in allernächster Zeit begonnen.

Sil)weidiiitz. Ehrenpateiischafteii. Der Führer und
Volkskaiizler Adolf Hitler hat bei dem neunten Kinde
des Kaufmanns Fritz Arndt die Ebrenvatenichaft über-

 

Zum Weihnachtsfcst bringe ich wie immer für Jeden
eine reiche Auswahl in den schönsten Artikeln wie:

Damen- und Herren-Wäsche Unterkleidung in Seide, Muco, Juterlack, Wolle,
Handschuhe- in Trikot, Wolle. Nappa-Leder, Strümpfe, Socken, Sportstrümpfe.
Skisöekchen, Pullover, Westen Oberhemden, Skihemden, Binder, Gamaschen, herrliche-
Handarbeiten, Tischdeclien, Kiser u.v.a. Strick- u. Handarbeits-Wollen in keichek Auswahr
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fie eine bemerkenswerte Empfangsverbefserung. Nun geht
ein Plan der Gaurundfunkstelle der NSDAP. seiner Ver-
wirklichung entgegen, der die 80000 Hörer Breslaus freudig
überraschen und dem Nundfunk neue Freunde werben wird.
Jn Zusammenarbeit mit den nationalfozialistischen Rundfunk-
organisationen, der Reichspoft, den Elektrizitätswerken und
den beteiligten Verbänden von Rundfunkindustrie unb -handel,
Jnstallationsgewerbe ufw. sollen, ähnlich wie bereits in
Baden-Baden, Magdeburg unb Hannover, die Rundfunk-
ftbrungen in Breslau beseitigt werden.

Die Entstörung muß fo weit getrieben werben, daß jeder
Besitzer eines Bolksempfängers technisch einwandfrei den
Reichsfender Breslau und darüber hinaus den Deutsch-land-
sender hören kann. Die Entstörung organisiert der Ent-
ftörungsausfchuß. Seine Leitung liegt in den Händen von
Diplomingenieur Walter «Wawr zinek, der zugleich
Leiter der Bezirksberatungsftelle beim Reichsseiider Breslau
ist nnd in Breslau wie in der Provinz gerade auf diesem
Gebiete die notwendigen Erfahrungen gesammelt hat.

Zu Beginn des neuen Jahres wird zunächst eine groß-
zügigse Propaganda einsetzen, die dem Einzelnen immer wieder
das Gebot »Du sollst nicht stö ren l« einhämmert. Heil-
geräte, Staubsauger, Motoren usw. stören 10, 15 oder mehr
Hörer im Umkreis. Sie können aber mit verhältnismäßig
geringen Mitteln entstört werden. Eine besondere Aufgabe
bildet die Beseitigung der Großftörer: Diathermiegeräte,
Straßenbahn und die Gleichrichiteranlagen der Elektrizitäts-
werfe. Auch zur Lösung dieser Fragen wird sich aber ein
Weg finden lassen; besonders hierbei bedarf es der Mit-«
arbeit der Reichspoft.

Jm Stadtgebiet Breslau ist mit etwa 40000 bis 50000
Stbrquellen zu rechnen; davon entfallen 20000 auf
elektrifche Haiisgeräte und 20000 auf gewerbliche Maschinen.
Setzt man bie notwendige Arbeit für die Entstörung einer
Maschine mit zwei bis drei Stunden an, so kommt man auf
insgesamt rund 100000 Arbeitsstunden. Die Entstörung stellt
also gleichzeitig eine fehr bseachtliche Arbeits-
befchaffung dar.

Beenenneeoleier Der 52l.
Die Breslauer SA. beging am Freitag-abend in würdiger

Weise das Fest der Wintersonnenwende. Auf bem Schloß-
platzi und auf fünf anderen-Plätzen der Stadt loderten
in nächtlicher Stunde die Sonnenwendfeuer gen Him-
mel. Nach dem Eintreffen des Brigadeführers H eer de
wurden die Fackeln entzündet. Ein Einezlsprecher und Sprech-
chöre wiesen auf die urewige Bedeutung des Sonnenrades
und der Sonnenwende hin. Brigade ührer H eer de hielt
dann die Feuerrede. Wenn wir A.-Männer das Fest
Ader Wintertonnenwende feiern. iv führte er u. maus'. io aetien
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Spielpläne der Breslauer Theater

Deutsche Oper (Stabttheater)

Sonntag, den 23. Dezember, 15.30 Uhr: »Wie Klein-
Else das Ehriftkind suchen ging“; 20 Uhr: »Die Macht des
Schicksals«; Montag, den 24. Dezember, bleibt das Theater
gefchlofsenz Dienstag, den 25. Dezember, 14.30 Uhr: »Der
Wildschütz«; 19 Uhr: »Die Meistersinger von Nürnberg; Mitt-
woch, den 26. Dezember, 15 Uhr: »Carmen«; 20 Uhr:
»Der Bettelftudent« (Neuinszenierung); Donnerstag, den
27. Dezember, 15.30 Uhr: »Wie Klein-Elle das Ehriftkind
suchen ging“; 19.30 Uhr, 7. Ab. l): »Palestrina«; Freitag,
den 28. Dezember, 15.30 Uhr: »Wie Klein-Eise das Christ-
kind suchen ging“; 20 Uhr: »Angelina«; Sonnabend, den
29. Dezember, 15.30 Uhr: »Wie Klein-Eise das Ehristkind
suchen ging“; 20 Uhr, 8. Ab. G: »Die Entführung aus dem
Serail“; Sonntag, den 30. Dezember, 15.30 Uhr: »Wie Klein-
Else das Christkind suchen ging“; 20 Uhr: »Die Macht des
Schicksals«; Montag, den 31. Dezember, 15.30 Uhr: »Wie
Klein-Ehe das Ehristkind suchen ging“; 19.30 Uhr: »Der
Bettelftudent«; Dienstag, den 1. Januar, 15.30 Uhr: »Wie
Klein-Ehe das Ehristkind suchen ging“; 19.30 Uhr: »Der
Rosenkavalier«.

Lobeiheater
Sonntag, ben 23. Dezember, 20.15 Uhr: »Matheis

bricht's Eis“; Montag, den 24. Dezember, bleibt das Theater
geschlossen; Dienstag, den 25., bis Sonntag, ben 30. Dezember,
täglich 20.15 Uhr: »Zähinung der Widerfpenstigen«.

Gerhart-Hauptmann-Theater

Sonntag, den 23. Dezember, 20.15 Uhr: „Der Geister-
zug«; Montag, den 24. Dezember, bleibt das Theater »ge-
fchlossen; Dienstag, den 25., bis Sonntag, den 30. Dezember,
täglich 20.15 Uhr: »Kyritz-Pyritz«.

Raub-überfa« auf eine 71iiihrige
Mittelwalde. Die 71 Jahre alte, in einem zwischen den

Orten Schönthal und Gläsendorf gelegenen Auszüglerhause
wohnende Re»nteniempfängerin Anna Jermann wurde um
Mitternacht m ihrer Wohnung überfallen und eines Geld-
betrsages von sechs Mart beraubt. Als Täter wurde erkannt
und von der Gendarmerie festgenommen der Stellenbsesitzer
und Waldarbseiter Feistel aus Gläsendorf. Die alte Frau
soll bereits vor einiger Zeit auf der Landstraße

Sdilbierfat’len unb ihrer ente von 18 Mark beraubt
worden sein.

»Leugnen verschärft die Strafe
Die Große Straftammer (Slogan verhandelte gegen

drei Mitglieder einer Diebesbande aus Guhrau,
die die dortige Gegend im Jahre 1932 schwer beunruhigt
hatte. Seinerzeit konnt-en bi_e Täter trotz aller Bemühungen

 

Sonntag,
23. Dez. von

11—18 Uhr geöffnet!
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nominen. — Bei dem siebenten Jungen des Ackerkutschers
Arthur Krebs in Zuckelnikh Kreis Striegau, hat ebenfalls
ber Führer und Reichskanzler die Ehrenpatenschaft über
2': ""Ylil‘H.

B Haushalt ohne Fehl-betrag «-
euthen OS. Jm festlich geschmückten Si n s al des

alten Stadthsauses fand die feierliche Ginführutiziaå guikb Ver-
eidigung der neu berufenen ehrenamtlichen Stadträte und
Ratsherren der Stadt Beuthen statt. Jm Anschluß daran ab
der Oberbürgermeister einen Rechenschaftsbericht über die gis-
her geleittseten Arbeiten und einen Ausblick in die Zukunft-
Die Kassenlage ber Stadt Beuthen fei am Ende
des Jahres nicht nur vollkommen geordnet, sondern sogar
gut. Der Haushaltsplan, der mit einem Fehlbetrag von
1,5 Millionen Mark veranschlagt worden war, komme ohne
diesen Fehlbetrag aus. Es werde sogar möglich fein, einen
Ueberschuß ins neue Jahr hinüberzunehmen.

Gleiivitz. Durch acht Messerstiche fchwer ver-
letzt. ·Auf»dein Krakauer Platz wurde eine 40 Jahre alte
Frau in einer Blutlache aufgefunden. Die Ermittlungen
ergaben, daß sie von bem 34 Jahre alten Franz Gaida
durch acht Messerstiche in den Ober- und Unterleib schwer
verletzt worden war. Das Mädchen hatte dem Gaida ge-
droht, ihn ins Zuchthaus zu bringen. Gaida ist geflohen.

Hindeiisburg Tödliche Verbrühungen. Jn ei-
nem Barackenzimmer in der Lehingrubenstraße, das von einer
sechskopfigen Familie bewohnt wird, stürzte ein dreijähriges
Madchen in eine Waschwanne, die mit kochendem
Wasser gefüllt war. Das Kind erlitt so schwer-e Ber-
brühungen, daß es noch am gleichen Tage im Knappfchafts-
lazarett starb.

 

Gchreckenstai im Wahnsinnsanfall
Drei Frauen von einem Geiftesgestärten schwer verleht.

Levbschütz O.-S., 22. Dezember.

Jn der Waisenhausgafse in Levbfchütz versetzte der
dort wohnende mahnt) einer Frau in einem Wahnsinns-

‚ anfall sieben Stiche in Brust und Arme. Dabei wurde auch
die·Schlagader verletzt. Eine andere Frau aus dem haufe.
die auf die Hilferuse herbeigeeilt war, wurde von ihm durch
Stiche in Hals und Kraft schwer verlegt. Eine 83jährige
Greisin, die eben die Treppe hinunterging. Lchtug der Wahn-
finnige mit einem harten Ge enstand nie er. Die Frauen
wurden ins Krankenhaus gei fft. An ihrem Auftvmiiien
wird eziveifelt. Der Täter war bereits früher einmal in
einer . eilanftalt untergebracht.
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Bad Warmhrunn
Festgedecke, reichhaltige Speisenkarte.

Erstklassige Weine und sonstige Getränke
dabei äußerst preiswert u gute Bedienung.  

Vortragsabende
Vortragskünstlers Max Grundmann

langjähriger Oberregisseur des Warmbrunner Kurtheaters.

1. und 2. Weihnachtsfeiertag

des bekannten
und beliebten

Konzert

2 »Was Konzert und Tanz
Montag. den 3|. Dezember

Grosse Sylvesterfeier
unter Mitwirkung von Opern- und Operettensängern

Else Burkart, Max Grundmann
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(Empfehle meine Spezialschuhmarke

Wohlbehagen (Hciupi-Schuh)
für Herren u. {Damen Der orthopädische Gesuiidheitsschiih.

Eigene Reparatur- und Maß-Werkstätte

Anerkannt niedrigfte Preise.

Schllhllllllhcklllcisicl Mill] flllll Zlcg ckl
Schloßplatz. Gent 1888 ältestes Geschäft am Platze-

,,sni1ke«) Kleidung
Damen, Herren und Kinder,
SportgerechteSkibekleidung

seit 54 Jahren unübertrofien, prüfen
Sie bitte die Güte, unsere Qualitäten
und die Billigkeit der Preise.

Fiir den Weihnachtstisch große
Auswahl praktischer, schöner
Geschenkartikel.

G. A. MILKE
Schmidt & Hildebrand—
Größtes Spezial-Bekleidungshaus

‚Hirschberg i. Brut, llilllsllllllgsltll
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Marzivan und Pfefferkuilicn
auf den Weihnachtstischl

Täglich frisch aus eigener Fabrikation
empfehlen wir:
Marzipans Kartoffeln, 1/,‘.Bib. von 25 Pf. an

Marzipan-, Ananas-, Nugat-, Jngwer-, Orange-
Brote, sowie viele andere Marzipanartikell
Baumbehang . . Pfd von 70 Pf. an

Haeberlein-Metzger, gHildebrand-. Thorner Leb- u.
Honigtachen aus laufenden Lieferungen.

Spekulatius . . « . Pfd. von 60 Pf. an
Gibt Reißet braun, lose . . Pfd 25 Pf.
Geht Neifzer mit Schokolade. 1/: Pfd. 30 Pf.
Spitzkuchen mit Schokolade 1/4 Pfo. 20 u. 25 Pf.
Gefüllte Bissen . . . l/Pfd von 25 Pf. an
Rräuter-mrinten . X«. , Pfd. 25 Pf.
Mehlweißen und Pfefferuiiffe . Pfd 60 Pf.
PfefferkucheniPakete . . . . von 10 Pf.a

von Zucker- Scholtz

Weihnachts-Gefchenke
Spielwaren Eli ist?3;x«»«’k"kx?s?kll

Gesellschaftsfpiele, W Briefpapiere und
Briefkarten

lose und in “Buchungen.

üüubalter, Leder-waren

bücher,Poefie-u.Tage- M Große Auswahl in

bürber, Photoalben W Koffer-c

Weihnachts- und Neujahrgkarten
in NiesenauswahL

Jugendschriften

Bilderbücher, Moll

 

Konditorei

Cafe - Restaurant

„Quellenhof“
empfiehlt seinen werten Gästen

seine Lokalitäten zu freundlichem Besuch.

Herbert Stimm   v—u—u—

« 1‘" .« ·

[I11 finnimrismnll
in n Winlrmrhiilssmlrml!

Zur F ö r d e r u n g der Arbeitsbeschaffung liefert die

Gasversorgung i. ngv., hicscdverg
in ihrem Versorgungsgebiet Werbegas.

Wer in der Zeit vom 15. Dezember 1934 bis 31
März 1935 eines der nachstehend aufgeführten Gasgeräte
neu kauft und in Benutzung nimmt, hat

lasartiili n Wartens
wenn er die Inbetriebnahme des Gerätes schriftlich ad.
persönlich bei der Verwaltung der Gasversorgung i. ngb.
Hirschberg, Hospitalstr.1b, anme'det. Mit der Anmel-
dung ist der Antrag auf Werbegas nach den folgenden
Bedingungen zu stellen. Das Werbegas dient dem Ver-
braucher dazu, die Vorteile der neuzeitlichen Gasgeräte
kennen zu lernen.

Auf Antrag werden geliefert:

mit jed. Gasherd (Gasherd
mit Backofen ohne

UNÜIHME Kohleabteilnng)
mit jed. Gaskithlschrank zoo cbm Gas

.. Gas-Warm-
11111111” » wasser-Antomat zu 5 Pfg-

„ „ Gas-Badeoten
Gas-Heizot’enV 91

Stililllilllll! „ „ Gas—Waschmasoh.

„ „ Gas-Warmwasser- 1 O0 cbm Gas
Darchlanferhitzer
(Heißquell) zu s Pfg-

„ „ Paar Gasplätten f 50 cbm Gas
m. Erhitzer J zu 5 Pfg.

Voraussetzung ist, daß die Geräte (mit Ausnahme
der Piätten) fest an die Leitung angeschlossen werden.

Die verbilligte Gasmenge muss bis zum Ablese-
termin Ende September 1935 verbraucht sein.

Für die Bezahlung der bei den Mitgliedern
der Gasgemeinschaft in der oben autge-

Bequem führten Zeit gekauften Gasgeräte der ange-
gebenen Art wird, falls nicht Barzahlung er-

flamn- folgt, Teilzahlung in 6,12 oder 24 Monats-
raten gewährt. Die Monatsraten, von denen

Mung die erste als Anzahlung bei Aufstellung des
Gerätes zu leisten ist. werden mit der Gas-

rechnung kassiert.

itlltt Mühle Bad Wormvrunn

 
 

Weihnachts-"

Aussiellung

Kunstbandwerkliche Arbeiten

» in der Werkstatt

v- Hufe-Mlader, mehr
Besichtigung jeder Zeit ohne Kaufzwung
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Buchbinderei und Papierhandlung

Ziethenstr. 19 Ziethenstr. 19
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Saarbeuoltmädjtigtcr Bürdtcl schreibt

im vorn-act zum suaciahcduch 1935:

»Am 13.Januar wird das Saarvolk

aus gefchichtlichem Bewußtsein her-

aus über die Grenze rufen: Nun ist

der Weg frei zur Verftändigungl

Die abgesprengte Komspanie wird am

18.Januar 1935 sich durchfchlagen zu

ihrer Heimattruppe und zu ihrem

Führeri«

Bus Saariahrbud)

dient dem Aufbau des Winterhilfswerkes an der Saat.

Sein Reinertrag fließt der Saarhilfe zu.

Ja jeder Buchhandlung für l III.  
 

  - _.‘

 

unterstützt uns. Inserenten!

Auskunft durch die Mitglieder der Gasgemeinschaft

A) Gasversorgungi.ngb.

B) Fachhandel:
Fa. Rumpelt Fe- Meierhoff,
G.m.b.H., Hbg. Markt 52

Fa. Hbg. Eisenhandel AG.
Hbg.‚ H.-.Göring-Str. 15

Fa. Erich Steinel, Hirsch-
berg, Markt 4o

Fa. Carl Haclbig, Hirsch-
berg, Lichte Burgstr. 17

Fa. Hermann Kaden, Hbg.
Hermann-Göring-Str. 16

Fa.Johann Meybohm, Hbg.
Hermann-Göring-Str. 5

Fa. Paul Hobart, Bad
Warmbrunn, Schlosspl.11

Fa. Klocker Nacht. Carl
Herde, Schmdbg. Frdstr.

C) die zur Gasinstallation
zugelass. Installateure:

Fa. Butmann, Hirschberg
Adolf-Hitler-Str. 45

Fa. Piischel, Hirschberg,
Schulstr. 5

Fa. Pieifer, Hirschberg,
v.-Hindenburg-Str. 47

Fa. Liebig, Hirschberg,
‘ Aeussere Burgstr. 1

Fa. Klemmt, Herischd.

Fa.Kosel‚Ob.-Schreiberh.

Fa. Peter, Nd. „

Fa. Barneia, Petersdorf

Fa. Nato, Bad Warm-
brunn, Brucestr.
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Als arktische Welnnmisuesshrnhe lür Damen

Mäntel
Kleider

Illluna mm Man
Illinli Mururnrüte

in reicher Auswahl preiswert

Friedel Weigert
Hirschhorn, von Marienburg-sinnst- 67

  



-. f; t. Wohnstätte im
» sit Olympischen Dorf.

· «- Die ‘Bauarbeiten an Dem
Olijiiipischen Dorf in Dö-

».. berät, in Dem Die 360l)
"- « männlichen Ieilnehmer" 

 
 
 Der Olyinpischen Stiele
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De diamalisclte Rettung
Erste Grhilderungen der Beteiligten

Der hapagdampfer »New York« hat nach seiner
heroischen Rettungstat mit den 16 Schiffbrüchigen Des nor=
wegischen Dampfers ,,Sisto« an Bord den französischen ha-
äekn Eherbourg angesteuert, wo dem Kapitän Kruse vom

räsidenten der handelskammer als ehrende Auszeichnung
für feine rettenDe Tat eine silberne Medaille überreicht
wurde. In seinen Dankesworten sagte der Eommodsre:

,,Jn solchen Augenblicken sind die Seeleute aller Nationen

Drüber.“

Nocham gleichen Tage hat die »New Vork« ihre Fahrt nach
Southampton fortgesetzt, Da Die 16 StunDen, Die Das Schiff
bei der Rettungssarbeit der Besatzung der »Sisto« einbüßte,
nur kürzesten Aufenthalt geftatteten. Während das Schiff
in Southampton vor Anker lag, fchilDerten Der Kapitän des
norivegischen Dampfers ,,Sisto« unD Der Führer des Ret-
tungsbootes der »New Yort«, Wiesen, einem Vertreter der
Preß Association die dramatische Rettung der 16 norwe-
gischen Seeleute.

Kapitän Keinertsen von der ,,Sisio"-
der pflichtgemäß als letzter das verunglückte Frachtschiff ver-
lassen hatte, erzählte, er habe in den 19 Jahren, die er zur
See fahre, niemals einen so schweren Sturm erlebt. Seine
Mannschast habe sich vergeblich bemüht gehabt, Die Verschie-
bung der Schiffsladung, die die Ursache des Unglücks gewe-
sen ei, zu verhindern. Die Rettungsboote der »Sisto«, seien
von den riesigen Wellen nacheinander fortgerissen worden.
Als das Steuerruder so zerstört gewesen sei, daß es sich nicht
wiederherstellen ließ, habe er feinen SOS.-Ruf ausgesandt.
Ueber die Rettung durch die Leute der »New York« erging
{ich Der Kapitän in höchsten Lobsprüchen. Er unterstrich dabei
ie Tapferkeit und die seemännischen Fähigkeiten der Be-

satzung des deutschen Rettungssbootes.

Der zum Ersten Offizier ernannte

Führer des Rettungsbootes- Wiesen-
ab eine nüchterne Darfteilung Der Vor änge. Der schwerste
eil der Rettun sarbeit sei es gewesen, as Boot der »New

York« in dem schweren Seegang aufs Wasser zu bringen
unD vom Schiff frei zu machen. Das Rettiingsboot sei beim
Aufsetzen auf das Wasser zweimal gegen die Wand des in
dem schweren Wetter hin- und herschautelnden Schiffes ge-
schleudert worden. Es sei dabei an der Seite beschädigt wor-
den. Die Besatzung des Bootes habe den größten Mut gezeigt.
Nur ihrer seemännischen Tüchtigkeit sei es zu danken, daß .
das Boot frei gekommen sei.

Wir ruderten. so fuhr Wiesen fort, eine halbe Stunde
lang, bevor wir der „Sifto“ nahetamen. Anfangs hatte ich
längsseits gehen und die Mannschaft an Bord nehmen wol-
len. Aber infolge des Rollens des steuerlosen Schiffes gab
ich den Gedanken auf. Jch fuhr so nahe wie möglich heran
und rief der Mannschaft der ‚.Sifto“ zu, ein Tau zu werfen.
Dieses wurde festgemacht. Sodann forderte ich die Mannschast
der „Sifto“ auf, über Bord zu springen. Meine Leute arbei-
teten sehr la fer. Es war eine große Anstrengung, zwei
Mann und i selbst waren nötig, um seden einzelnen Schiff-
brüchigen durch das Wasser ins Rettungsboot zu ziehen.

Wiesen schloß: Die Mannschast war bei der Riikkehr er-
schöpft, aber glücklicherweise wurde niemand verletzt.

Die Namen der 11 tapferen Seeleute
Die Besatzung des Rettungsbootes der »New Dort” be-

gand aus dem Zweiten, jetzt um Ersten Offizier beförderten
lfred W i e s e n ‚ Steuerer rieDrich B ü h r o w , Steuerer

Edgar E cf e r m a n n, Matrose Adolf 1’) a n k e , Matrose
Gerhard J v e r s e n , Matrose Waldemar B ö t t ch e r , Offi-
ziersaspirant S ch n a p p e r e ll e , Leichtmatrose Louis
F) a g e n , Leichtmatrose Otto K ü l p e l , Leichtmatrose Erwin
Johannsen, Leichtmatrose Adolf Schäppijer.

Der hapagdampfer »New York« ist im Laufe der Nacht
Zum Sonnabend in E u x h a v e n eingetroffen. Jm Laufe
es Ta es wird der Betriebsführer der Gamburg-Amerika-

Linie, —r. hoffmanm den Eommodore Kruse und feine Be-
satzun an Bord des Dampfers »New York« feierlich empfan-
en. ls Vertreter des Senats wird der Amtswalter von
uxhaven, Bürgermeister Klostermann, die Besatzun begrü-

ßen. Im Anschluß an diese Begrüßung findet die Peierliche
erstmalige Hissung des soeben fertiggestellten Eommodore-
Standers statt. Am Sonnabendnachmittag werden der Com-
modore und die BesatzungK des Rettungsbootes der »New
York« im h a m b u r g e r a t h a u s empfangen, wo ihnen
der Dank hamburgs ausgesprochen werden wir .

Rorwegens Dank
Offizielles Schreiben an den deutschen Außenminister.
Der Geschäftsträ er der norwegischen Gesandtschaft in

Berlin, Legationsrat lrich S t a n g , hat Dem Protokoll ef
des Auswärtigen Amtes, Grafen von Bassewitz, einen e-
such abgestattet, um den Dank der norwegischen Regierung
auszusprechen für Die heroiche Rettungstat der Besatzun
des hapagdam sers »New ort". Bei diesem Besuche a
Legationsrat tang das folgende an den herrn Rei s-
minister des Auswärtigen gerichtete Schreiben überreicht:

Herr Reichsministerl

Die Besatzung des Dampfers »New Dort“ hat in Der
Nacht zwischen dem 18. und dem 19. D. M» südwesttich der lri-
schen Küste. unter Einlaß ihres Lebens in ichiverster Seeiiot be-

  
  

1936 untergebracht wer-
den —— Die 400 Frauen

_ wohnen im StuDenteu=
heim auf Dem Reichs-

, spvrtfeld — schreiten rü-
. cis-T stig vorwärts. Das Dorf

-: wird aus 134 Steinhüu=
fern beftehen, Die ie=

- weils nach dem Charak-
.f' ter Der 16 Deutfchen

Sportgaue erbaut wer-
:Z. den unD Deutfche Städte-
g naiuen erhalten follen.

finDliche iiorwegische Seeleute Des iiorrvegisiheii Dampfers »Sisiv«'
erettet.

g Für diese heldenmütige Rettungstat der selbstlosen deutschen
Seeleute, Die stundenlang in der stürmischen Nacht heroisch aus-
hielten, bis die schisfbrüchigen Norweger vor dem sicheren Tode
vollzählig geborgez' maren, be::hre ich mich, auftragsgemäß, den
ausrichtigsten und tiefempsundenen Dank der Königlich Norwe-
gischen Regierung auszusprechen. Durch ihr vorbildliches Ver-
halten haben diese deutehen Seeleute einen leuchtenDen Beweis
dasiir abgelegt, was deutscher Geist, deutsche Schulung und deutsche
Seeinaniistüchtigteit leisten können.

Jch erlaube mir, Euer Exzellenz zu bitten, den Dank der
Norwegischen Regierung an den Kapitäii des deutschen Dampfers
unD an jeden einzelnen der heldenhafteii deutschen Rettungsiniinns
schaft iiberinitteln zu wollen«

800 000 Tonnen Heringe
Dasdiesjährige deutsche Fangergebnis

Nach Beendigung der diesjährigen heringsfangiperiode
läßt sich ein ungefährer ileberblict über Die hereingebrachten
Fänge gewinnen. Erfreulicherweise kann festgestellt werden«
daß, nicht zuletzt durch die fördernden Maßnahmen der
Reichsregierung, die eben beendigt-e Fanigzeit einen Rekord-
ertrag gebracht hat. Man schätzt, wie aus Bremen gemeldet
wird, den Gesamt-ertrag auf über 800 000 Tonnen, eine
Menge, die für Den Bedarf dies deutschen Volkes annähernd
ausreicht. Die große Menge der hereingebrachten Herings-
fänigse erklärt sich Daraus, daß in der diesjährigen Fang-
pseriode 169 Logger ausgefahren finD, Das sinid 50 Logger
mehr als im Vorfahr.

Ginvtvsew und Kamenew verhaftet
Auf Befehl Stalins. ,

London. 22. Dezember.

nach einer Meldung des „Dailh Expresz" sind die ehe-
inaligen Führer der Opposition innerhalb der Kommu-
nistis n Partei Sowjetruszlands, Sinowjew und Kamenem
verha tet worden. Beide werden nicht nur der geistigen Ur-
heberschaft des Leningrader Attentats befchulDigt, sondern
auch eines umfaffenDen Ausstandsplanes, u dem Der Lemn-
grader Mord lediglich den Auftakt bilden sollte.

Die Sowjetpresse, Die in erregten Aussätzen Die innen-
golitischen Gefahren der wachsenden Oppo ition zugibt, for-
ert den Tod aller Gegner der Stalinschen Politik und spricht
von einer großen regierungsfeindlichen Bewegung innerhalb
der Kommunistischen Partei.

Ueber den hergang der Verhaftung berichtet das Lon-
doner Blatt, Sinowiew habe sich im Ural befunden und dort
den Befehl erhalten, sich unverzüglich im Flugzeug nach Mos-
kau zu begeben. Dort wurde er von Beamten der GPU. in
Empfang genommen. Die ihn in den Kreml brachten.

Im äreml fand eine halbstüiidige Unterredung zwischen
Sinowjew und Stalin statt. bei der auch Kamenew anwe-
send war. Als die beiden dann den Kreml verliehen, wurden
ie verhaftet und in hausarrest gebracht. Beamten halten an
hrebr ihaustür macht. Jeder Verkehr mit den Berhafteten ist
ver o en.

Der Mostaiier Rundfunkansager solt dazu erklärt haben:
»Jetzt wissen wir enDlich, wo und wer unser Feind istl« »Zum
S luß dieser Rundfunkkundgebung hieß es. man werde nicht
ru en noch rasten, bis die gesamte Sinowjew-Kamenew-
Opposition bis in ihre Wurzeln hinein vernichtet sei.

Aus Stadt und Land
Tragischer Gastod eines Rechtsanwalts. Jn Berlin-

Eharlottenburg wurde der 62jährige Rechtsanwalt Dr. Fritz

Fritz Wussow in feiner Wohnung im Bett liegend durch Gas

vergiftet tot aufgefunden Jn der darunterliegenden, zur Zeit

leerstehenden Wohnung werden Reparaturarbeiten an der

Gasleitung ausgeführt. Dabei war offenbar nach Schluß der .‚

Arbeitszeit vergessen worden, in Die offene Gasleitung einen

Berschlußtorken einzuschrauben Da der haupthahn offen-
tand, konnten die Gase ungehindert ausströmen. Jm Laufe
er Nacht ist Das Gas dann in die Wohnung des Rechts-

anwalts eingedrungen und hat ihn im tiefen Schlaf aber-
rafcht.

Explosion in einer 3euerrverterei. Jn einer Feuerwers
kerei in dem B erlin e r Siadtteil Mariendorx kam esAzu
einer folgenschweren Explosion. Als dort der 2 jährige ‚r-
beiter Emil Uhlhorn aus Neukölln mit dem Mischen verschie-
dener Ehemikalien, aus denen Photoblitzlicht hergestellt wer-
den sollte, beschäftigt war, explodierte plötzlich die Masse.
Der Arbeiter erlitt im Gesicht und an den händen schwere
Brandverletzungen.

Schwerer Vertehrsunfalt in Essen. Jn der Dust-Wehel-
Straße in Essen verlor der Führer eines Privatkrast-
wagens die Gewalt über fein Fahrzeug, das in voller Fahrt
au Den Bürger teig und in das Schausenster eines Obst-
esfchäftes fuhr. ine Passantin wurde von dem Wagen er-
Eßt und erlitt einen tödlichen Schädelbruch. Zwei weitere
ersonen trugen erhebliche Schnittwunden Davon.

Das letzte Opfer des Autobusunglücks beigesetzt Nach-s«
dem 14 Opfer des Langwedeler Autobusunglücks feierlich in
Stade beigesetzt und die sterblichen lieberre'te Der Lehrerin
Bartholomaei in Bremen eingeäschert worden sind, wurde
auch das letzte Opfer des furchtbaren Unålürksz der Musiker
SA.-Mann Scheel, in feinem heimatort e d et in holstein
unter der Anteilnahme der ganzen Einwohnerschaft zu Grabe

 

 

getragen. Overvurgermeister Brix legte tm Auftrag des Füh-
rers einen großen Lorbeerkranz am Grabe nieder.

.,Lustmillionär« im Jubiläumstustschiss. Das von seiner
Weihnachtsfahrt nach Vrasilien wieder nach Friedrichshasen
zurückgekehrte Lastschiff »Graf Zeppelin« konnte bekanntlich
auf Der heimfahrt von Südamerika über Frankreich den
millionsten Fahrtkilonieter zurücklegen. Abgesehen von einer
Reihe anderer Mitglieder der Besatzung des erfolgreichen
Luftschiffes, die unter Berücksichtigun ihrer Fahrten mit frü-
heren Zeppelineii ebenfalls zu Luytmillionären geworden
sind, kann aber nur ein Angehöriger der Besatzung des »Gras
Zeppelin«, der Fahrmeister Au ust Grözinger, gleichzeitig
mit „feinem“ Luftschiff dasselbe gubiläum der Zurückle ung
des millionsten Kilometers feiern, den er im regelmäFigen
Verkehr auf dem »Graf Zeppelin« hinter sich ebracht hat.
Er ist nämlich der einzige, der bei jeder der 23 Fal)rten,
die das Jubiläumsschiff seit 1928 durchgeführt hat, an Bord
war.

Sprengstoffund im Saargebiet. Die Saarbrücter Kri-
minalpolizei hat ein umfangreiches Sprengstofflager am
Spicherer Berg, in der Nähe der französisch-saarländischen
Grenze. ausgehoben. Bei Nachforschungen über einen Ein-
bruch stieß man auf mehrere Gruben. Jn der ersten Grube
fand man Miiiiition, Sprengkapseln und schwere Jagdmunis
tion. Die zweite Grube enthielt eine große blecherne Dose,
die mit Brisanz-Sprengstoffen, D namit sowie Zündschnüren
mit Zündkohlen unD Sprengtap?eln gefüllt war. Die Mu-
nition, anscheinend französischen Urfprungs, war in franzö-
sischen bzw. lothringischen Zeitungen verpackt.

Heinz Neumann zu zwei Wochen Gesängnts verurteilt.
Der Konimunist heinz Neumann, der vor tur em in Füri
wegen Führens eines falschen Namens verhaftet wur e, it
nunmehr vom Bezirksgericht Basel wegen Gebrauchs falscher
Ausweispapiere zu zwei Wochen Gefängnis verurteilt
worden.

_ tf. Anthropotogische llnterfuchungen in der Rhön. {im
Zusammenhang mit der gegenwärtig vom Reichsgesund-
heitsamt in der Rhön durchgeführten Zahnuntersuchung
werden auch anthropologische Forschungen unternommen.
Jn einzelnen Dörfern wurden bereits sämtliche Einwohner
vom 15. Lebensjahr ab der rassetundlichen Untersuchung
unterzogen. ‚Das Ergebnis ist deshalb von besonderer Be-
deutung,»weil es sich in dem genannten Gebiet um eine
Mischbevolkerun handelt, in der fast alle in Deutschland
vorkommenden olksstämme vertreten sind. ,

Fernsehübertragung in der Reichskanzlei. Dem Führer
wurde durch den Staatssekretär des Reichspostministeriums,
Dr. Ohnesorge, eine Fernsehübertragung vorgeführt. Mit
einem vom Reichspostzentralamt in der Reichskanzlei aus-
gestellten Fernsehempfänger wurden verschiedene Ausschiiitte
aus Tonfilmen, Sendungeii des Ultra-Kurzwellensenders der
Deutschen Reichspoft in Berlin-Witzleben, wohlgelungen auf-
genommen.

Veruntreuuiigen in der Hamburger Staatsmünze. Pa-
lizeiliche (Ermittlungen führten zur Aufdectung von Diebstiih-
len in der hamburger Staatsmünze durch zwei An estellie
des Betriebes. Es handelt sich um etwa 1600 um. er in
Der Staatsmünze beschäftigt gewesene Wilhelm G. veriibte
Selbstniord, bevor er in haft genommen werden konnte. Ein
weiterer Täter. Der geständig ist, wurde feftgenommen.

‘Beteran von Bersailles 91 Jahre alt. Am 22. d. M. voll-
endet einer der ältesten schlesischen Kriegsteilnehmer von
1866 und 1870/71, Kanzleisekretär i. R. Otto Romotzkh in
Landeshut, sein 91. Lebensjahr. Er gehört zu den wenigen
noch lebenden Zeugen der Kaiserproklamation in Versailies
am 1- . Einnain 1871.

Die Eisenbahnkalastrophe von Lagnn vor Gericht. Das
Gericht von Meaux hat sich seit zwei Tagen mit dem
Eisenbahnungluck von Lagnh bei Paris befaßt, das vor"
einem Jahr Hunderte von Menschenleben gefordert hat. Zu
verantworten hat sich der Zugführer Daubigny, dem zur Last
gelegt wird, die haltesignale überfahren und dadurch das
Ungluck verursacht zu haben. Das Urteil soll in den ersten
Januartagen gefällt werden-.

Die»,,Jiingfrau von Guadalupe« zerstört. Ein Euer-
iiav«aca, im mexitanischen Vundesstaat Morelos, wurde das
beruhmte Standbild der »Junafrau von Guadalupe« von
unbekannten Tätern zerstört. Das Standbild stammte aus-
dem Jahre 1772. Die Bevölkerung ist sehr erregt, da die
,,Jungfrau von Guadalupe« als die Schutzheilige Mexikos
verehrt wird.
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Siapellauf des Moi«ortantschisses »Atexia«.

Aus der Bremer Vulkan-Weist in Vegesack lief der letzte der
drei in Deutschland für die Anglo-Soxon-Petroleuin-Eoms
baut) Ltd. London hergestellten Tantmotorschifse vom Sta-
pel. Das neue Schiff ift 12 000 Tonen roß und wurde a
Deu Namen »Alexia« getauft. Kurz vorger sind bei howald
in Stiel unD auf Der Deutfchen Werft in Hamburg die beiden
anderen Tankschiffe der gleichen Größe vom Stapel gelaufenU



 

100 000 hektoliter Drurkerschwärze walzen alljährlich
. igtausend Wei·hnachtsartikel, -skizzen, -nvvellen und -gedichte
n Zeitungen, Zeitschriften, Biicher und Kalender. Würde
man das ganze dazu verwendete Papier in eine Tiite ver-
wandeln, könnte der ganze Erdball darin verpackt werden.
Es wäre der größte Knallbonbon der Weltgeschichte. Bisher
hält ein englischer Fabrikant darin den Rekord. Er besaß
einen Knallsbvnbon von zehn Meter höshe unD vier Meter
Umfang. Sa er mit Weihnachtsgeschenken gefüllt war.
konnte er nicht transportiert werDen. Deshalb stand er im
gestsaal unterm Mistelzweig wie der Turm von SBabel. Jm
nnern befand sich eine Weiitdeltreppe, auf Der Das Töchter-

chen zur Stunde der Bescherung hinaufkletterte und die Ge-

  

  

 

   
  

     

  

   

schenke von oben herab unter die Gäste warf. Es waren
billige Geschenke. -

Ä D Sa wir gzxade «
« « urch das esich

-;L --- ---;', dårb englischen
, .-.« // / e ertreibungen

- ‘/"«/”/l////t///Z‚ lustwandeln, sei
- « - " ‚’I/ auch der größten

A»N«.»-H- - I- Weihnachts-
»id- ---- -,« tanne gedacht,

/‚ ‚ .-; “x “V4“ Die Der herzog
- - ’ “3*. / von Norfolk sei-

l. ‚ ' ‚ s /////// Il/l Pcömk CZPächter

, » --- JOHN MS en te. ie war
-«J«» M M» aMM 23d Meter hoch

’ C ’ « x,X » "-" un mußte von
V Wy- z vier Pferden ge-
s; » » zogen werden.

« Die Ausschmük-
kung und Auf-
stellung im Guts-

« park bessorgten
20 Arbeiter. Eine
gutmütige Frau
war die herzogin

- von Eanterbury.

Sie·sii)ickte durch das britische Weltteich Sendboten, die den
größten Truthahn aufstöbern mußten. Sie entdeckten
ihn auf einer Farm in Schottland. Er wog 84 Pfund unD
reichte aus, um 100 armen Leuten eine Festsreusde zu berei-
ten. Ein Londoner Gastwirt hörte davon. »Was die her-
zogin kann, kann ich auch“. philosophierte er in seinem Ehr-
geizf rollt- eine Riesenbiertonne in Die Küche und lachte
darin einen SJßuDDing, über 1000 Pifund schwer. Um ihn als
Weihnachtsgabe an die Armen verteilen zu können, ließ er
Den Kloß auf einen von sechs Eseln gezogenen Wagen laden.
Leider hatte der Budiker Pech. Der Wagen kippte um, unD
Der ‘BuDDing zerbrach.

Auch in Deutschland hat es eine Zeit gegeben, in Der
man Den Weihnachtsrekorden huldigte. historische Berühmt-
heit zum Beispiel erlangte ein Riesenstollen, den
August der Starke anno 1730 backen ließ. Jn einer Chronik
heißt es darüber unter anderem:

W ß, u solchem großen Strietzel finD kommen 180 Schefifel
« ei

3 Pfunid Muskaten-Blume. Der Kuchen, welcher auf einem
Schieber, wozu 87 Bretter gebraucht worden, durch Walzen
und zwei Ketten und ein Thau in und aus dem Ofen gezogen
worden, die Maschine war 18 (Elleriälang, Der Strietz 18 Ellen
in die läng, 8 in Idie breite, 11/2 Schuh dick, wurde mit acht
Pferden auf einen Gerüste ins Königl. hauptquartier bei)
Radewitz geführet, daselbst mit einem großen Messer, wie
»Q»Säzbel, dasselbe war etliche Ellen lang, womit Der Strietz
Mitten und ausgetheilt _murDe.“
J» Es wird berichtet, daß dieser Riesenstollen trotz feiner
ungewöhnlichen Dimensionen nicht mißlang sondern sogar
„innen wie ein Wollen locker war«, und daß er den fürst-
lachen Gästen sehr wohl mundete.

Merkwürdige Geschichten um Weihnachten. Man findet
2: namentlich in Ensglanid weit verbreitet, wo spleenige Son-

l rllnge das Fest mitunter aus recht merkwürdige Weise
feiern. Diese Außensesiter leben am heiligen Abend ihre
Schrullen aus. Sa wird von einem alten Herrn berichtet-
riet sich allweihnachtlich an einer der belebtesten Straßen-
eden Londons aufstellte und ohne Unterlaß bis zum Morgen-
kgrauen durch ein Fernrohr blickte. Er hielt Ausfchau nach
" ' m neuen Stern aus dem Osten, ähnlich Dem, Der_Den

igen Drei Königen den We nach Bethlehem gewiesen
. Er glaubte, daß das Erscheinen dieses Sternes das
der Welt bedeute, und wollte davon sofort unterrichtet
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ehl, 90 Zentner 36 Pfund gewogen, 1/3 halbe Tonne ,
heer, 326 Kannen Milch, 60 Schock oder 3600 Stück (über,

Merkwürdige Ehristnachtspassionen sind das, über die
wir nur mitleidig den Kopf schütteln können. Was soll man
z. B. zu einem Menschen sagen, Der mit Absicht eine Schau-
fensterscheibe einschlägt oder irgeiidweiii die Uhr stiehlt, nur
um den heiligen Abend in der Gefängniszelle verleben zu
können? Zehn Jahre hintereinander ist dieser seltsame
Kauz zur Stunde des Weihnachtsglockengeläutes bei einem
Londvner Polizeiinspektor abgeliefert worden wegen ganz
geringer Vergehen. Der Mann weigerte sich jedesmal, seine
Adresse anzugeben unD verlangte dringend, in eine Zelle
geführt zu werden. Dort blieb er bis zum nächsten Morgen
und machte dann seine Angaben. Der Mann aß und trank
nichts, so daß der Jnspektor annahm, es handele sich bei
dieser merkwürdigen Schrulle um eine freiwillige Buße-
die sich der Mann auferlegt habe.

Zwei alte Damen, die jetzt gestorben sind, ließen in
jedem Sommer sieben junge Tauben ausziehen, die sie am
Weihnachtsabend abholten. Sie befestigten an einem Bein
jedes Tieres ein Goldstück und ließen sie dann fliegen in der
hoffnung, daß die Bögel von armen Menschen gefangen
würden. Seltsame Käuze gibt es in England. Ein Men-
schensreund besucht die Friedhöse 'Der Gefängnisse, aus denen
die hingerichteten Berbrecher liegen unD legt mit Erlaubnis
des Direktors Kränze auf Die Gräber und betet für die Un-
glücklichen.

Bor einigen Jahren wurde in England das Weihnachts-
mysterium «Betlehem« in modernen Gewändern aufgeführt.
Jn einer Vorstellung, die hauptsächlich für Kinder bestimmt
war, traten als hanDelnDe Personen König herodes, Joseph,
Mutter Maria, Soldaten unD Wachen auf. Die mosdernen
Gewänder töteten die Weihnachtsstiimmung die bei einem
solchen Mysterium unbedingt erforderlich ist. Bon herodes
weiß man, daß er mit biblischen Gewändern angetan sein
muß; aber wie erschien der König auf Der Bühne? —- im
modernen Frackl Eben-so mußte sich die Mutter Maria den
Wünschen des Regisseurs fügen unID ein Nachmittags-
kleid anziehen. Mehr als komisch wirkte es-
daß Die Wache und die Soldaten des
Königs hervides in der Uniform
Der englischen Polizei er-
Lchienen Ausf dem Tisch
es Herodes stand

ein funkel-
nagelneuer

 

Run.dfunkapparat, der von irgendwoher die schönsten Weih-
nachsweisen übertrug.

Angesichts solcher Geschmacklvsigkeiten können wir uns
stolz in die Brust werfen und behaupten: »Seht, wir finD
doch bessere Menschen« Das einzig-e, wogegen wir uns ver-
gehen, ist der Tannenbaum Aber hier trägt der Dichter
die Schulld.

»O Tannenbauin —- ——
O Tannenbaum — —«

So singen wir es alle, und keiner findet etwas Dabei. Soch
Der Botaniker ist empört und spricht: »Der Weihnachtsbaum
ist kein Tannenbaum sondern eine Fichte.« Das glauben
natürlich die wenigsten.

Wie grün sind deine Blätter.«

Auch sdasmit ist der Botaniker nicht zufrieden. Er behauptet,
daß Die Tanne alias Fichte zu den Gewächsen gehöre, die
an Stelle der Blätter —- Nadeln trage. Demnach müßten
wir singen:

»O Fichtensbaum, o Fichtenbauni,
Wie grün sind deine Nadeln.«

Er ist überhaupt ein unverbesserlicher Querkopf, der herr
Botaniker.

»Du grünst nicht nur zur Sommerzeit,
Nein, auch im Winter, wenn es schneit.«

Auch tda hat er etwas auszusetzen. »Der Tannenbaum grünt
auch im Winter, wenn es nicht schneit«, sagt er.

Soll er predigen, der Quem-laut Man wird ihm zum
Trotz auch an diesem Weihnachtsfest die begnadete Fichte
als blätteresiche Tanne ansprechen, und nicht wie jener
singen:

»O Nachtigall, o Nachtigall,
Wie grau sind deine haare.«
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Berufe, die keine Weihnachten kennen. Es gibt eine

ganze Reihe. Menschen stehen draußen untd sorgen dafür,
daß Brüder und Schwestern, Väter und Mütter, Töchter und
Söhne ein frohes Weihnachtsfest feiern können.

Der Tannenbaum brennt in der Kantvrsftube im Dorfe,
vom Kirchturm läuten die Glocken. Schweigend sitzen die
alten Leutchen in der Stube ohne Feststimmung. Es fehlt
ein lieber Mensch. Die Tochter muß telephonieren: »Welches
Amt bitte? ——- Einen Moment, ich verbindet« Kommt da
nicht wer? — — Die Mutter lauscht. —- — Es geht vorbei.
Unberührt trägt fie Das Nachtmahl ab. Und in der Statdtk
Mechanisch verrichtet das Mädel feinen Sienft. Die Klappen
allen; Die Stöpsel wandern von Kontakt zu Kontakt. —- Ob
· jetzt daheim an mich denken werden? Ob sie·wvhl ein
eines Pa et ab eschickt haben? —- »Fräuleint Sie schlafen

wohl? 1378 wo te ich haben untd nicht den Kommerzien-
rat Müller.« Falschverbindung. Statt der Weihnachts-
grüße hagelt es Beschwerden. Darf sie denn gar nicht an
ihre Lieben denken? —- Die Kvlleginnen haben einen Tan-
nenbaum aus den Tisch gestellt. Die Lichter brennen. Sie
sehen es kaum. Sie müssen verbinden, verbinden, verbin-
den. Erst nach Mitternacht finden sie ein paar Minuten
Seit. .

halle, Sagan, Eottbus, Guben. Eiserne Räder rollen
über die Schienen. Schneeflocken fallen, flimmern wie
blitzendes Gold im Feuerschein der Lokomotive. 5.58 Uhr.
Jn zwei Minuten fangen Die Glocken an zu läuten in allen
Städten unD Sörfern. Sie Bahnen rollen vorbei, ohne 
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Rast, ohne Rush’.. Der Lokomotivführer wischt die ver-
schneiten Scheiben blank. Ueberall sieht er es flimmern unD
leuchten. Bald nah, balid fern. Jetzt muß gleich die Försterei
hart an der Bahnschranke kommen. Ob sie wohl wieder
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Die bunte wapiergirianoe um ueii Tauitcituuuiil gewunden

haben? »Das ist nun schon der zwölfte heilige Abend, daß
ich den Jubel meiner Kinder nicht sehen kann«. denkt er..

»Ist doch eigentlich Blödsinn, am heiligen Abend Dienst
machen u müssen. Da passiert ja doch nichts.“ Ser Wacht-
meister schlägt den Mantelkragen hoch und geht mißmutig
auf Streife. Allein wandert er durch die Straßen. Mono-
ton klirrt der Tritt seiner nagelbeschlagenen Stiefel durch die-
Nacht. Es ist eine merkwürdige Wanderung, eine Wande-
rung durch Freude, Friede und Gesang. Ab und zu bleibt
er an einem kleinen häuschen stehen, blickt durch die Fensster..

Mitten aus der kleinen Weihnachtsfeier wird die Feuer-
wache herausgerissen. Gerade in dem Moment, als sie die
Geschenke auspacken wollte. Ser Sienft kennt keine Feier.
Bei Schmitts wütet ein Zimmerbrand Wo noch? Sie
Feuerwehr hat in der heiligen Nacht Hvchbetrieb Ueberall
wo Leichtsinn unlD Unachtfamkeit zu Tisch sitzen, verwandeln
sich die Eshristbäume in lodernde Brandsackeln, und die
Wehr muß hin, muß löschen und die getrübte Festfreude
wiederherstellen —-

Freunidslich flackern die Lichter im großen Saal der
Leichtkranken. Mit glänzenden Augen stehen die Schwestern
dabei und fingen ein frohes Lied. Sie verteilen die Ge-
schenke und finD glücklich. Aber da sind Die Schwerkranken.
Da wandert die Nachtfchwester von Bett zu Bett, prüft Puls-
ichläge, macht heiße und kalte Packungen, tröstet unD glättet
fieberheiße Stirnen. Die Schwester kennt kein Wesihnachts-
fest. Ein einem ansderen Saal pocht ein junger Erdenibiirger
an Die Pforte des Lebens. Die Schwester hilft und legt das
Ehristkind einer jun-gen Mutter in den Arm. —

Was wäre ein Weiihnachtsfest ohne sie alle? Sie Tele-
phone würden schweigen, die elektrischen Lampen verlöschen,
die Klänge im Radioapparat verftummen, die Wasserleituw
gen versiegen, die Feuer in den hochöfen erkalten, die
Kranken vevdursten . . . Tausende schaffen festliche Freude
für Millionen. Darum, wer heute in froher Festtagssttims
mung die schönsten Weihnachtslieder fingt, gedenke auch der-
jenigen, die kein Christ-fest feiern können.
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 Weil er,
leistungsfähiger ist,
kaufen unsere Leser beim inserierenden Kaufmann !«  Nr. 453 u. 106

 

 

zum goldenen Sonntag
geöffnet von 11—·—6 Uhr

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wischtücher 9 18 Frottierhandtücher
Reinlcinen 35 28 48 72 98

K s -d KüchenhandtücherServietten unstsel e 85 Reinleincn 46 55 68

Züohenreste n r bla
130 cm bk ‚ä, TM 55 Schlafdecken 7s 1.08

1.45 2.75 2.95
Rolltücher gestreift

von 85 an Wandschoner bedruckt

6 1. 8
Pullover o. A. R'Wolle 5/150 O

G" 3 1018 G" 4 1-28 Indanthr. Tischdecken
Gr. 5 U. 6 1.48 110/150 l 68 130/160 2 15

Sofadeckon bedruckt H . ‘
albleinen Jaquard TISLh'

65/250 1'78 schneidezeug 160 cm mir. 1.98

vande. e 2.78
Di M n III-XII 4,35 Damast-Tischdecken

130/160 2.10 295

Barohent-Bettücher
mit Kante 1.98

 

 Kropp-Künstler-Tisch-
decken Spritzmalerei

130/160 3.60 4.10 4.25

—
Besichtigen Sie ohne Kaulzwang mein großes Lager in:

Hnnnnrheüen. Halt-. lisnh- unt leihwäsnhe. iriinlnuen. Slrumui- 11ml
Wollens-n Kleinersmien. o Aui i‘ühllisnlmn 11m Aussuchen.

Annahme von Ehestandsdarlehen.
—

Bruno Eaurulmkus, fiirfchberg
[Debwaren und Wäsche

fldolfshitlergplatz l (fiaus Tbiemann) = Telefon 2572

  
  

Opfert für das Winterhilfswerk!
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Zier Preis Der Ware
ifr Heute entfcfleiöenö bei 5in—
fiäufen für Meist-achten {öen/o

enkfcheidend 06er muß gerade heute

die Güte Der ”Ware
für den Täufer fein. - ’lln/ere
Preise [inö Der Jegtzeif angenoka

 

 

Sie kaufen Die ße/ie Qzafitätsware billig in Der

TUeiänacätsausfie/lung
a o Z. [CÖÜ

Jutfnerä C0. »Is-
Spezialge/cääff für

 
  

Zier-—- ’Ci/cflgeöedäe 06eräemben
Schli- ‑ Steppöeaeen Sportäemöen
Bei6maije fertige Betten Krawatten

Große Turman in Tinöer-Wänteln, Menschen« unD Baöyn’Wäfcfle.

Verachten Sie bitte un/ere Scflaufen/ier!

—

  
Feuergefahr !
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ein Mann, Der 11nD gekämpft tagaus,
hatte sich nicht un- tagein, manches Jahr
terkriegen lassen hindurch. Er hatte die
wollen. Er hatte -« «-X--" Arbeit allem anderen. „ //////’ ‚D1e Zahne zusammenge- vorangestellt, sich Freuden
versagt, Freundschaften einschlafen lassen, da er »nie Zeit hatte«- sie zu pflegen.
Er hatte alles beiseite geschoben bis auf den Gedanken: Jch will durchhallen-
seh will vorwärtslommen - Und wieder einmal kam der Dezembertag da er

   
am Morgen das Kalenderblatt auf seinem » morgen da fein
Schreibtisch umblätterte, die 23 sah und » würden, den
wie jedes Jahr zu sich sagte: Ich Baumkuchen
weiß nicht, in diesem Jahr habe ich vonTanteEms
fo gar keine Weihnachtssiimmung / »J« ma, wie je-
Er dachte müde an die Geschenke, die des Jahr, die
Brieftasche von Peter und Den unausbleibltchen Kalender-, den sein Reife ihm
;«:-icken würde. Aber Weihnachtssiimmung wollte nicht kommen / Da fing er

7 an, seine üblichen Weihnachtsgaben herzurichten, nahm

Cis-, - Geld aus seiner Reife, Briefumschliige vorn Schretbtisch
’ « .,: .. ' ._- « und begann mit dem Silberstück für den Hausmeisten

Ä - «« Aber die Weihnachtsstimmung kam trotzdem nicht.

Da ließ er es sein und ging hinaus in die Stadt-

entschlossen, die Weihnachtsstimmung zu suchen I

Als er, wie seit langer Zeit nicht mehr,
ziellos durch die Straßen ging, um-

geben von frohen Menschen, die mit

Paketen beladen an ihm vorüber-

· strömt-m- da merkte er ersi, wie allein
und freundelos er war, und so konnte er die Weihnachtsstimmung nicht finden.

Da wollte er wenigstens Pakete haben, wie die anderen. Da aber merkte er,

wie er von Schaufensier zu Schaufenster

ging, daß er gar nicht wußte, was er

schenken sollte, so lose waren seine Be-

ziehungen zu den Menschen geworden l

Gerade als er verzweifelt sich sagte: ··
»Es gibt für mich keine Weihnachtss «
siimmung mehr”, D11 fand er sich vor
einem großen Spielwarenladen und sah « "
im Spiegel die leuchtenden Augen von

zwei Kindern, die alt Die Herrlichkeiten

betrachteten, Herrlichkeiten, Die sie gewiß nicht haben konnten. Da nahm

er die beiden Kinder bei der Hand und ging in den Laden hinein.

Il- Die sirahlenden Augen über dem Märchen-
·.z; /l reich von Eisenbahnen, Puppen, Zinn-

· / ; soldaten und Baukösien ließen ihn rasch
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   1’. ’ ż As die Lieblingswiinsche erkennen, und bald
{I ß r" »F « _ “(4. 0° « wußte er auch, was die große Schwester

2:5" ... » , D \1.‚ sich wünschte, was Mutter brauchte und
« was Vater so gerne gehabt hätte /

FOR ___ LIM» Und als er die beiden Kinder paket-
QHZWNltm beladen vor ihrer Haustür abgesetzt

k« “5 hatte und der alte Taxichauffeur sagte: »Das
nenn« ich mal richtiggehende Wethnachten«, da merkte er erst- daß er 111111
mehr zu suchen brauchte, sondern schon ”k «
mitten darin war in der verlorengeglaubten

Weihnachtssiimmungl Da wußte

er auch auf einmal, was er den

Menschen, die ihm geblieben waren-

schenken falle. Denn Weihnachts-

stimmung macht hellsichtig Siekommt
vom Schenken (und SichrerschenkenJ
und nicht vom Geschenke bekommen.
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g Tsrtenplatten Messing verniclr Goriltbaumltänber » 050 „ Q. II- Backhauben mit Glas » 3.85 „
.‘g Rand u. Kugels., mod. Deli. » 1.50 „ unb viele Artikel für Küche und Haus T ‑ « Gänsebtatpsanne » 5.75 „
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Arthur Werner . _
mpsiehlt zum Weihnachtssest
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EISpielwqren ._jin sen-isten Weihnachten-scheue
wie Photvapparate und -Zubehör,

für das beutiebe KTUDZ Toilettleiistem Seifen n. Parsiims

Puppen - Puppenwagen- Bartkästen finden Sie in der modernste preiswerte
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:H schimqnn’g Ekhgn . granste denkt « wer Schuhe schenkt Bigarren, Zigaretten, Tabake
roße Auswahll Molligwarme Billige Preisel

Das maßgebende Spezialgeschäst für Hausschuhe, Ueberschuhe

Handschuhe, Oberhemden,
besetzte und unbesetzte

Krabatten, mod. Damenpullover
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Die Nacht der großen Wende —
so groß, fo gewaltig, so weit-wir-
kend in alle Zukunft, daß wir
selbst heute noch nicht, nach fast
zweitausend Jahren, in vollem
Umfang zu erkennen vermögen,
wie groß. wie gewaltig, wie
weitwirkend .

Weihenachti
Wir müssen tief hinabsteigen in

die Vergangenheit wenn wir
Heutigen einen rechten, unver-
gerrten Eindruck von der Welt-
itsedeutung jener Wendenacht ge-
· innen wollen, die durch zwei-
ta‘afienb lange Jahre Licht und
Schsaiten über den ganzen Erd-
ball warf: bz‘fv strahlende Licht
der« Liebe und die dunklen
Schatten des-Hasses, da nie und
nirgendwo in dieser Welt ein
Licht ist und sein wird, das keinen
Schatten würfe. Vielleicht ist es
der l— tzte und höchste Sinn des
Lii .9,— das Abstoßende des Licht-
losensijdas Böse der Dunkelheit,
dasZIHäßliche des Schattens als
feindlich, als fremd, als verab-
scheuungswürdig in tiefster Seele
zu erkennen.
So berichtet Bibel, daß die

Jsraeliten, die heimlich aus
Aegypten geflohen waren, unter-
wegs das goldene Kalb anbete-
ten und daß sie schließlich in das
gelobt-e Land eindrangen und von
ihm Besitz ergriffen — daß sie
dort in Städten wohnten, die sie
nicht erbaut, daß sie auf Aeckern
ernteten, bie sie nicht bestellt hat-
ten. Man frönte den Lastern, und
immer von neuem mußten Pro-
pheten aufstehen, um die Könige
und das Volk zu warnen und
ihnen das Niedrige ihres Tuns
und Treibens vorzuhalten. Es
war eine düstere Zeit der Selbst-
sucht, des lrassesten Materialismus
vor zweitausend Jahren — man
denke nur daran, daß selbst der
Tempel zur Börse der Wucherer
und Händler geworden war.

Mitten in diese seelische Düfter-
nis wird das große, strahlende
Licht geboren: Seins, des Zim-
mermanns Sohn aus Galiläa —-
aus dem Gau, der verpönt war.
weil dort noch die nichtisraeliti-
schen Ureinwohner saßen, die vor
dem Einzug der Juden in Palä-
stina die Herren des Landes ge-
wesen waxen Daher auch der be-
riihmte Satz: »Was kann aus
Nazareth Gutes kommen?«
Und dieser einfache Bollssohn,

das Kind der Maria, dieser gött-
liche Meister der vollkommenen
Liebe und Selbstlosigkeit, der
nichts besaß und der nichts be-
sitzen wollte, der nur dem Reinen
und Ewigen lebte und oft nicht
einen Stein hatte, auf dem er
sein Haupt betten konnte — die-
ser herrliche Held wurde gerade
in diese tiefste Herzenshärtigleit
hineingeboren, in dieses Land der
Pharisäer und Schriftgielehrten,
der kalten Geschäftsjäger, Ich-
menschen und gerissenen Rechner
Mußte diesen damaligen Men-

schen allen die edle Liebeslehre
des Nazareners nicht wie-eine
Berhöhnung klingen? Mußten
diese Menschen alle es nicht wie
einen gefährlichen Spott auffas-
Lem wenn dieser Nazarener aus
em Heidengau durch die Lande

predigte daß eher ein Kamel
durchs Nadelöhr ginge als daß ein
Bleicher ins Himmelreich käme?
Wie, das wagte ein Mensch zu
lehren, der »heidnischer und nied-
riger Herkunft« war und der
nicht einmal bei den Schrift-
gelehrten „ftubiert" hatte?
So stießen Damals, vor fast

zweitausend Jahren, zwei Lehren,
wei Weltanschauungen aufeinan-

,: r, zwischen denen es nie eine

«- „..,„.|

 

.""Weihnarht·-
Versöhnung geben kann, sondern

Warmlirnnner xlachrichten Hunntag 23. Dezember 1934
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nur Sieg oder Untergang: die ··- "·
reine, wahrhafte Liebe, die bereit
ist, für den Bollsgenofsen auch den
Tod zu erleiden —- und auf der
andern Seite die brutale Be-
jahung, des rücksichtslosen, unge-
heinmten Sichauslebens; Extra,
um es auf einen heute allen ver-
ständiichen Begriff zu bringen:
edelstet Gemeinnutz, aus dem alle
andern Tugenden entspringen,
und schmut,;ger Eigennutz, der die
Wurzel allen tlebels in der Men-
schengeschichte war, ist und sein
wird·

Wenn wir uns an all das er-
innern und aufmerksam die Bibel
lesen, dann wir-d uns das Eine.
das Entscheidende dieser Weihe-
nacht mit einem Schlage klar:
Mit der Geburt des armen Zim-
mermannssohnes im Stall von
Bethlehem ging in einer sehr
schwarzen und sehr engen Welt
wirklich ein Stern auf. Und diese
Weihenacht wurde wirklich eine
Wendenacht — und trotz allen
Schatten, die menschlicher Unver-
stand und liebelose Unzulänglich-
keit im Strahlenlicht dieses leuch-
tenden Sternes im Berlan von
zweitausend Jahren war, spüren
wir Zeitgenossen von heu immer
wieder den unendlichen Zauber
der Liebeslehre, die damals aus
bitterster Dürftigkeit entsprang.

Wir haben vor zwei Wochen in
unserm ausges enen Vaterland
durch ein ewal iges Opfern ein
herrliches est der Nächstenliebe
gehalten, eine echte Bolksfami-
lienfeier der Selbstlosigkeit und
Gebefreude —- fegt, unterm ker-
zenbesteckten Tannenbaum dürfen
wir, da wir den Hungernden und
Frierenden selbst von unserm We-
nigen abgegeben haben, mit dem
wundervollen Gefühl tiefer Be-
rechtigung ein herzlich frohes Fest
der Liebe im engsten Familien-
kreise begehen: Weihenacht — und
wir werd-en dabei dessen gedenken,
der vor zwanzig Jahrhunderten
für den Gedan en der tapfern
Liebe lebte und lehrte, stritt und
-— starb.

So soll auch diese Weihenacht
uns eine Na t der Wende sein:
der großen ende vom Dunkel
zum Licht. F. B.

·. « ; c't .31. —

e u“. -- .
·««

t" I

„
L

·
'

"
.

»
»

.
«
.

·
.

‘

I
s
E
L
X

—
..

-.
«.

.
-

',
O

.
l
-
'

‘
"
l
.

!
'

«
«

»
A
u
s
-
.

,
f

.

,
"
„
I

'.

,
«

-.
·-
«.

'
.
i
"
.
.
.

«
e

N
o
t

« H," ‚.,

'
.

v
s

«
.-

.
‘
l

.‑
é§

J
.

_
;
J
‘

·
‚c

set
z-e

..i
ts-

»sp
ie-

.

nnnnn
Ov-

'o
;‚
_
s
:

M

-
«
k
’

‘
c

x
i
.
"

‚

z J I"
i
m
w
w

Fi
sc

h-
TM

et
«·
.

..
.

wi
e?
??
W

Pfi
ff
.

«-
4

« W
HA

T-
«
H
E
F
-

XI

,
.

"
‘
.
u

4
1
|
.
4

.
-
-

s
l
t
'



 

 

Ein Sportromau von Irnlried von Wechmar.

l Erstes Kapitel.

»Und nun, meine Sperren, iviiiische ich uns allen für den
kommenden Winter viel Schnee nnd einen guten Zportk«

Mit einem dreifacheii »Bobheit!« schloß der lange Graf

die Generalverfanimlung.
Allgeniein atmete man auf. Geivif3, man liebte den

tSport, und die zur Beratung stehenden Dinge waren wich--
tig gewesen, aber man ist ja schließlich auch nur ein Mensch
—- unD nun hatte man genug geredet.

Einen Augenblick standen sie noch alle in Gruppen unD
Grüppchen herum, die Delegierten der Winter- nnd Bob-
-«fportvereine; hier und Da kam wohl noch einmal das Ge-
spräch auf einen der Punkte der Tagesordnung znrüit,
aber es war nur mehr ein Aiifflarkern, ein Die-Zeit-tot-
schlagen bis zur Absahrt der Züge, welche die einzelnen
Vertreter wieder in ihre Heimalgane zuriirkbringen soll-
ten.

Der kleine, drahtige Sportwart machte sich von der
Gruppe der ihn Umftehenden los. Hastig, wie von einer
plötzlichen Eingebung getrieben, drängte er sich zwischen
den Plaudernden hindurch.

,’,Eine Frage noch. . .“ Er hatte den langen Grasen am
Arm gefaßt, der, den dozierend unterstreichenden Zeige-
fiiiger noch erhoben, sich von seinem Vortrag iiber den
Wert der Rad- und Seilstenerung einen Moment frei-

machte. «
»Fahreii Sie in der Meisterschaft wiederum mit Jhrer

- «i·,l
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alten Besatzung?«
Leise hatte der Kleine die Frage hervorgestoßen, und

wartete nun, demütig fast, wie auf einen Richterspruch,
auf die Antwort des Laugen

Der fah von seiner beträchtlichen Hhhe auf den Scheitel
seines Mitarbeiters. Jii seinen kalten Augen flackerte einen
Moment ein verächtliches Licht, als er ——— mehr hiiiwerfeiid
als antwortend — sagte:

»Weiß ich noch nicht.
kaum interessieren . . .«

Und schon hatte er sich wieder seiner Gruppe zu-
gewendet: «

»Ich wiederhole also, wer vom Bobfahreii etwas ver-—-
steht, und Sie können mir glauben, als alter Fahrer...«

Berdutzt stand der Kleine; gewiß, es ging ihm an sich
nichts an, aber... Und die Art, mit der dieser lange Kerl
einen abfertigte... Schließlich, man war doch auch ein
Mensch, hatte sportlich seine Verdienste, erhebliche sogar,
und tat das Seine zur Hebung des Bobsportes.
»diese Behandlung!

Aber so war es schon alle die Jahre gewesen, in denen
_fie beide mit- und nebeneinander gearbeitet hatten Der
Lange als Vorsitzender des Verbandes, als Tiiepräsenlant

des Bobsportes, als Leiter und Führer; und er, als Sport-
-wart, als Verantwortlicher für all die großen und kleinen
Dinge, die dem Sport sein Wesen geben. Sachlich hatten
sie stets harmoniert, waren sie gemeinsame Wege ge-
gangen, aber außerhalb des rein Sportlicheii war der
Lange bewußt von ihm abgerückt, hatte er einen Strich ge-

Aiißerdeni, das kann Sie doch

zogen, der umso kränkender war, als auch heute noch nicht - .
festftand, wer von ihnen beiden sportlich Wertvolleres
leistete.

Der Verbandsschatzmeister trat an ihn heran.
,,Lassen Sie sich nicht ärgern. Sie wissen Doch, wie er

ist, und dann, er hat ja auch seine guten Seiten«
Der breitschultrige Kassengewaltige war immer Aus-

gleich gewesen; wo es einen Streit zu schlichten gab, wo

in der Hitze des Meinungsaustausches ein hartes Wort

die Kameradschaft zu stören drohte, stets hatte dieser unter-

fette, etwas zur Korpulenz neigende Mann, ein Wort der

Persönlichkeit gefunden. «

Auch jetzt stand er, breit und beruhigend, vor seinem

kleinen Freunde. Der Dritte im Bunde des Vorstandes,

der am wenigsten Hervortretende, der rechiiende Kauf- "

mann und darum vielleicht der Unentbehrlichste »

Des Kleinen Augen leuchteten auf, er lannte die.be-

gütigende Art des Breitschultrigen, und dankte es ihm

innerlich, daß er ihm helfen wollte. Mit diesem hier ver-

band ihn über das gemeinsame Wirken hinaus eine oft er='

probte Freundschaft, anders als mit dem Laugen, der nur

Repräsentant, nicht Mensch zu sein schien.

Aber dann traten andere hinzu, lösten sich die Gruppen

zu neuen Figuren und Kreisen. «

- Der kleine Sportwart fah auf die Uhr. Es war höchste

Bett für ihn. wollte er den Zug nicht vertaqu du um

  --—-----s--- -— --- _—

Jn jeder Minute ein Unfall
Der Frage der Unfallver ütung wird jetzt erlfreuli -

weise allerseits rößte Bedeu ung ei elegt. Ein eder -
nute ereignet fiel? in Deutschland ein nfall. Jeder 15·. Un-
all hat eine völlige oder teilweise Erwerbsunfahigkeit ur
olge, und alle 51 Minuten tritt ein Todes all ein. ni
ahre 1932 waren allein 274 Millionen RM n allentschas
ungen zu bezahlen. Nach den Berechnungen r· letzten

gahre hat sich eraeben. daß 70 bis ,80 n. ß. der Unfälle ver-

lind nun _

in LT: Arbeit in die väterliche Fabrik führte.

Abschiednelnnend reichte er den anderen die Hand; Den:
Laugen kühl und gemessen, dem Schahnieisierfreund her-;

lich und aufrichtig nnd den vielen anderen verbindlich unD
lächelnd

Sie alle schätzten ihn als fairen Ekportsnianiu achteten

ihn als fleißigen Arbeiter im Vorstand, fiirchleten ihn als

sientarrent auf Der Bobbahu nnd wnsxieti, er kannte sie,

raxierte sie und ihre Leistungen richtig ein.
Der großspiirige junge Führer belaiii nur einen kurzen

Händedruck, der zu besagen schien: Mit dem Munde fährt
man keine Rennen. Sein Bremser, der ewig versfniiiate

Berliner, freute sich iiber die gerechte Einse-« « · -
Kapitäns.

Zweites Kapitel.

Und nun saß der Kleine schon längst im Abteil. Die
Räder rollten das eherne Lied rastloseii Vorwärtseilens
sangen die rhythniische Melodie zu den Gedanken des
Stteiueu, Die jetzt ganz Eriiinern waren.

Wie war es doch gewesen in jenen Februartagen vor
nunmehr zwei Jahren? Damals hatte er sich zum ersten
Male hinter das Steuer gesetzt, er, der schon seit vielen
Jahren als „EiJiannfchaft“, später als ,,Bremser«, mit allen
Gepflogenheiten des Bobfahreiis aufs engste vertraut war

Jn schwerem Kampf hatte er um den Sieg gerungen
unD schließlich — der Anfänger hinter dem Steuer — den
Stangen, Den alten Routinier, knapp geschlagen. Damals
hatten sie ihm alle zugejubelt, nicht allein aus Freude über
den schnell errungenen Sieg, vielmehr auch ans Schaden-
freude Darüber, daß der Kleine, überall Beliebte, dem Lan-
gen, dessen großspiirige Manier nur zu oft verletzeiid war.
den Pokal entführt hatte.

Jn Der Schar der am Ziel Graliilierendeii war sie ihm
zum ersten Male mit Bewußtsein aufgefallen.

Nicht, daß er sie nicht schon lange gekannt hätte; aber

an jenem Tage, an dem ihn die ersten Siegeslorbeeren
schniüekteii, hatte er ihr Bild in sich aufgenommen, war
sie ihm nahe gerückt, so nahe, daß ihn ihre Gestalt von nun
an nicht mehr losließ.

Sie war die »Bobsine« des Langen, ihres Bruders, die
einzige Dame, die zu seiner Mannschaft gehörte. Und sie
war überall gern gesehen. Mit Schiieid in der Ausübung
des Sportes, den sie in jeglicher Gestalt beherrschte, ver-
band sie jenes liebenswiirdige, kanieradschaftliche Wesen,
wie es nur gemeinsam bestandene Gefahr, gemeinsam Er-
lebtes zwischen jungen Männern uzz‘: Frauen aufkommen

lassen.

Jhre sportlich scharf durchtraiiiierte Gestalt, ihr feines,
rassiges Gesicht, taten ein weiteres, sie im Kreise der Sport-
kaineraden beliebt zu machen.

Wie war es nur möglich gewesen, daß sie der Kleine so
lange eigentlich kaum beachtet hatte? Daß er nun so plötz-
lich sein Herz für sie entdeckte T:

War es die gehobene Stizzimnng, in die ihn sein Sieg
berichte, waren es die freundlichen Worte, mit denen auch

sie, die »Bobsine« des schärfsten Konkurrenten, ihn be-

glückwünscht hatte, oder war es nur der Anblick dieser
schlankenSportgestalt, die mit von der tollenFahrt geröteten
Wangen, mit glänzenden Augen vor ihm gestanden hatte,
ein Weib, wie er‘ es« sich erträumte, eine Frau, eine

Schwester zugleich, zu der er fich, das einzige Kind seiner
Eltern, doppelt hingezogen fühlte.

Länger als nötig, hatte er damals ihre Hand gehalten,
tiefer als gut in ihre ftrahleiiden Augen gesehen, lind bei

der Preisverteilnng hatte er — der Gefeierte — nur für

sie Augen und Ohren gehabt, hatte er ihr gehiildigt nnd

dadurch ihre echt weibliche Eitelkeit in einer Weise gestärkt.
die ihr Herz höher schlagen ließ.

Als Schwester des Langen, als sportlich tüchtige Frau,
war sie an Huldigungen gewöhnt Aber sie galten bisher

doch- mehr ihrer gesellschaftlichen Stellung und ihren eige-
nen Leistungen, während sie sich heute als Weib an sich be-
achtet fühlte, beachtet noch dazu von einein Manne, auf

dem an diesem Abend die Augen aller ruhten.
Ganz leise hatte sich damals zur anfänglichen Eitel-

keit ein Gefühl der Zuneigung zu dem Kleinen gesellt.
Einen langen Sommer über hatten sie sich dann nicht

gesehen. Und der daraussolgeiide Winter mit feiner
Schneearmut, die jede bobsportliche Betätigung arisschloß,
hatte sie nur einmal gelegentlich eines Balles in Berlin
zusammengeführt, den sie mit ihrem Bruder besuchte.

Aber es war, als ob Der Lange etwas gemerkt hätte.
Er war während des ganzen Abends kaum von ihrer
Seite gewichen, nnd die paar Tänze, die der Kleine für
sich ergattert hatte, ließen ihnen kaum Zeit, sich über ein
wenig mehr als das rein. Gesellschastliche auszusprechen.

Es kam hinzu, daß der Lange auch in Berlin seine
herablassende göniierhafte Art in ihrer ganzen verletzen-
den Weise wieder gezeigt hatte, so daß der Kleine, der noch
so gerne länger geblieben wäre, sich ganz plötzlich verab-

schiedet hatte.
Und nun ftanD wieder ein Bobwinter bevor, hatte

die Generalversammlung die letzten Vorbereitungen für
einen Sport getroffen, Der, ein Herrensport, wie kaum ein
zweiter, die ganze Persönlichkeit des Ausübenden er-
fordert und dem auch der Kleine verfallen war.

Und wenn ihm das Glück hold war, würde er zu
feinem damaligen Erfolg einen neuen fügen, unD —- ja,
wenn er nur gewußt hätte, ob der Lange wieder mit seiner

alten Mannschaft fuhr —- fie wiedersehen.

Drittes Kapitel.

Vor dem Stationsgebäude der schlesischen zireisstadt
hielt ein eleganter Jagdtvagen. Unruhig scharrten die
rassigen Rotschimniel das Pflaster, sehäumten ins Gebiß
und zerrten an den Seinen, Die in den sportgeübten Hän-
den der ..Bobsine« lagen. · .

 

meidbar sind. Ein jedem Betrieb müssen besondere Ber-
trauensleute ernannt werden, die iglren Betrieb in allen
Einzelheiten kennen und zu denen die rbeiter unD Angestell-
ten mit ihren Wiüischen jederzeit kommen können. Weiterhin
mu durch technis e Aufsichtsbeamte das gesamte Fragen-
eb et von ihrem tandpunkt aus bearbeitet werben. Unter
erwertung des bisher vorliegenden Materials und aus

Grund der bis eri en Er ahrun en der Berufsgenoffenschafs
ten kann Dur [oftematiehe Ar eit ein Mo aik der Er -
rungen gebaut werder4 Das schließlich einen Rahmen für d e

Ein Bild znni Malen war dieses Gespann in seiner
Einheitlichkeit: der schiiittige Wagen, die gepflegten
Pferde, die tadellose Befchirruiig, die schlanke Komteffe
auf dein Bock.

Donneiun brauste der l)-3ug in den Bahnhof, hielt
unD stand mit zischendem Stöhnen.

Aus einem Wagen zweiter Klasse stieg der Lange, vom
wartenden Diener unterstützt. Mit etwas schlacksigen
Schritten trat er durch die Vorhalle auf Den Wagen zu,
führte lässig die Linie an die Reisemütze, während er mit
der Rechten die Haiidtasche in den Wagen warf, so daß
die Pferde erschreckt die Köpfe haben.

Der Diener mit den Ledcrkoffern haftete hinterdrein.
»’n Tag, Schwester.« Der Lang-e kletterte auf den Bock,

der Diener saß hinten auf, und mit kurzem Ruck zogen
die Pferde an.

Ratternd hokperte der leichte Wagen über das Klein-
stadtpflaster, bog in den Sommer-weg der Chaiisfee und
mahlte nun leise den feinen Sand, so daß das Knirschen
des Rienienzeugs und von Zeit zu Zeit das Anschlagen
eines Eifens an einen Stein zu hören war.

Die Schwester gab den Pferden die Köpfe frei. Moch-
ten sie traben, es war ja so schön hier inmitten der herbst-
lichen Landschaft. Die schon fast kahlen Bäume, über den
uiigepslügten Feldern ein leichter Nebelschleier, und hoch
am herbstlichen blauen Himmel die letzten Nachzügler
unter den Vögeln, die dem fernen Süden zuzogen.

Der Lange schien von all dem nichts zu merken. Er
fror nur, denn er zog jetzt den großkarierteii Mantel noch
ein wenig fester um seine hagere Gestalt, wickelte die Decke
noch ein wenig enger um seine langen Beine und paffte
dicke Wolken aus einer halbzerkanten Zigarre.

»Eigentlieh könntest du ein bißchen erzählen.« Die
Schwester sah den Laugen von der Seite an und wartete,
daß er berichten würde.

»Was gibt es da viel zu erzählen?«
Verächtlich zog der Lange die Miiiidwiiikel herunter:

»Es ist doch immer dasselbe Bild.«
lind schon schwieg er wieder und stierte vor sich hin.

Und auch die Schwester schwieg; sie kannte den Bruder
nnd wußte, daß, wenn er nicht reden wollte, nichts aus

ihm herauszubringen war,· genau so, wie er, fing er erst ·
einmal a", zu erzählen, oft kein Ende finden konnte.

Forsch griffen die Rotschimmel ans, und ein jeder der
Jnsasseii hing seinen Gedanken nach.

Der Lange überfauu noch einmal die hinter ihm liegen-
den Tage. ·

Was hatten sie wieder geredet und beschlossen, wie
wichtig waren sie sich vorgekommen in ihren Aemtern als
Vertreter der Vereine nnd Gaue, und wie geknickt, ja be-
leidigt waren sie, wenn er mit der ihm eigenen spöttischen
Geste ihre langatmigen Auseinandersetzungen mit einer
Handbewegung abgetan hatte.

Und ein jeder von ihnen hatte doch geglaubt, daß

gerade seine Ausführungen für die Weitereiitwickliiiig des
Bobsportes von eminenter Bedeutung seien.

Sie gaben sich alle Mühe, niitzuhelfen, das mußte man
ihnen lassen, aber was ging das schließlich ihm an? Moch-
ten sie beschließen, was sie wollten, er würde sich auch über
die lächerlichen Beschlüsse einer hohen Generalversamm-
lung hinwegzusetzen wissen, wenn er es für nötig hielt.

Wer so lange in einein Sportzweig stand wie er, der
kannte den Betrieb. Man ließ sich nichts vormachen von
diesen Auch-Sportlern, die, wenn’s hart auf hart ging,
ihn doch nicht erreichten.

Was hatten sie denn alle geleiftet? Selbst der Kleine?
Schön! Der hatte ihn vor zwei Jahren geschlagen,

aber weint der dämliche Aufzug beim Hochziehen an den
Start die Kufen seines Schlittens nicht ruiniert hätten —-
kein Bein hätte der Kleine auf die Erde bekommen.

Gott ja, er hatte nachher noch ein paar interne Rennen
gewonnen, aber wer war denn da in Konkurrenz gegen
ihn?

Etwa der junge Führer, der sich — es war zum Lachen
— auch für einen Bvbfahrer hielt? Oder der ewig
protestierende Oberleutnant, der auch überall da zu finden
war, wo es billige Lorbeeren zu pflücken gab?

Ueberhaupt der Kleine! Was wollte der eigentlich?
Ging ihm doch gar nichts an, mit welcher Mannschast er
in der Meisterschaft startetel

Glaubte der etwa, daß seine, des Lan-gen Erfolge, auf
Der Mannschaft bafierten?

Er war der Führer, seinetwegen konnten sie ihm
Mehlsäcke auf den Schlitten binden, er würde trotzdem
siegen. ·

Gewiß, der Kleine war ein fleißiger Mitarbeiter im
Vorstand, und ohne ihn wäre die Karre nur halb so gut
gelaufen; aber das durfte man diesen jungen Leuten um
Gottes willen nicht merken lassen!

Dem Laugen war die Zigarre ausgegangen; er ent-
ziiiidete sie neu und philosophierte weiter.

Was hatte der Kleine wohl mit der Frage bezweckt?
Und plötzlich kam ihm die Erleuchtung.
Donnerwetterl Daß er daran nicht gedacht hatte!
Aber da sollte doch gleich der Teufel dazwischen fahren!
Der Kleine, dieser über den Rahmen des Bobsportes

kaum bekannte Kaufmannssohii und seine Schwester ...l
Sollte er doch froh sein, daß er die schöne Vorstands-

nadel trug! Wollte die Schwester vielleicht auch noch hei-
raten!

Denn zum Flirten war der Kerl zu folide.
Wie mochte sich nun die Schwester dagu freuen? Miß-

tranifch bdtrachtete er sie von der Seite. Schön war sie, der
Bengel hatte Geschmack, aber zu schade für den Sohn eines
kleinen Fabrikanten, der zufälng da paar Glückserfolge
ans dein Bob mutigen balde-
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besonderen Verhaunine in Den Betrieben abgeben rann.
Mit technischen Maßnahmen allein ist allerdings dieses Pro-
blem nicht zu lösen. Wir müssen vielmehr an den Menschen
selbst herankommen und ihn erfassen: Einmal durch Auf-
klärung bei der Uebernahme einer neuen Arbeit und dann
durch die Bekämpfun von Willensmangel, Unachtsamkeit,
Bequemlichkeit, LeichtPinn und Disziplinlosigkeit, die eine
Einleitung zum Betriebsunfall bedeuten.



 

· Was für hell-e. blankgepußte Augen die kleine Dorf-
ktrche heutehatl Viel heller als sonst. Sie glühen und-leuch-
ten in die "n'ftere Nacht, als wollten sie alle Finsternis von
der Erde h..twseg—strahlen.

lind die Glocken im hölzerne Turm, wie die läuten
und rufen! Wie des Silberschmiedsphämmerlein So fröhlich
und klar, daß der Bauer flugs seine Festtagsjoppe anzieht
die schönste Feiertagsmiene aussetzt und mit blinkender Stall-
laterne durch den tief-en Schnee zur Kirch-e stapft wo der Leh-
rer mit feinen Kindern ein Krippenspiel aufführen will. (Ein-e
ganz-e Stunde lang. — — —-

Sie haben schön gespielt, die kleinen Knirpse. Und ge-
su;·tigenl,l — Der Bäuerin stehen noch jetzt die Tränen der
Richtung in den Ausgen. —- — — Da werden auf einmal
all-e häuser hell, leuchten in den niedrigen Stuben Die Tan-
nensbäume auf.

„hier, Mutter, dsat hett di de Wihnachtsmann bröcht,«
hält der Alte mit dattsernden händen einen langen, breiten
Karten. »Und hier Iun-g, hett du din Schlittscho-h.« —- »Und
hier, Bading, dat hsett di bi mi der Wihnachtsmann bröcht.«

Ieder bekommt sein Teil. Auch die Knechte und Mägde.
Filzpantoffeln und wollene Unt-erhemsdsen, Plüschmäntel und
umfchlagtiicher, Bücher und Schaukelpf-erde, “Dinge, Die
gerade mehr oder weniger gebraucht werden. Und dazu
einen großen Teller mit Pfefferkuchen, Aepsfeln und Nüssen.
„Stille Nacht, heilige Nacht« singen die Kinder, und die Alten
brummen mit ihren oerrofteten Stimmen den Baß.

s So feiert man in Deutschland Weihnachten; in Beschau-
lichkeit im engsten Familien-kreise.

Anders in aller Welt.
Lichtaraibessken jagen wie Schlangen durch die häuten

geilen N ew Y o rks. Risesenpfauen schlagen bunte,
fchillernDe Räder. Die Paläste leuchten in magi- »
schem Licht. Strahlen-de Glühbirnen stelzen ist-«
über die Zweiäe der Weihnachts-
bäume Die inder bekom-
men Automobile, fast so
groß wie Luxus-
kimousinen Die“,
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Technik steht im
Vorder-, Die beglückende

Dasesinsfreusde im hinter-
grund. Nüchtsern und gemüts-

arm ist alles; selbst der dürftige Aber-
glaube, Der aus der Materie hervorgegangen ist.

Wer in USA. einen spitz-en Gegenstand zum Geschenk erhält,
muß dem Spender dafür einen Eent geben, Damit Die »Wäh-
nachtsfreude« nicht »zerst-ochen« wirD.

Im Süden . . . .
In Mittel- und Südamerika zeigt das Weih-

nachtsfest ein-e Füll-e von eigenartigen Weihnachtsbräu - .
Die Mexikaner begehen das Weihnachtssest auf ehr
poetische Weise. Die Familien gehen durch die Straßen mit
Kerzen in den händen unD machen vor allen Türen halt, wo
der Bater jeweils anklopft, und singen: »Im Namen Gottes
bitte ich um Obdach, mein Weib kann heut’ nicht weiter-
gehen.“ Bon drinnen aber wird geantwortet: »Keine her-
« erge ist hier, ziehet weiter, ihr seid wghl Die-be, ich trau
euch nicht.“ Zum Schluß kehren sie in das eigene haus zu-
rück und lassen sich von einem herbeigerufenen Geistlichen
am Hausaltan wo eine lichtergeschmückte Krisppe auf-gestellt
ift, Die Messe lesen. Der erste Feiertag ist den weltlichen
Freuden gewidmet mit buntem Iashrsmarktstreilbem Tanz
nnd Allotria.

Im Zickzack-Kurs stolpert der Ekuadorianer zur
'Wei-hnachtsmesfe, weil er sich zur Feier des Tages vorher

im? tät-it Wiss ils-KLEMM Mit sitt-,- km-er er - te er ve ro , ispa n an
die einen Weihnachtsbawm vortäuschthe Zyprefse, schenkt
»Schwarze Narzisse«, Nougat, Sekt und Zisgaretten von
ekuadorianischer Schwärze. Nachdem man sich gegenseitig
feine Freude versichert hat, geht’s in ein zum Ball-san ver-
wandeltes Kino, wo bei ein-er Flasche Schnaps die schonsten
Tanzmasken prämiert werDen. Die ganze heilige Nacht wird
Krawall gemacht, so daß sich die Polizisten auf den Straßen
ununterbrochen Mut zutrillern müssen.

Wie in Eksuador gehört auch in (Chile Der Tanz zu
den Weihnachtsfreuden Man tanzt den nationalen Eueea
und geht ab und zu einmal au- Die Straße, wo Der Ghnists
markt verlockendste Gaben feiO ietet. Man beschenkt, wen
man im Ballsaai gerade liebgewonnen hat. Dazu darf »Sie«
einek kräftige hübnerhrühe und Den beranschenden Ehicha
trin en.

In den Städten Columbiens wird der Weihnachtss
Sag schon in den frühen Morgen-stunden in etwas eigenarti-
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I ger Weise begangen. Naketen steigen in den blauen Sonnen-
himmel empor, Frösche knallen auf Schritt und Tritt, nnd
explosive Erbsen zerplatzen dem Nichtsahnenden am schweiß-
Brtiefendeu Schädel. Das dauert an bis tief in die Nacht
in-ein.

Im Norden . . .
Weihnachtlicher sieht der heilige Abend in La p p land

aus. In laufender Fahrt geht es mit den Renntierschlitten
durch dsie verschneite Gebirgswielt ins nächste Kirchdor-f, das
hellerleuchtet im Tale liegt. In langen, farbenprächtigen

  

 
Zügen wallen sie zum Gotteshaus, wo die Orgel rauscht und
der Priester das Weihnachtsevangelium verkündet Nach der
Feier entzünden die Schnees uhläuser ihre Fackeln unD eilen
zurück zur Siedlung. Wie rrlichter flackern die Flammen
von den weißen Bergeshängen. Zu hause angelangt, beginnt
Die Festesfreude. Asls Weihnachtsbraten werden Renntiers
rücken, Leber und aus Renntieriblut hergestellte Würste ser-
viert. Gehirn mit Fett und Mehl vermengt gilt als beson-
dere Delikatesse Zum Schluß gibt es wohlschsmeckenden Käie
aus Renntiermilch

Mögen Schneesturm und Wölfe noch so heulen, die
Lappen feiern Weihnachten. Sie schmausen und trinken, sin-
gen unD tanzen um das Feuer. Kommt ein Fremder, so
wird ihm ein vorzügliches Lag-er bereitet, während der älteste
Lappe sagst: «Ruhe dich aus unD fühle dich in meiner Kate
wie zu Hause« Die Lappen nehmen keinerlei Bezahlung an
und betr- ten den Fremden als lieben Gast. Wenn sie sich
nicht mit . verständigen können, so üben sie die Gast-
freundschast unter tiefem Schweigen aus.

Fast ebenso bescheiden seien man in Island das
Weihnachtsfest Man trinkt am Festtag süß-en Kaffee in
großen Mengen und ißt dazu allerlei thebackenes Kult-
gebäek, saftiges Laub- und Blätterbrot oder kleine Pfann-
kuchen. Wer es sich leisten kann, ißt noch einen Teller Milch-
grütze in Sirup oder ein tüchtiges Stück Trockenfsleifch Den
Ehristbaum ersetzt ein kleiner Bogelbeerstrauch, den man
mit ein paar Lichten besteckt Die isländischen Kinder geben
sich Mühe, Weihnachten recht brav zu fein, weil nach alltem
Volks-glauben in der heiligen Nacht die Weihnachtsmännchen
umgehen unD Die unartigen Kinder mit sich nehmen.

unaumms in England
In England feiert man das Weihnachtefest unterm

Mistelzweig Diese Gepflogenheit i·ndet ihre historische Er-
klärung Dari , daß sie den letzten est eines stark ausgebil-
deten Kultus der Mistel, den die keiltischen Vorfahren pfleg-
ten, darstellt. Die Engl-änder schmücken Türen und Zim-
merwände mit Mistelzweigen und verbinden damit allerlei
Gebräuche. Am bekanntesten ist der Scherz, wonach man
unter dem Mistelzweig jede Person nngewehrt kufsen Darf.
Daher finden auf Der. ritifchen Insel um die Wethnachtszett
die meisten Verlobung-en statt.

Es ist ein wahres Freudentasp das etogitsche Ehriftfest
Die Tafelrunde setzt sich bunte Papiermützen aufs haupt,
läßt Knallbonbons explodieren, trompetet, tiriliert, pfeift,
llatsscht und wirft mit Konsetti und Papierschlangen, wie es
zum Kölner Karneval nicht luftiger zugehen kann. Die Kin-
der und Familienangehörigen werden reich beschenkt. Wer
es erschwingen kann, spendisert Champagner, Der beinahe so
obligatorisch ist wie der Truthahn unD Pstumpudding Der
aus 32 Zutatsen befteht. Am ersten Feiertag geht der Eng-
länder zum Gottesdienst

Ganz im Gegensatz zu England steht Frankreich
Der Franzose schenkt dem Weishnaschts est nur geringe Be-
achtung. Es ist für ihn eine Angelegenheit der Kinder, Die
in ihrem Zimmer ein Tannenbäumchen aufgestellt bekommen
und Geschenke dazu. An diesem Tage herrscht fast ein bar-
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nevalistisches Treiben. An Lichterfunrein ist kein Mangel.
Wie in New York beherrschen Lichtksünste das Straßenbild
Es leuchtet allüberall in allen Farben, in Rot unD Grün, in
Gelb und Blau. Die Kinder bekommen Spielzeug. Die Eltern
beschenken sich erst Neujahr. Während die Kinder »Man bon
sapin« (D Tannebaum) singen, gehen Vater und Mutter ins
Theater, Kino oder Resstaurant. So geht es bis Silvester.
Ein tolles Leben beherrscht die budenerfiillten Boulevards
gleich einer lärmenDen Kirmses. Stislechtser feiert man ledig-
lich im Süden Frankreichs das Weihnachtsfesst.,-·

i

Licht in Rom - heimlicher Fest in Rußland
Ungemein festlich wird das Ehristfest in R o m gefeiert,

wo es zu den prunskvollssten Kirchen-festen des ganzen Jahre-
zählt. Der sBagft zelebriert selbst die Ehriftmess-e. unt-geben
von allen Kar inälen und Kirchenfürsten in glänzendem
Ornat. Schon der Eisnzug des Papstes in Die Kirche ist ein
festliches Ereignis. Die brausenden Töne der Trompeten
und Pauken und der von der Orgel begleitet-e Gesang der
Sixtinsischen Kapelle empfangen ihn beim (Eintritt, woraus
er den versammelten Gläubiigien seinen Segen erteilt. Im
Volk wird das Wesihnachtsfiest in erster Linie mit einem
üppigen Schmaus gefeiert. An Stelle der Ehristbsäume er-
freut man sich in Italien an der Weihnachtskrippe.

In Rußland hat der Arbeiterkommissar Anweisung
gegeben, daß zu Weihnachten in der Sowjetunion voll ge-
arbeitet wirD. Alle nicht zur Arbeit Erschienenen werden

1

friftlos entlaffen. Es gibt in der Union kein Weihnachtsfest
mehr. Trotzdem aber wird gefeiert; wenn auch heimlich,

still und leise tm verborgenen, wo es keiner sieh-t.
Der immer noch konservative russische Bauer läßt

sich seinen Glauben nicht durch Dekrete
vorschreiben.

Ein seltsamer Zauber uralten
Lebens liegt über den

Gauen Sieben-bür-
gens. hier uber-
« wintern

die nomadi- ··
fierenDen Zigeuner .. ·;
und feiern das Weih-
nachtsfest auf ganz besondere ·
Weise. Schon die Woche vorher
ist der Bereitung verschiedener heil-
unD Zaubermittel gewiDmet. hasenfett
in dieser Zeit gefammelt, bildet ein Geheim- _
mittel, das namentlich in Liebessachen oon guter Wirkung
sein soll. In der Christnacht kann man nach Zigeunerglauben
den »Allsamenbaum« sehen. Das ist der heilige Baum des
alten Indiens, von dessen Zweigen honig herabträufelt, und
der alle Samen der Erde trägt. Dieser Baum ragt bis in den
himmel hinein. Wer ihn sieht, bleibt jung und ewig leben.
Um dies-en Allsamenbaum sehen zu können, schlagen die
Wanderzigeuner tags zuvor auf einem hügel einWeisdens
bäumchen in die Erde, dessen Zwei-ge sie in Knoten tchslingenz
daneben stecken sie ein Tannenbäumchen und unt-wickeln
beide Bäumchen mit einem roten Faden. Das nennen sie
die »Berheiratung der Bäume«.

In der Weihnacht läßt sich der Allsamenibaum vom
3%;an herab und berührt mit feinen Aesten Die beiden
”umchen, woDurch Diefe heilkräftig werben. (Es ift eine

merkwürdige Weihnachtsfeier, die nicht das geringste mit
der christlichen zu tun hat.

l

Weihnachtsftimmung an der Geburtsstäno f
Weihnachten in aller Weltl Der Les-er wird geneigt;

fein, Das schönste Weihnachtssest in B etlehem zu suchen.
Eine Feier, an dieser historischen Stätte verbracht, würde
jedoch die größte Enttäuschusng bereiten. »Während wir!
uns Betlehem als den Mittelpunkt des Friedens aus Erden
oorftellen’ , fo fchilDert Polson Newman das Weihnach sfest ins
Betlehem, » iibt es wahrscheinlich keinen Fleck in der ganzen«
christlichen elt, wo dies-e Feier durch drohende Menschen-
ma sen und bewaffnete Wachen mehr gestört wirD. Wie eine
düstere Festung sieht die Geburtskirche aus, umgeben von
dicken Mauern unD einem schlechtgepflasterten hof. Der ein-
zige Zugang ist ein schmales Loch in der dicken Mauer, so
niedrig, daß man si, beim Durchschlüpfen bücken muß.
Keine Kuppel und kein urm machen die Kirche weithin ficht-«
bar. Am Weihnachtsabend strömen große Masse-n herbei.
um an Der Mitternachtsmesfe teilzunehmen Das Innere
der Kirche macht ein-en falten, stimmungslosen Eindruck. Die
Menge ist aufgeregt und kämpft um die Plätze. Soldaten
mit leuchtenden Bajonetten stehen an den Seitenschiffen, um
jeden anfkommensden Streit sofort schlichten zu können-«
Betliehem kennt kein-e Weihnachtsstivnnung Die ist nur m
Deutschland zu finDen. ‚ .
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Füllriitsel.

 

 

 

 

 

 

 

          
(Es sind sieben Wörter einzusetzen Sie bedeuten:
1. Schlechte Eigenschaft. 2. Beleuchtungslörper»3. Fahr-

zeug, 4. Universitiitsstadt, 5. Bollmachtsz 6. mannlicher Vor-
name, 7. deutscher Dichter. —- Werden die Worter richtigen-
raten, ergibt die schräg punktierte Linie den Namen einer
Großstadt.

Silbenriitsel.

Aus nachfolgenden 59 Silben sind 25 Wiirter zu bilden.
deren Anfangs- und Endliuchstabeii, beide von eben nach unten
gelesen. ein Sprichwort ergeben: (ch = ein Buchstabe)

Wissen Sie . ..
Ihnen die Beftttt gung

 

daß Werkzeuge heute billiger sind denn le? Eine anfrage bei
der Firma Westfalia Wertzeiigrompanu, Hagen 4,-Weltf., gibt
Sie erhalten den interest. Stutulon über 9811 gute prrlsm. rEier-k-

sauge vollst. koste-tilde und -ranl·o iugelandt jibre Tlnfrane simdit iiili tezalilt
 

hütet-Esse« r
. ssci z, -- si- .. ,

" . 41"„ 'l‘g‘i i‘l'_"..‘."r‚'j_vl’i‘3",;: ." : . ’ . « «

« rr hallen .Eäähgeachlttton" — _
."'
..' Ns

- fl .·«·s«s«-«l·". « « 24 VII-.

n

‘\"-..:. A i. ' i

I« XWN l . g: ·

'i ilsltkscsiiksTL -
‚__„. ‘._

: -. - · II s· «:å. L . . H . .1 .Qf‘ggldii." \

' :; “M‘- stilin ::_‚
. »Es-JE- v... s. ‑. ‑

c.
ede . .

Besonders die häufige Berührung
mit Seifen- und Sodawasser ist

gefährlich im Ihre Händel Das beste
lWaQ'cEn'untel ist nun mak- keine Tos-
Zletteseilz und kalte Zugluft tut ein
übriges, die Haut roh und spröde zu
machen und ihr das zarte, gepflegte
Aussehen zu nehmen, das schöne
l"t‘auenliiindc so reizvoll macht. Und
doch ist es unnötig, dac- Ihre Hände
durch Arbeit in Haushalt und Beruf, 3 «‚
durch Sport und kalte Witterung Iei- « I
den. Ein wenig KalodermauCelee,

abends vor dem Schlafengehen aufge—

‑5‑.

und geschmeidig. YVekreiben sie ein
wenig KalodermaoGelee auf Hand-
rücken, Celenk und Fingern. Mas-
sieren und kneten Sie tüchtig eine
Minute lang. Sie. werden bemerken,
da5 bereits in dieser kurzen Zeit die
Haut das Gelee vollstä in ich
aufgesaugt hat und merk glatter
und elastisd'ler geworden ist. Lassen
Sie Kaloderma-Gelee über Nacht wir-
ken und beobachten Sie den Erfolg!

KALODE
DAS S'EZIALIITTBL
ZUR PFLEGE DER Mc

lofubimeORsssllUhs

      . JHYIIXä FI-

tragen, verhindert mit Sicherheit jedes
Rot- und Rauhwerden, ganz gleich wie
sehr Ihre Hände angreifenden Tätig-
keit in Haushalt und Beruf oder
ungünstiger Witterung ausgesetzt wa-
ren. Es erhält Ihre Hände zart und
jung und macht auch bereits ange-
giflene Haut über Nacht wieder glatt

s.
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Bedeutung der Wörter:

1. Südfrucht, 2. Tageszeit, 3. türt. Stadt. 4. balblugel.
5. 3wischenhandlung, 6. Berichterstatter, 7. Baum. 8. Antrieb.
9 Stadt in der s.Utarl, 10. Berpactungsgewicht, 11. nord. Schick-
salsgötiin, l2. inännlicher Bornanie, l3. Nashorn 14.«Haus-
haltsplan, 15. Mädchennanie, 16. Metall, 17. Wüstentien 18.
Europäer, 19. Liebesgott, 20. ind. Gottheit. 21. Straugenarh
22. deutscher Dichter»-s 1857. 23. afritanischer Fluß, 24. ritter-
imnbol. 25. holl. Kasestadt.

GiermØilbenrötsel
Ordne in die Sternspitzen Buchstaben ein.

haben folgende Bedeutung:
Die Wörter

 
7 _6 1 6 2 Mohr
2 6 1 6 Soviel wie fleißig
2 6 1 6 2 Komponist
2 4 6 1 6 7 Ostseeinsel
5 4 6 7 6 Sandhügel
2 4 5 6 2 Schifsteil
1 2 3 4 ar e -.
8 3 7 5 e 2 ilch _
1 2 3 4 5 6 7 8 hemalige deutsche Festung.

Auslösungen aus letzter Nummer.

Silbenrätsel: 1. Dienstag, 2. Eule, 3. Nordost, 4.
Nora, 5. Wilhelmshaven. 6. Elend, 7. Rose. 8. Denar, 9. e pi-

« stisch, 10. Nizza, 11. Budget, 12. (Zuneigung 13. Sahne 14. a=
fel, 15. (Ente, 16. Nabob, 17. Salat, 1 . ichenborf. 19. lme-
njau. 20. miete. 21. (Ebgar, 22. Regina. 23. Zobel, 24. ntel,
25. Immorfelles 26. 175"}, 277. Gakbe ·28. Gfendi 29. Sfit‘rat}
30. Illme, 31. Grammvp on = Denn wer den Besten seiner
Zeit genug getan, der hat gelebt fuer alle Zeiten.
Kreukworträtseh Waagerecht: 1. Gas, 4. Dein. 7.

Amor, 9. ana, 10. um, 11. Ara, 12. ar, 13. Eid, 15. an, 17.
bar, 19. Alp, 21. Po, 22. Del, 23. (Ei, 25. Odem, 27. I- ers, 29.
Lee, 30. Bus. -— Senlrecht: 1. Gau, 2. Amme, 3. In. 4. da, 5.
Onan, 6. Mur, 8. Rad 9. Kap, 14. ba, 16. Aa, 17. Bebe,
18. Rom, 19. Alm, 20. Beru, 21. Pol. 4. iß, 28 Ob.

Zufamniensetzsillufgaba
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Aussprache.
»Natürlich, ig sehe es ja ein, ich habe auch meine Fehler«
„ a. natürli !‘
„ 0?? Bitte, zähle mir nur einen auf!“

»Bravo, mein sehr verehrtes Fräulein, das Lied vom
»Winter«, das sie eben vortrugen, war wunderbar er reifend!
Jch fühlte mich in die Zeit meiner Kindheit zurückgesiihrta

Vortragende (sehr von sich eingenommen): »Wirklich, „hat
es Ihnen gefallen?“ — Aber bestimmt! Mir war, als horte
ich wirklich den Wintersturm heulen die Kühe brüllen und das
Knarren der Flügel der alten Mühle — —!“

Fahrgast zum Schaffner: »Sa- 

gen Sie mal, Herr Schaffner, war-

o: an dieser Stelle hat der Lo-

· « f; —- » ‚I um heult Denn. eigentlich, immer„.-.... F \__- · _ « « » wenn wir an diese Stelle lommen,
«I « ·; T·’;-:Z,-’;"· . « ‚f; ·« 7— {bei "23171€; « die Lokomotive so ent etzlich?«
z- _ es"; --;·«.sl:»;- - ifo -—.«s·j-- __ „Fa, lieber Herr, s ist näm-

. .-" . XIV-«- , I 7 «-».";s-:-J«·-«, J lich
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nur einen echten (U« . _ . .. « IRS-» s 7"... ’.-’ ..  

'‚ s Kannst du gut rechnen? fragt. « . /x ‚ . ‚ -‚. “i » ..\ n »

-. Liijspitz-sk-— _ = -. _ -" . ,- - .. j... Krause seine be ere Halfte.«
« ' . ---·.· '.!| ‚l . · . « , fonROQ

Das Ist —(.

- ,MENDE suspe- gibt es schon vonM 248a—
Bezugsquellen und Prospekt m. est durch Radio lt. Monde I- Co. G.n|.b.||.‚ Dresden-l. 15.

lomotivführer seine Frau tennen
gelernt . . .

«t »Aber erlau mal, du weißt
«3»dvch. in meinen Schulzeugnissen stand

« list-liess-.. “immer. Nechnen sehr gut!“
Immskspz ‚ o, iia dann lainit du mir

ME ‑ . vielleicht sagen wo ich r 80Mart
NDE MEle RM ““' b" “u Weihnachtsges enie her rie e ohne

in.t zwanz g Mart u umpen un
in get nicht?“
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»Also auf Wiedersehen, Liebling! Du bleibst mir doch auch
treu?“ ·

»Fürchte nichts. Jch gebe dir mein Wort, daß du nichts
Nachteiliges über mich erfahren wirft.“

I

Arzt: »Also, ich sage Jhnen immer wieder: Nehmen Sie
die schlimmen Füße nicht aus die leichte Achsel!«

*

„Dber. ich bitte um einen anderen Teller. Dieser Teller da
ist Ia ganz feucht.“ » .

»Mein Herr, sehen Sie denn nicht. daß Ochsenschwanzsuppe
in dein Teller ift?«

*

»Wie haben Sie sich das eigentlich gebucht? Alle Anord-
nungen mißachten Sie. Wie wollen Sie da wieder gesund wer-
den. Zum Beispiel habe ich Ihnen gesagt Sie diirfen pro Tag
nicht mehr als zwei Glas Bier trinken — —“

„— —- stimmt! Herr Dotter. Die andern habe ich auch im-
mer in der Nacht getriinten!«
 

Backvarole von oben .
Das war mal ein hochbetrieb oben in der Wollenlüche bes.“

Weihnachtsmannesi Die kleinen Küchenengel in ihren weißen.
Wolkenschürzchen hatten schon ganz rote Backen vom vielen flim-
und hersliegen Eimer voll Milch mußten aus der Miichftraße her-
antransportiert und ganze Berge Mehl, viele. viele hundert Eier
und goldgelbe Buttermassen mußten glattgerührt werben. Der
stren e. etwas rundliche Aussichtsengel paßte genau aus, denn dies-
mal tand noch etwas ganz Besonderes bevor: eine Neueinfülirung
im himmlischen Backplan Der Oberbaclengel nämlich hatte sich auf
seinem diesjährigen Jnspettionsflug die Backmethvden der deut-
schen hausfrauen noch einmal gründlich angesehen. Er war in
bester Laune und freute fich, daß sie durchweg alle selbst backen und «
erzählte nun Wunderdinge von leckeren Kuchen und Torten, tnuspris
gem hausgebäcl und von den herrlich mundenden Süßspeifen —-
wirtiich eine ,,F)immelsfpeife«· Mitgebracht hatte er sich ein mäch-
tiges Paket, das durfte der Weihnachtsmann nicht fehen (um den
guten alten herrn zu überraschen). Jeder (in el bekam nun daraus
ein Päckchen mit der verheißungsvolien Auf chrift „Dach n« und
ein Büchlein voll selten schöner Rezepte dazu, das hieß „B acke n
macht Freude«'

Und als der Weihnachtsinann rotbäckig und wie immer mit
bestem Appetit. am Tag des ..Großen Probierens« eintrat, da
schmunzelte er und rief: »Kinder, nun laßt mich mal losienl" —-
,.Ausgezeichnetl Wahrheit himnilischi« —- .,Aber nun hört mal zu.
ihr dürft beileibe nicht glauben. dasz ihr eurem alten Weihnachtss
mann etwas vorinachen könnt; ihr seid mir die rechten Schlauberi
geri Jch habe schon immer ewußt. wie alles Backwerl am besten
elingt. Ich erteile daher für alle Zukunft die Backparvle: Für
’mmlifches Backwert nur Dr Vetters Backpulver »Backin«l«

Meiner sontgliich sn
Zittateiit 400 Gramin Butter, 100 Gramm Kandisziicter, 150 Stamm

Qontg oder Sirup, l Ei, 2 gestrichene Teeldfsel Zimt = 6 Gramm, l slzrise
Za 400 Graiiiiri Weisenmebh i Päckchen Dr Oetler's »Baclin«. '1, Liter Milch.

ubereitnngi Die Butter rührt man au Sahne, fügt den klein-
geliehenen nanbisauden den flüssigen kalten ewig, Ei und Gewiirze hinan
und herrührt alles gut. Dann arbeitet man das mit dein .Baclin' geraucht:
uiib geliebte Mehl abwechselnd mit der Milch unter den Teig und stillt ihn
m eine gefetteiie Kastenserm. Man backt bei guter Mittelhlpe etwa l Stunde.
(Mre vorzügliche Dach Und Süßfpeiseiirezepte im Vetter-Brich

‚Sattel macht i‘Grcube'.) Grltattlallen.‘19ebetinb
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